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Nr. 208. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements - Einladung. 

Die unterzeichnete Expeditton ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1886 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Leſer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als 
moglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen, 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir den Anfaug des 
3. Z. im Feuilleton zum Abdruck gelangenden Romans: 


„Die Damen von Croix-Mort“ von George Ohnet 
gratis und franco nach. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen, 
Mittag- und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 


Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
gabe. ae Sr Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die Nettung des Vaterlandes. 


In nationalliberalen Blättern findet man nicht ſelten verſteckte 
Hinweiſe darauf, daß man in den Kreiſen, die hinter dieſen Blättern 
ſtehen, einen kleinen Staatsſtreich nicht ungern ſehen würde. Natür⸗ 
lich kann man die Aufforderung dazu nicht offen ausſprechen, denn 
das würde gegen das Strafgeſetz verſtoßen. Man muß ſich um⸗ 
ſchreibender Redewendungen bedienen, und als eine ſolche iſt die 
folgende jetzt ſehr beliebt: „Das Vaterland darf durch die Obſtructions⸗ 
politik des Reichstages nicht in Gefahr gebracht werden.“ Das heißt: 
Maßregeln, die nach Recht und Verfaſſung nur mit Zuſtimmung des 
Reichstages getroffen werden können, ſollen auch gegen den unzwei⸗ 
deutigen Willen des Reichstages in das Leben gerufen werden. Man 
bezeichnet es als einen „heilloſen Unſinn“, wenn in freiſinnigen 
Blättern auf die Gefahr der drohenden Reaction hingewieſen wird; 
man thut dies, weil man ſelbſtverſtändlich die Reaction als nicht 
gegen fidh gerichtet empfindet, an welcher theilzunehmen man ent: 
ſchloſſen iſt. 

Die Regierung iſt nicht verpflichtet, ſich irgend einem Ausſpruche 
des Reichstages, den dieſer innerhalb der Grenzen ſeiner Competenz 
thut, ohne Weiteres zu fügen. Sie kann dagegen durch die Auf: 
löſung an den Willen des Volkes appelliren. Das iſt ein Mittel, 
von welchem man auch in denjenigen Ländern Gebrauch macht, in 
denen das parlamentariſche Syſtem am vollkommenſten durchgebildet 
iſt. In England, in welchem die einander bekämpfenden Parteien 
am entſchiedenſten gegenſeitig ihre gleiche Berechtigung und Befähigung 
zur Regierung anerkennen, macht dennoch die augenblicklich im Beſitz 
der Macht befindliche Partei Gebrauch von dem Vortheil, der darin 
liegt, daß ſie den Termin der Neuwahlen beſtimmen, und ſomit das 
Kampfterrain abſtecken kann. Die Frage, ob man eine Neuwahl 
ſchon im Frühjahr vornehmen, oder bis auf den Herbſt verſchieben 
will, wird mit der größten Sorgfalt erwogen. Der Vortheil, der 
darin ſteckt, iſt gar nicht unbedeutend; mittelſt deſſelben gelingt es, 
von einer vielleicht nur flüchtigen Strömung des Volkswillens dauernde 
Reſultate zu ernten. Selbſtverſtändlich ſtehen bei uns der Regierung 
dieſelben Vortheile zur Verfügung, und ſie macht von denſelben Ge⸗ 
brauch. Die Frage, auf welchen Tag die Neuwahlen anzuberaumen 
ſind, wird ſtets mit der größten Sorgfalt erwogen. Die Reglerung 
hat den Vortheil, jeden einzelnen Beſchluß des Reichstages, der ihr 
nicht gefällt, zum Anlaß einer Auflöſung und damit zur Wahl: 
parole zu machen. Im Jahre 1878 unterließ fie die Auflöfung nach 
dem Beſchluſſe des Reichstages, welcher den erſten Entwurf des 
Soclaliſten⸗Geſetzes ablehnte, und nahm dieſe Maßregel vor, 
nachdem die Miſſethat vom 2. Juni eine beſondere Erregung des 
Volkes hervorgerufen hatte, die ihren Abſichten zu Statten kam. Sie 
ſicherte fih damit eine Majorität, die nicht allein dem Socialiften- 
geſetz zuſtimmte, welches die Wahlparole gebildet hatte, ſondern auch 
der Schußzzollpolltik, von welcher in der Wahlbewegung gar keine Rede 
geweſen war. Das ſind Schritte, gegen deren conſtitutionelle Zu⸗ 
läſſigkeit keine Einwendung erhoben werden konnte. 

Wenn der Reichstag etwas gethan hat, wofür ihm gerechte Vor⸗ 
würfe gemacht werden können, jo mag man ihn auflöſen; das ift der 
conſtitutionelle Weg, eine Remedur zu ſchaffen; den Reichstag mit 
Schmähungen zu überhäufen, ift entſchieden unconſtitutionell und ſteht 
einem politi wohl erzogenen Volke nicht an. Ein einzelner Reihs: 
tag kann Fehler begehen und dann Tadel verdienen, allein dieſer 
Tadel muß ſich in ſolche Formen kleiden, die mit der Achtung vor 
dem Reichstage als vor einer dauernden Inſtitution verträglich ſind. 
Hat ein Reichstag einen Fehler begangen, ſo liegt deſſen Auflöſung 
im eigenſten Intereſſe der Wähler, denen dadurch Gelegenheit gegeben 
wird, ihren Willen gegenüber dem ſeinigen zur Geltung zu bringen. 
Allein den Reichstag zu ſchmähen, ohne von dem durch die Ver⸗ 
faſſung dargebotenen Mittel Gebrauch zu machen, deſſen Fehler zu 
corrigiren, iſt eine Mißachtung der Verfaſſung und eine Verletzung 
der Wähler. 

Nach dem Reichstagsbeſchluſſe vom 15. December 1884, durch 
den eine Forderung für eine Beamtenſtelle abgelehnt wurde, orga⸗ 
niſirte man einen Enttüſtungsſturm im Lande. Wäre diefe Ent: 
rüſtung berechtigt geweſen, ſo hätte es nahe gelegen, den Reichstag 
ſchon damals aufzulöſen, denn die Stimmung des Landes wird durch 
einen geordneten Wahlact treuer und ſicherer zum Ausdruck gebracht, 
als durch tumultuariſche Volksverſammlungen, in denen es, wie in 
Stuttgart, gelegentlich auch zur Schlägerei kommt. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstages zur Polenfrage hat, man von Neuem, aber 
mit geringem Erfolge, einen Entrüſtungsſturm in Scene zu ſetzen 
verſucht, und jetzt möchte man es gern zum dritten Mal verſuchen, 
weil der Reichstag ſich nicht entſchließen will, ſtatt des abgelehnten 
Spiritusmonopols der Regierung eine andere Steuer auf dem 
Präſentirbrett darzubringen. Wir meinen wahrlich, die Frage des 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Spiritusmonopol wäre wichtig genug geweſen, um ihretwillen eine 
Auflöſung des Reichstages herbeizuführen: in jedem anderem Lande 
wäre ſie unvermeidlich geweſen, wenn anders die Regierung ihre 
Functionen nach einer ſolchen Niederlage fortſetzen wollte. 

Man ſcheint indeſſen in confervativen und nationalliberalen Kreiſen 
die wohlbegründete Ueberzeugung zu hegen, daß eine Auflöſung des 
Reichstages keine der Regierung erfreulichen Reſultate zeitigen würde, 
darum nimmt der Schrei nach Rettung des Vaterlandes nicht die 
Geſtalt an, daß man eine Auflöfung des Reichstages verlangt, ſondern 
man richtet die Angriffe gegen die Inſtitution ſelbſt; man ſpielt mit 
dem Gedanken, entweder eine radicale Umgeſtaltung des Wahlſyſtems, 
wir wiſſen nicht recht, mit welchen Mitteln, herbeizuführen, oder aber 
den Reichstag trocken zu legen, indem man den Landtagen Aufgaben 
überweiſt, die eigentlich in ſeine Competenz fallen. Sind wir recht 
unterrichtet, fo verſuchen fih ſtaatsrechtliche Dilettanten an der Auf- 
gabe, den Beweis zu führen, daß durch übereinſtimmende Beſchlüſſe 
fämmtlicher Einzellandtage an den Reichsinſtitutionen etwas geändert 
werden konnte. 

Das geringſte Maß von Rechten, welches jeder Volksvertretung 
ſtets zuſtehen muß, iſt daß keine neue Steuer ohne ihre freiwillige 
Zuſtimmung auferlegt wird, und dieſes Recht muß die Volksvertretung 
um ſo ſorgfälliger wahren, wenn ſchon ſieben Jahr lang fortdauernd 
neue Laſten bewilligt find, und dabei fortdauernd neue Anſprüche er- 
hoben werden, ſo daß das Ende der Schraube gar nicht abzuſehen 
ift. Das Erwerbsleben befindet fih unter einem Druck, wie er felten 
erhört worden iſt; einem Zweige des Erwerbslebens auf Koſten der 
andern helfen zu wollen, geht um deswillen nicht an, weil ſie alle 
leiden. Wer zu den Arbeitsbienen gehört, weiß wie ſchwer der Druck 
der Zeit iſt, und nur die, denen feſter Gehalt zugeſichert iſt, können 
über dieſe Lage hinweggehen. Wer dem Wohl des Vaterlandes zu 
dienen wünſcht, ſoll ſich nicht in grundloſen Schmähungen gegen den 
Reichstag ergehen, der ſeine Pflicht thut, ſondern an ſeiner Stelle 
dazu mitwirken, daß die beſtändige Beunruhigung mit neuen Steuer⸗ 
projecten aufhört. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. [Die neue Branntweinſteu er. — 
Conſervative Anſchuldigungen. — Perſonalien.] Während 
der „Hamb. Correſp.“, der nicht ganz ohne offieiöſe Beziehungen iſt, 
ſchon nähere Mittheilungen über das neue Branntweinſteuerproject 
macht, verhält man ſich auf anderer Seite noch vielfach zweifelnd zu 
den in der ganzen regierungsfreundlichen Preſſe auftauchenden An- 
deutung über den Plan und meint, in denſelben nur Schreckſchüſſe, 
die für die bevorſtehende zweite Leſung der Monopol⸗Vorlage berechnet 
ſeien, ſehen zu ſollen. Obwohl die Regierung während der Monopol⸗ 
Campagne bewieſen hat, daß ſie die Stimmung im Volke nicht kannte, 
ſo kann man doch kaum annehmen, ſie kenne die Situation auch jetzt 
noch ſo wenig, daß ſie durch derartige Schreckſchüſſe vom Monopole 
noch etwas retten zu können hoffe. Wenn die Mittheilungen des 
„Hamb. Correfp.“ aber begründet ſind, ſo kann man daraus nur 
entnehmen, daß Herr von Scholz an dem Plane feſthält, den großen 
Brennern mehr Einkünfte aus den Mitteln des Reiches zu gewähren, 
als fie bisher ſchon bezogen haben. Eine Erhöhung der Maiſch⸗ 
raumſteuer für Brennereien, welche mehr als 3000 Liter täglich ein⸗ 
maiſchen, um 10 Procent und die gleichzeitige Erhöhung der Export⸗ 
vergütung um faſt 33 Procent kann keinen anderen Erfolg haben. 
Statt, wie behauptet wird, eine Verminderung der Production zu 
erwarten, kann die Regierung nur eine Erhohung derſelben in Aus⸗ 
ſicht nehmen, und ſollte durch die angekündigte hohe Conſumſteuer 
eine Verminderung des Verbrauches im Inland eintreten, ſo würden die 
Ausfuhr und damit die für dieſelbe zu zahlenden Exportvergütungen nur 
um ſo mehr ſteigen und ſchließlich den ganzen Ertrag der Maiſchraum⸗ 
ſteuer verſchlingen. — Die Kreuz⸗Zeitung hält den heutigen Tag 
für geeignet, dem deutſchen Volke den Vorwurf zu machen, 
daß es nicht viel dazu beigetragen habe, das nationale Intereſſe wahr⸗ 
zunehmen. Was in dieſer Beziehung geſchehen ſei, verdankten wir 
nur der Politik des Kaiſers, feiner Verbündeten und des Reichs⸗ 
kanzlers. Als das conſervative Blatt dieſe Worte in die Welt ſandte, 
dachte es wohl blos an ſeine eigene Partei. Dieſe hat allerdings 
nichts für die Verbreitung des nationalen Gedankens gethan, im 
Gegentheil jeden verläſtert und verfolgt, der von einer Einheit Deutſch⸗ 
lands und von einem deutſchen Volke zu ſprechen wagte, bevor es 
von oben her geſtattet wurde. Erſt durch die Politik des Kaiſers 
und des Kanzlers iſt die confervative Partei zur Theilnahme an den 
uationalen Beſtrebungen veranlaßt worden; daß fie ihren Widerwillen 
gegen dieſelben aber noch nicht überwunden hat, beweiſen die offenen 
und verblümten Drohungen mit Verfaſſungsänderung und Schlim⸗ 
merem, denen wir feit einiger Zeit in der confervativen Preſſe be- 
gegnen. — Durch die heute erfolgte Ernennung des Generals der 
Infanterie von Stiehle zum General-Inſpecteur des Ingenieur⸗ 
Corps und der Feſtungen ift abermals ein Infanterie-Dffizier an die 
Spitze des Ingenieur⸗Corps geſetzt worden. Die Vermuthungen, daß 
der bisherige Vertreter des vor einigen Tagen verſtorbenen Generals 
von Brandenſtein, General-Lieutenant von Adler, der Nach⸗ 
folger werden würde, find verfehlt geweſen. — Durch die Ernennung 
des General-⸗Adjutanten Grafen Lehndorff zum Ober⸗Burggrafen 
im Königreich Preußen iſt derſelbe Mitglied des Herrenhauſes geworden. 

[Der Kaifer und das Socialiſtengeſetz.] Dem „Dil. 
Tgbl.“ wird geſchrieben: „Bei dem geſtrigen Empfang des Staats⸗ 
miniſteriums wurde auch die Lage der parlamentariſchen Arbeiten ge⸗ 
ſtreift, und als die Rede auf die Verlängerung des Soccaliſtengeſetzes 
kam, bemerkte der Kaiſer, es ſei ihm eine Aeußerung des Abgeordneten 
Dr. Windthorſt dahin lautend zu Ohren gekommen, dieſer wolle für 
die Verlängerung des Solialiſtengeſetzes nur ausnahmsweiſe in Bezug 
auf die Perſon des Kaiſers ſtimmen. Es ſei ihm — ſo meinte der 
Kaifer — höchſt befremdlich, wie der Abgeordnete Windthorſt auf 
einen ſolchen Gedanken kommen konnte. Ein Preuße würde niemals 
die Idee haben, daß fein König ein Geſetz um des willen wünſche, 
weil er von demſelben Schutz für ſeine Perſon erhoffe. Ein Preuße 
würde wiſſen, daß der König von Preußen bei den Geſetzen lediglich 
das Wohl der Allgemeinheit, nicht das der eigenen Perſon im 
Auge habe.“ 


L 


Anſtalten Beſtellungen auf ji zing welche Sonntag einmal, Montag 
zw 


Mittwoch, den 24. März 1886. 


w. [Die Soirée im Königlichen Schloſſe am Geburtstage 
des Kaiſers.] Die vielfachen Feſtlichkeiten, welche der Montag der Ge⸗ 
burtstagsfeier des Kaiſers gebracht hatte, fanden ihren glänzenden Abſchluß 
in einer Abend⸗Unterhaltung im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. 
Die Kaiſerin, welche perſönlich an dieſem Abend des Amtes als Gaſt⸗ 
geberin waltete, hatte für dieſe Feſtlichkeit ihren Gäſten eine Ueberraſchung 
vorbereitet. Der ſchöne ſtattliche Raum hatte ſich am Montag Abend zu 
einem Theater umgewandelt. An der Wand der Kapellenſeite war eine 
Bühne erbaut, vor welcher das Orcheſter unter Leitung des Ober⸗Capell⸗ 
meiſter Taubert Platz genommen hatte. Vor dem Bühnenraum war im 
Parterre ein großer Teppich gelegt, auf dem die Reihen der Seſſel für den 
Hof und die geladenen Gäſte ſtanden. Der Saal war bei dem Eintritt 
der erſten Gäſte nur durch die kleinen elektriſchen Glühlichter an den 
Kronleuchtern erhellt, welche eine vortreffliche Beleuchtung gewährten und 
die Farben der Toiletten anf das günſtigſte hervortreten ließen. Der ſchöne 
Raum begann fih bald nach 8½ Uhr zu füllen. Die Damen entfalteten 
einen faſt die Augen blendenden Glanz. Gegen 8%, Uhr ertönte das 
Klopfen des Stabes Seitens des Ceremonienmeiſters; die Kaiferin betrat 
den Saal am Arme des Prinzen Wilhelm von der Kapellenſeite her. 
Leicht auf einen Stock geſtützt, ſchritt die hohe Frau, nach allen Seiten 
grüßend, ihrem Seſſel der Bühne gegenüber zu. Die Toilette be⸗ 
ſtand aus einer perlgrauen Atlasſchleppe auf Silbertricotagen mit 
echter Silberſtickerei, zu welcher Brillanten, dunkelrothe Roſen und 
grüne Sammetblätter die Garnirung bildeten. Die Kaiſerin unters 
hielt ſich mit dem Generalintendanten von Hülſen, dem franzöſi⸗ 
chen und öſterreichiſchen Botſchafter, Gräfin Szechenyi, Lady Malet, 
Sir Ed. Malet, Tewfik Bey, Gräfin und Graf Launay, Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke und dem commandirenden General des Gardecorps 
von Pape, welchem die Kaiſerin ihren Glückwunſch zu dem ihm Vormittags 
verliehenen Schwarzen Adlerorden ausſprach. Eine halbe Stunde war 
verfloſſen; die Kaiſerin erhob ſich, um ihren Gemahl zu empfangen, der 
unter dem Vortritt des groben Dienftes um 9¼ Uhr den Saal betrat. 
Se. Majeſtät, wohl und friſch von Ausſehen, war in den rothen Galarock 
des Regiments der Gardes du Corps gekleidet, hielt in der Linken den 
ſchweren Stahlhelm und führte ſeine Enkelin, die Kronprinzeſſin von 
Schweden, die eine hellblaue Atlas ſchleppe mit ſilbergeſticktem Spitzen⸗ 
devant von gleicher Farbe, dazu einen überaus koſtbaren Schmuck von 
Diamanten und Smaragden trug. Als zweites Paar erſchien König Albert 
von Sachſen, in der Uniform ſeines Oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 10, mit der Prinzeſſin Wilhelm, deren Robe aus weißem Atlas mit 
reichem Zobelbeſatz befand. Ihnen folgte der zum Ehrendienſt bei dem 
König Albert commandirte Generaladiutant Graf Lehndorff. Unſer Kron⸗ 
prinz, welcher die weiße Uniform der Paſewalker Küraſſiere angelegt hatte, 
führte die Erbgroßherzogin von Sachſen, die ein weißes Atlaskleid und 
einen ſtrahlenden Brillantſchmuck trug. Am Arme des Kronprinzen von 
Schweden, in der Kurmärkiſchen Dragoner⸗Uniform, erſchien die graziöſeGGeſtalt 
der Prinzeſſin Albrecht; ihnen folgte der Erbgroßherzog von Sachſen mit der 
Erbgroßherzogin von Oldenburg, ferner Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, 
mit der Erbprinzeſſin von Meiningen und Prinz Albrecht mit ſeiner 
Schweſter, der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg. Weiter folgten im 

uge der Erbgroßherzog von Oldenburg, Fürſt Reuß j. L., Herzog Ernſt 

Günther, Herzog Friedrich Ferdinand und Prinz Albert von Schleswig⸗ 

Sihen” der Fürſt von Hohenzollern, Trin Georg von Sachſen, die 
ond 


— 


Fürſten von Schwarzburg - Rudoljtadt und ershauſen, Erbprinz von 
Schaumburg⸗Lippe, Prinz Heinrich von Heſſen, der Herzog von Alten⸗ 
burg, Erbprinz und Prinz Ferdinand von Meiningen, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich, ſowie Prinz Wilhelm von Hohenzollern, Erbprinz Reuß j. L, 
Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, die Prinzeſſinnen Victoria, Herzogin Charlotte von Mecklenburg in 
roſa u. ſ. w. Die Großherzogin⸗Mutter und unſere Kronprinzeſſin wären 
wegen Unpäßlichkeit dem Feſte ferngeblieben. Sobald ſich die Allerhöchſten 
Herrſchaften placirt hatten, der Kaiſer zwiſchen ſeiner Gemahlin, und 
der Kronprinzeſſin von Schweden, nahm die Vorſtellung ihren Anfang 
mit einem lebenden Biide: „La fête de la Chatelaine“ nach Adrien, Moreau, 
Muſik von Weber. Die elektriſchen Lichter erloſchen, der Feſtſaal lag in 
Dunkel gehüllt und hinter der Scene ertönte Geſang, welcher das Bild 


ſtimmungsvoll einleitete. Nach dreimaliger Wiederholung iſt der 
Zauber des Bildes verſchwunden und die Kronleuchter flammen 
wieder auf. Da erklingen Wagner'ſche Weiſen. Frau Sachſe⸗ 


Hofmeiſter und Herr Niemann erſcheinen als Sieglinde und Siegmund. 
Das Ende des erſten Theiles bildete die Schlußſcene der Oper „Sapho“ 
von Gounod, in der Titelrolle von Frau Artöt de Padilla meiſterhaft ge⸗ 
ſungen. Als Freundinnen der Sapho. traten Frl. Renard und Frl. Goff- 
mann, als Hirt Herr Kaliſch auf. Jetzt erhob ſich der Kaiſer, um Cercle 
zu halten, den er bei den Fürſtinnen begann und bei den Botſchaftern und 
deren Gemahlinnen fortſetzte. Der Kaiſer bewegte ſich mit bewunderns⸗ 
würdiger Leichtigkeit. Auch die Kaiſerin zeigte in der Lebhaftigkeit der 
Unterhaltung eine ſtaunenswerthe Faide Ganz beſonders zeichnete fie 
den ſächſiſchen Kriegsminiſter, Grafen von Fabrice, aus. Der zweite Theil 
der theatraliſchen Aufführung wurde mit Scenen aus „Tell“ von Roſſini 
eingeleitet, in denen Herr de Padilla als „Tell“, Herr Mierzwinski als 
„Arnold“ und Frl. Beeth als „Mathilde“ auftraten, dann folgte eine Scene 
aus „La Favorita“ von Donizetti; Herr de Padilla ſang die Rolle des Alfons, 
Frau Artoͤt die der Leonore. Die letzte Programmnummer betitelte fih: „In den 
Ruinen von Kornak“, Muſik von Rothſchild und Hertel, Tanz von Guillemin. 
Hier errang beſonders en Dell’ Era großen Erfolg. Der Kaifer 
nahm nach Schluß der Aufführung Gelegenheit, Herrn von Hülſen und 
allen Mitwirkenden feinen beſonderen Dank auszusprechen. Die Kaiſer in 
zog ſich gleich nach der Vorſtellung zurück. Der Hof verließ den Saal in 
der gleichen 9 wie er ihn betreten hatte und begab ſich nach dem 
Ritterſaale, wo das Souper eingenommen wurde. Für die übrigen Güfte 
waren Buffets aufgeſtellt. Gegen 12 Uhr hatte das Feſt ſein Ende. 

[Ueber die Geſchenke,] welche dem Kaifer ſeitens der Mit: 
glieder der königlichen Familie zugingen, berichtet die „N. A. 3.“ 
noch Folgendes: 

Die Depeſche, welche die Großherzogin von Baden an ihren Vater ge⸗ 
ſandt hat, lautet: „Wir ſind vereint in Glaube, Hoffnung und Dankbar⸗ 
keit, mögen Deine Kräfte nur ausreichen. Heute, Gott ſei Dank, eine 
ordentliche Nacht (bezieht ſich auf das Befinden des Erbgroßherzogs). 
Wenig Worte, viel Gedanken. Luiſe.“ Außerdem hat die hobe Frau dem 
Kaiſer als Geſchenk ein Gemälde, das einen Korb mit Stiefmütterchen 
und der Unterſchrift: „Zum 22. März 1886“ darſtellt, geſandt. Auf einem 
Zettel lieſt man: „Für Papa von Luiſe“. Bekanntlich iſt nicht die Korn⸗ 
blume, ſondern das pensée Stiefmütterchen die Lieblingsblume des Kaiſers. 
Die kronprinzlichen Herrſchaften haben einen Lutherſtuhl überreicht, der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen einen Papierkorb aus ge⸗ 
preten Leder. Die Gabe der Kaiſerin beſteht in 6 Stühlen mit hellen 
Lederbezägen; auf der Rückenlehne ſieht man den Reichsadler bunt ein⸗ 
gepreßt, ferner in einer Onyxſäule mit ſtürmendem Krieger auf der Spitze, 
in der einen Hand eine Fahne, in der anderen einen Säbel haltend. Von 
der Prinzeſſin Wilhelm war Fußſack und Decke aus ſtahlfarbigem bos⸗ 
niſchen Leder geſpendet; ferner ein Gemälde, welches die Rückkehr der 
Leibcompagnie des 1. Garderegiments von der Parade darſtellt. Die vers 
wittwete Fürſtin von Hohenzollern hatte zwei große braune antike Vaſen 
geſandt. Die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe hatten drei 
Sträuße aus Flieder, Roſen und Kornblumen überreicht. 


[Eine Ausweiſung.] Wie die „Volksztg.“ erfährt, iſt dem techni⸗ 
ſchen Hochſchüler Roſenblum aus Warſchau, einem ſehr fleißigen und be- 
liebten jungen Manne, dem Sohne des belgiſchen Conſuls in Warſchau, 
vor acht Tagen vom hieſigen Polizeipräſidium der Aus wefſungsbefehl zuz 

egangen. Der junge Mann, dem aufgegeben war, Berlin innerhalb drei 
Tagen zu verlaſſen, iſt denn auch bereits am Sonnabend von hier abge⸗ 
reiſt. Schon vor einiger Zeit erhielt der Ausgewieſene einen derartigen 
Befehl auf acht Tage lautend, es gelang ihm aber, denſelben rückgängig 
zu machen. Gegen die letzte Ausweiſungs⸗Ordre ließ ſich, trotzdem ſich 
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der Betroffene um Intervention an den bhieſigen belgiſchen Geſandten 
wandte, „in ſo kurzer Zeit“, wie ſich der Diplomat äußerte, nichts machen. 
Die Ausweiſun ngi ſoll darauf zurückzuführen fein, daß Roſenblum Mitglied 
des polniſchen Studentenvereins iſt. 


[Lotterie] Aus der aus der zweiten Leſung des Staatshaushalts⸗ 
etats für 1886,37 vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Verdoppelung der 
Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie wird nicht nur der preußiſchen Staats: 
fajfe eine Mehreinnahme von über 4 Millionen Mark jährlich erwachſen, 
ſondern ſich auch 85 5 Reichskaſſe eine ſolche von etwa 1500000 Mark 
ergeben, da auf Grund des Reichsſtempelgeſetzes vom 1. Juli 1881 von 
den Looſen der Staatslotterie eine Stempelabgabe in Höhe von 5 pCt. 
des Verkaufspreiſes der Looſe für Rechnung des Reichs erhoben wird. 

[Graf Matuſchka,] der vom Schwurgericht in Prenzlau zu einer 
Ijährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, hat, wie verlautet, die gegen 
das Erkenntniß eingelegte Reviſion zurückgezogen, um bei dem Kaiſer den 
Gnadenweg zu beſchreiten. 

[Achter Congreß der Badeärzte.] Am Sonnabend begann der 


Arſenikſäure enthalten, und ſei deshalb bei den mit Arſenik Fin behandelnden 
Leiden, wie Neuralgien, Krampfarten, Wechelfieber, Hautkrankheiten, ner: 
vöſem Aſthma, Kachexie, vor Allem bei Blutleere und Bleichſucht von 
hervorragender Bedeutung. Zum Schluſſe erörterte Dr. von Sohlern⸗ 
Kiſſingen Vorkommen, Erkennung und Behandlung der Magen⸗ 
erweiterung an der Hand von 20 ſeinerſeits beobachteten Fällen. Unter 
ben 15 Mitteln zur Beſeitigung des Leidens ſtehe die Salzſäure in 
erſter nie 

Die zweite Vortragsſitzung fand Sonntag Vormittag 11 Uhr unter 
Leitung von Dr. Fromm und Geheimen Sanitätsrath Dr. Scholz⸗ 
Cudowa ſtatt. Sie wurde eröffnet durch einen Vortrag des Dr. Sonnen- 
* Berlin über age l Gelenkerkrankungen, aus welchem hier 
nur hervorgehoben fein möge, daß der Neißer'ſche Gonococcus vom Redner 
vielfältig in den gonnorrhoiſch erkrankten Gelenken nachgewieſen werden 
konnte. Die Behandlung der Metritis und Endometritis in den Bädern 
war das 177 55 Themas aſſelbe wurde von Weißenberg⸗Kolberg und 
Dreyer⸗Harzburg eröffnet. Die ſich anſchließende Discuſſion drehte ſich 
weſentlich um die Forderung des letztgenannten Redners, der operativen 
te jener Leiden in den Badeorten größeren Spielraum zu ges 
währen 

Sodann ſprach Geh. Hofrath Dr. Mettenheimer⸗Schwerin über die 
Kinder⸗Heilſtätten an den deutſchen Seeküſten. Unter . von 
e Aufnahmen und 1 der Kinderhoſpize von 
Norderney, Zoppot und Wijk gab Redner einen Rückblick auf die Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung der genannten Heilſtätten, ſowie derjenigen von 
Groß⸗Müritz und Kolberg (Siloah). Derſelbe verglich ſodann Nordſee 
und Oſtſee mit Rückſicht auf die Zwecke der Hoſpize. Es entſpann ſich 
eine Discuſſion über die Zweckmäßigkeit des Aufent altes an der See bei 
Tuberkuloſe. Dr. Brehmer⸗Görbersdorf warnte davor, tuberkulöſe Kinder 
den Seehoſpizen zu überweiſen; die franzöſiſchen und italieniſchen Parallel⸗ 
anſtalten nähmen auch keine Schwindfüchtigen auf; unzweifelha ane 
jei die See bei Skropheln und deshalb möge man auf diefe den Schwer⸗ 
punkt legen. Referent, ſowie Fromm⸗Berlin und Weißenberg⸗Kolberg da- 

egen machten eltend, daß Seeaufenthalt in den Anfangsſtadien der 

Schwindſucht id als vortheilhaft erwieſen habe, wogegen allerdings bei 
vorgeſchrittenem Leiden keine Rede vom Seebade ſein könne. Die ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen des Dr. Schlockow⸗Breslau thäten dar, daß die Oſtſee⸗ 
küſte je mehr nach Oſten hin um ſo immuner ſei gegen Schwindſucht. Der 
von Beneke empfohlene Winteraufenthalt in Norderney ſei dringend zu 
widerrathen wegen des Mangels an Comfort, der ſich bei Schwindſucht 
man geltend mache. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete eine Erörterung von Dr. 
Brehmer⸗Görbersdorf über die Wodan in den Curorten. Die noch ſo 
junge Wiſſenſchaft der Hygiene ſtelle außerordentlich hohe Forderungen an 
die Badeorte, Forderungen, deren Exfüllung auf große Schwierigkeiten 
ſtoße. Wenn ſelbſt große Städte in ihren hygieniſchen Einrichtungen viel 
zu wünſchen ließen, könne man keine idealen Zuſtände von Localitäten ver⸗ 
langen, die bezüglich ihrer baupolizeilichen und ſonſtigen hierhergehörigen 
Verhältniſſe meiſt den für das platte Land giltigen Vorſchriften unterliegen. 
Die ſchleſiſchen Curorte hätten bereits vielfach petitionirt um Abänderung 
vieler dieſer Vorſchriften, aber ohne 1 a Redner illuſtrirte dieſe Mit⸗ 
theilung durch eine Anzahl in 1 Endlich ſei infolge der 
Saga Einiges geſchehen. die Intervention der Regierung 
könne aber eingreifende Abhilfe nicht Hilden. Viel vermochten die Aerzte 
zu thun, indem ſie nicht ar einſeitig iy Heilmittel, fondern ebenfo die 
hygieniſchen Verhältniſſe der Bade- und Curorte ins Auge faßten. In⸗ 
zwiſchen müſſe man Nachſicht beanſpruchen, weil eben die vorhandenen 
Schwierigkeiten nicht ohne Weiteres zu überwinden ſeien. 

Es wurde beſchloſſen, die Frage der Hygiene in den Curorten, ſowie 
die gleichfalls zur Tagesordnung ſtehende Honorarfrage auf dem nächſten 
Congreſſe eingehend zu verhandeln. Ferner beſchloß man, auf die Tages⸗ 
ordnung des nächſten Bang! reſſes — unbeſchadet der Aufnahme auch anderer 
Themen — die Frage der Behandlung chroniſcher Herzkrankheiten in 
Bädern zu ſtellen. Zu Referenten wurden Schott⸗Nauheim und Scholz⸗ 
Cudowa beſtellt. Es erfolgte ſodann der Schluß des Congreſſes. Ein 
Nachſpiel fand der letztere in dem Abends 8 Uhr im Hotel de Rome unter 
Betheiligung von Damen abgehaltenen Feſteſſen, welches durch muſikaliſche 
und declamatoriſche Vorträge, ſowie nachfolgenden Tanz noch beſonderen 


Reiz erhielt. 
Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 22. März. [Abgeordnetenhaus] Heute, am dritten 
Tage der Budget⸗Debatte, nahm zuerſt der Führer der Deutſch-Cleri⸗ 
calen, Fürſt Alois Liechtenſtein, das Wort. Der Redner erhob im 
Eingange feiner Rede gegen die deutſch-liberale Partei den Vorwurf, 
daß fie germaniſiren, centraliſiren und entchriſtlichen wollte. Das 
Programm der Deutſch⸗Clericalen lautet: katholiſch, öſterreichiſch, 
deutſch (Rufe links: In dieſer Reihenfolge), ja wohl, das iſt die 
Reihenfolge unſeres Patriotismus. 
chriſtlicher Grundlage ausbauen, das Recht auf Arbeit flatuiren und 


des Geheimrathes Profeſſor Koch, 
orſteher des neuen Inſtituts hatte, 


der Theilnehmer und unter 14 8 
Der genannte 
Ztg.“ mittheilt, für dieſe Gelegenheit eine kleine Special⸗ 
Ausſtellung von Präparaten der wichtigſten bis jetzt beobachteten Krant- 
heitserreger, ſowie von Inſtrumenten und Apparaten für hygieniſche 
Unterſuchungen arrangirt und erläuterte die Technik der betreffen ei Unter: 
en in knappem, überſichtlichem Vortrage, ebenſo die Be⸗ 
eulung ihrer Reſultate für die Volksgeſundheit. Ausführlich ging er auf 
die Prüfung der Luft und des Trinkwaſſers, unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Berliner Leitungswaſſers ein. Unter Anderem kamen auch 
einzelne 8 aus dem neuen Hygiene-Muſeum zur Demonſtration; 
von dem Muſeum ſelber konnte vorerſt nur ein Raum gezeigt werden, da 
das Werk in Folge des Maurerſtrikes langſamer, als beabſichtigt, vorge- 
ſchritten iſt. Man hofft, im bevorſtehenden Sommer die Einrichtung des 
Muſeums zu vollenden. 

Abends 7 Uhr fand die erſte eigentliche Sitzung des Congreſſes im 
Hörſaale des pharmakologiſchen Inſtitutes ſtatt. In Folge Erkrankung 
des erſten Dr. ron Profeſſor Liebreich, übernahm der Geheime Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Fromm (Berlin- Norderney) die Leitung der Verhand⸗ 
Die ſodann erfolgte Vorſtandswahl fiel durch Acclamation auf 
Profeſſor Dr. Liebreich und Geheimen 
Sanitäts⸗Rath Dr. Fromm, Vorſitzende, Dr. Brock, Schriftführer). Die 
Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Langner⸗ Landeck und Dr. Brehmer⸗Görbers⸗ 
dorf wurden durch den Vorſitzenden zu Ehrenpräſidenten ernannt. Dr. 
Kiſch⸗Marienbad wies auf den im Herbſte d. J. zu Biarritz ſtattfindenden 
internationalen Congreß für Balneologie und Klimatologie hin und for⸗ 
derte die 8 auf, ſich bei dieſem Congreſſe vertreten zu laſſen. 

Die Behandlung von Herzkrankheiten nach Oertel'ſcher Methode bildete 
das Thema des erſten Vortrages. Dr. Gröbel⸗Nauheim hielt denſelben 
und zwar unter ſpeciellen Hinweiſen auf die in Nauheim mit der „Terrain⸗ 
cur” (Oertel⸗Cur) gemachten Erfahrungen. Nauheim wird vielfach von 

Sgae befuht und ift von Oertel ſelbſt als beſonders geeignet zur 

inleitung der mechaniſch⸗gymnaſtiſchen Behandlung der Kreislaufſtörungen zc. 
bezeichnet worden. Nach Redners Beobachtungen vermag die Terraincur 
die Erfolge der Badecur in vielen Fällen zu ſteigern; in anderen iſt ſie 
Dagegen nicht rathſam oder fogar bedenklich, abgeſehen von denen, wo das 
Gehen durch Rheumatismus oder Oedem der Sub erſchwert wird. Ge: 
fährlich erweiſt fie ſich bei Arterioſeleroſe und ho hgradiger. fettiger Ent- 
artung des Herzmuskels. Nach friſch abgelaufener Endocarditis, nament: 
91 bei Kindern, muß erſt längere Zeit gewartet, bezw. erſt die Erregbar⸗ 
keit des Herzens durch eine Badecur gemildert werden, ehe die Terrain⸗ 
cur eingeſchlagen werden darf. Mit Herzklappenfehlern Behaftete 
pflegen das Bergſteigen nicht * vertragen. Am beſten bewähre 
en letzteres in der Regel Fällen von reiner Hypertrophie 
es Herzens ohne Erkrankung der Herzklappen, als Folge von 
chroniſcher Bronchitis, Rückenmarksverkrümmung 2c., wobei ja häufig ſtarke 
. auftrete. Die Diät der Dertelcur mit ihrer Einſchränkung 
er Flüſſigkeitszufuhr zeige Vortheile bei Störungen des Blutkreislaufes 
mit reichlichem Fettanſatze; man habe ſich indeß vor Uebertreibung zu 
hüten. Alles in Allem bezeichne die Oerteleur eine ſchätzbare Bereicherung 
der Therapie, die aber ſehr leicht durch kritikloſe Verallgemeinerung in 
Mißachtung verfallen könne. Nur vorurtheilsfreie Sichtung der in Be⸗ 
tracht kommenden Fälle vermögen ihren wahren Werth zur Geltung zu 
bringen. Die an den Vortrag ſich anſchließende Discuſſion, an welcher 
fih Dr. Schott, Jacob, Kiſch und Schlieben betheiligten, beſtätigte die Mus- 
fü 17 des Referenten. 

Schuſter-Aachen ſprach über die Einwirkung warmer Bäder bei 
anger des Nückenmarkes, Dr. Jacob-Cudowa über die Wirkſam⸗ 
keit des Arſeniks in natürlichen Mineralwäſſern, beſonders denjenigen 
Cudowas. Cudowa übertreffe durch die in ſeinen Wäſſern vorhandene 
Verbindung des Arſeniks mit Eiſen, namentlich aber dadurch, daß das 
Arſenik in der wirkſamſten Form, der der arſenigen Säure, auftrete, alle 
anderen arſenikhaltigen Quellen, die r E al a a a a BEN A BE FREE die minder wirkſame 


Elche, das Palmyra des Abendlandes, 
und ſein Dattelwald.“) 


„No hay mas que un Elche en Espana,“ 
Die Heimath der datteltragenden Palme — Phoenix dactylifera —, 
die von Karl Ritter der echte Repräſentant der ſubtropiſchen Zone 
genannt wird, iſt wahrſcheinlich am unteren Euphrat und Tigris zu 
ſuchen. Da dehnte ſich ein meilenweiter Palmenwald aus; dort be⸗ 
friedigte der edle Baum faſt alle Lebens bedürfniſſe und in uralten 
perſiſchen und babyloniſchen Hymnen werden nicht weniger als 360 
Arten ſeiner Benutzung aufgezählt. Von Meſopotamien und den 
Euphratländern aus gelangte der Baum zunächſt nach Jericho, 
Dhönizien und zum allantiſchen Golf am Rothen Meere. Nach 
Afrika ſcheint er ebenſo wie das Kameel erſt ziemlich ſpät gelangt zu 
ſein. Viel früher gelangte er offenbar nach Oſt⸗Europa und ver⸗ 
breitete ſich von hier aus mit der allmälig weſtwärts vorſchreitenden 
Cultur über den ganzen Küſtenſaum der Mittelmeerländer. Die 
Ilias weiß noch nichts von der Dattelpalme, aber in der Odoſſee 
wird der Palme auf Delos gedacht, die am Altar des Phoͤbus Apollo 
ſtand. Palmbäume ſieht man auf Münzen von Epheſus, von 
Hierapytna und Prianſus auf Kreta, von Karyſtos auf Euböa und 
auf Vaſengemälden als Attribut der Leto und des Apollo. Daß 
auch das argiviſche Nemea ſchon zu Pindars Zeit feine Palmen beſaß, 
das geht aus dem Anfang des in Athen geſungenen Ahle 

Dithyrambus dieſes Dichters hervor, der alſo lautete: 
yom ar eiſchen Nemea bleibt dem Seher nicht 5 
Ber Palme Sproß, wenn der Horen Gemach ſich öffnet 

Und den duftenden Frühling empfinden die nektariſchen Pflanzen.“ — 
Von Griechenland aus verbreitete ſich die Dattelpalme, die fo 
recht für die wüſten⸗ und oaſenbewohnenden Araber, das Volk der 
bitteren Mühſal und der träumeriſchen Muße, geſchaffen zu ſein ſcheint, 
über den Küftenfaum der nördlichen Mittelmeerländer, ſchmückt dort 
noch jetzt ebenſo reizend als fremdartig die ſchaumumſpülten Felſen⸗ 
geſtade Siciliens, Italiens und der klimatiſch ſo hoch bevorzugten 
Riviera und leiht dieſen viel bewunderten Uferlandſchaften etwas von 
dem blendenden lichtvollen Schimmer jener ſüdlichen Sonnenländer, 
nach denen das Sehnen der Menſchen, die den nebelumdüſterten Norden! O 
bewohnen, immerdar gerichtet bleibt. Zu Rom bildet die Palme, 
die über die Kloſtermauern von San Pietro in Vincoli ihren ſchlanken 
Stamm und ihre immer flüſternden Blätterwedel erhebt, ein viel: 
benütztes Motiv für Maler, die an bibliſchen Scenen arbeiten, und 
wer jemals die Paſſeggiata des Monte Pincio beſucht hat, dem 
werden die herrlichen Palmengeſtalten unvergeßlich ſein, die dort 
den effectvollſten Vordergrundrahmen für die Fernblicke auf Vati can 
bilden und an lauen Frühlingsabenden das 
geiſterhafte Flüſtern ihrer ſchwanken Blätterwedel gar wunderſam 
vermiſchen mit den beſtrickenden Klängen rauſchender Orcheſtermuſik, 


5 Nachdruck verboten. 


wie die „Voſſ. 


lungen. 
die bisherigen Mitglieder 


die dann der luſtwandelnden Menge aufſpielt. Einſt ſollen um Reggio 
in Calabrien ganze Wälder von Dattelpalmen ſich erhoben haben — 
jetzt ſind ſie ſpurlos verſchwunden und ſelbſt an den Geſtaden des 
klimatiſch ſo ſehr begünſtigten trinakriſchen Eilandes kommt die Dattel⸗ 
palme nur hie und da noch einzeln oder in kleinen Gruppen vor. 
Der größte und ſchönſte Palmenhain, den Italien gegenwärtig beſitzt, 
zieht ſich unter 44 Grad nördlicher Breite zwiſchen Ventimiglia und 
San Remo an der berühmten Uferſtraße der Riviera di Ponente ent⸗ 
lang, it um Bordighera am dichteſten und verleiht dieſen viel gez 
prieſenen Geſtadelandſchaften einen ſehr in die Augen ſpringenden, 
hoͤchſt charakteriſtiſchen Zug, der beſonders für die lichtlechzende Seele 
des ſüdwärts trachtenden Nordländers einen hohen eigenthümlichen 
Reiz gewinnt. Nirgends aber auf europäiſchem Boden iſt die dattel⸗ 
tragende Palme, die von dem bibliſchen Tadmor, dem Palmyra der 
Gräkromanen, ihren Namen haben ſoll, in größerer Zahl und in 
ſchoͤnerer Geſtalt zu ſinden, als auf der iberiſchen Halbinſel. Hier 
in der äußerſten Südecke des an hesperiſchen Früchten ſo reich ge⸗ 
ſegneten Königreichs Valencia erhebt ſich bei dem Städtchen Elche, 
dem alten Ilice der Römer, ein prachtvoller aus 70000 bis 80 000 
Stämmen beſtehender Dattelwald, der ſeit Jahrhunderten ſchon be⸗ 
rühmt iſt und noch heute das vielerſtrebte Wanderziel aller nordiſchen 
Hesperienfahrer bildet, die auch einmal unter „Palmen wandeln“ 
möchten. Dieſer Dattelwald gehört mit zu den koſtbarſten Ver⸗ 
mächtniſſen, welche das viel geſchmähte und verkannte Volk der Araber 
als Denkmal ſeiner Culturarbeit dem Abendlande hinterlaſſen hat. 
Um das Jahr 756 pflanzte der Kalif Abdurrahman I. in einem 
Garten bei Cordova mit eigener Hand die erſte Dattelpalme. Oft 
ſoll er unter ihr geſeſſen und mit ſchwermüthigem Blick ſie betrachtet 
haben in ſehnſüchtiger Erinnerung an die gemeinſame Heimath im 
fernen Morgenlande, der ſie beide, er wie der Baum, ſo weit ent⸗ 
rückt waren. Von dieſem zu claſſiſcher Berühmtheit gelangten Baume, 
deſſen armſelige Reſte noch bis in die neueſte Zeit hinein von wunder⸗ 
ſüchtigen Reiſenden angeſtaunt wurden, ſollen alle Dattelpalmen auf 
der iberiſchen Halbinſel, auch der große Wald bei Elche, abſtammen. 

Wenn man, Alicante verlaſſend, die Puerta de Elche hinter ſich 
hat und die Straße einſchlägt, die von hier aus über Elche und 
Orihuela nach Murcia führt, tritt man in eine weite baumloſe Ebene 
ein, dürr und ſonnverſengt wie die Wüſte. Es iſt dies ein Theil 
der großen mediterranen Steppe, die hier bis dicht an die Ufer des 
Meeres reicht. Mächtige Aloes, rieſenhafte Agaven und phantaſtiſch 
geſtaltete Cacteen ſtehen zu beiden Seiten des Weges und werfen 
ſeltſame, ſcharf umriſſene Schattengebilde auf den blendend weißen 
Kalkſtaub der Straße, der in dicken Wolken unter den Hufen der 
galoppirenden Maulthiere aufwirbelt. Mannshohe Büſche des grau⸗ 
grünen Espartograſes, das hier wild wuchernd den pflanzenarmen 
Steppenboden überkleidet, dazwiſchen magere Ciſtusſträucher und die 
ſilberſchimmernden Stauden des ſcharf duftenden Rosmarinb und des 
echten Lavendels ſind die einzigen Pflanzenformen, die das Auge er⸗ 


welche in dem Staatsſprachengeſetze für unſere czechiſchen Mitbürger 
liegen. Meiner Ueberzeugung nach wird die Regierung die Löſung 
Wir wollen die Geſellſchaft auff boden erhalten. 


eine chriſtliche Erziehung der Jugend. Wir wollen aber weiters, daß 
in Oeſterreich weder der Deutſche noch die Sclaven herrſchen follen, 
ſondern einzig und allein die angeſtammte Dynaftie, die alle Nationen 


gleich liebt. Wir wollen aber auch deutſch ſein. Wir haben den 
Wunſch, daß fih das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zu einer dauern- 
den und unauflöslichen geſtalte. Allein die Entſcheidung der aus- 
wärtigen Fragen foll die Krone drefen, nicht aber das ſchwerfällige 
Parlament. Im Innern aber wollen wir die Herſtellung des natio⸗ 
nalen Friedens, und deshalb perhorresciren wir die Provocationen, 


der nationalen Frage ſelbſt in die Hand nehmen müſſen, weil die Par⸗ 
teien fie nicht löſen können. Die Regierung wird zu dieſem Zwecke einerſeits 
die nothwendige, zeitgemäße Codification vornehmen und andererſeits 
das Staatsrecht des Königreiches Böhmen wieder herſtellen. 
(Lebhafter Widerſpruch links, Zuſtimmung auf den Czechenbänken.) 
Im Uebrigen glaubt Fürſt Liechtenſtein, daß die nationale Bewegung 
in nächſter Zukunft ihr Ende finden werde. Es habe ſich niemals 
in der Weltgeſchichte ereignet, daß zwei große Ideen auf einmal die 
Geiſter mächtig beherrſchten. Die ſociale Frage pocht ſo überaus laut 
an unſere Thüre, daß wir uns deren Löſung nicht verſchließen werden 
können. In vielleicht zehn Jahren wird die nationale Frage, ob gez 
löͤſt oder ungelöft, ſchon in zweite Linie gerückt fei. Schon find die 
Maſſen in Fluß gerathen. Die Parlamente Europas werden, ob ſie 
wollen oder nicht, fociale Reformen durchführen müſſen. Die Rede 
des Fürſten Liechtenſtein wurde von der Rechten lebhaft acclamirt. — 
Der nächſte Redner war Abgeordneter Pickert. Er polemiſirte zu⸗ 
nächſt gegen ſeinen Vorredner, der den Clerus als Hüter des Friedens 
hingeſtellt habe. „Ja, wir kennen ſie, dieſe Hüter des Friedens“, 
ſagt Pickert, „fe heißen bei uns Hetzcapläne“. (So ift es! links.) 
Fürſten Liechtenſtein 3 Programm laute: „I) katholiſch, 2) öſterreichiſch 
und 3) auch⸗deutſch.“ Dieſe Reihenfolge ſei ja allgemein bekannt, 
man wiſſe überall, daß das Deutſchthum der Clericalen erſt in aller⸗ 
letzter Linie komme und wiſſe auch, daß ihr Oeſterreicherthum nicht 
ihr erſter Programmpunkt iſt. Graf Taaffe regiert mit einem voll⸗ 
ſtändigen Mangel an Ernſt und Ueberlegung. Es iſt bedauerlich, 
daß ſich eine Poſtſparkaſſen⸗Verordnung gefunden hat, die es Frei⸗ 
herrn von Pino ermoglicht, uns heute nicht mehr Rede 
ſtehen zu müſſen, ſonſt müßte er uns antworten, was für Bewandtniß 
es mit dem Wechſel auf 20000 Fl. hat, den Weſſely u. Luſtig ein⸗ 
gelöit hat und was für Bewandtniß es mit der Stollen⸗Prämie von 
70 000 Fl. hat, welche jüngſt den Gegenſtand eines Prozeſſes bildete. 
Auch Graf Taaffe bewies offenbar einen großen Mangel an Menſchen⸗ 
kenntniß, daß er Pino in ſein Miniſterium berief. Das wird er heute 
ſelbſt zugeſtehen. Taaffe bewies aber auch Mangel an Kenntniß der 
Zeitgeſchichte, als er mit ſolchem Leichtſinn die Regierung übernahm, 
ohne zu ahnen, daß es ſich hier darum handelt, einen großen Theil 
des ſchweren volksgeſchichtlichen Kampfes zwiſchen Deutſchthum und 
Slaventhum zum Austrag zu bringen. Wenn er 1879 glaubte, daß 
ſich die Czechen mit einer akademiſchen Anerkennung des Staats⸗ 
rechtes begnügen würden, hat er geirrt. Die Czechen kommen heute 
mit dem Wechſel, den Taaffe damals acceptirte, und präſentiren ihn 
zur Einlöſung. Er wird nicht von einem Anderen eingelöſt werden, 
wie der Wechſel feines Collegen Pino. (Heiterkeit) Die Czechen 
wollen einen czehifhen Staat aufbauen und die Mittel 
hierzu find: die Sprachenverordnung, die Errichtung czechiſcher 
Schulen in deutſchen Gegenden und die Erweiterung der Competenz 
der Landtage. In den gemiſchtſprachigen Bezirken tritt in geſchäft⸗ 
licher und geſellſchaftlicher Beziehung eine vollſtändige Trennung 
zwiſchen Deutſchen und Czechen ein. Redner erörtert hierauf das 
deutſch⸗nationale Programm und führt fort: „Wenn es den Deutſchen 
gelingen ſollte, wieder zur Herrſchaft zu kommen, dann werden 
wir die politiſche Arbeit unſerer Vorfahren mit deutſcher Ehrlichkeit 
und Kraft fortſetzen, aber auch mit Anwendung der Erfahrungen 
der letzten ſechs Jahre. Wir wollen unſeren deutſchen Sprach⸗ 
Unſere Hoffnung iſt die national erzogene Jugend. 
Wenn dieſe einmal herangewachſen ſein wird, dann wird es nicht 


blickt; ſchwefelgelbe oder okerfarbene . ͤ V M ̃ MM ⁰ uu... .. . ziehen ſich her und 
da durch das ausgedörrte Geſtäude und über der ganzen Fläche liegt 
ein Licht, heiß und glühend wie das Licht, in welchem der einſame 
Wüſtenwanderer die weſenloſen Gebilde der Fata Morgana zu er⸗ 
blicken wähnt. 

Plötzlich ändert ſich die Scenerie. Aus dem fackelnden Sonnen⸗ 
dunſt, der über allen Fernen brütet, wie der Gluthhauch des Samums 
oder die Luft, die aus einem Hochofen aufſteigt, tauchen feine ſcharf 
umriſſene Silhouetten hoher ſchlankſtämmiger Bäume auf, die von 
breiten Blätterkronen überwölbt ſind. 

„Mira el palmar de Elche!“ ruft der Arriero, der an der 
Spitze des Zuges reitet, zurück und deutet mit der Rechten nach den 
fernen Bäumen, die langſam näher rücken und zuſehends größer und 
deutlicher werden. Laut auf vor Luſt lacht eine Stimme in deiner 
Bruſt; denn der Traum deiner Jugend will Wahrheit werden! — 
Noch ein kurzes Stück Wegs und du biſt unter Palmen. Erſt ein⸗ 
zeln, zu zweien und in Gruppen, dann in langen Reihen und größeren 
Beſtänden, die immer dichter und ausgedehnter werden, begleiten ſie 
den Weg zu beiden Seiten und zuletzt empfängt dich ein ganzer Wald 
der prachtoollſten Bäume, von denen manche eine Höhe von 80 bis 
90 Fuß erreichen und viele über hundert Jahre alt fein mögen. 
Ruhig, ſtolz und ariſtokratiſch vornehm wie echte Hidalgos ragen 
die ſchöͤnen ſchlanken Stämme neben einander auf, als ob nichts 
in der Welt fie um ihre majeftätiihe Ruhe bringen könnte, und 
darüber wölben ſich breit und mächtig die fein gefiederten Blattwedel, 
die die Kronen bilden, in graziös geſchwungenen Bogenlinien ſich 
niederneigen und das Licht der hohen Sonne in breiten Strömen 
durch das loſe Gefieder herabfließen laſſen. Von Vogelſang, wie er 
den ſchattigen Laubwald des Nordens durchſchallt, iſt nichts zu hören 
im hochſtämmigen licht durchflimmerten Tropenhain — es iſt hier oft 
fo fill, wie wenn der Wind das Wehen und alle Vögel das Singen 
vergeſſen hätten. Nur das leiſe Rieſeln, Murmeln und Plätſchern 
der kleinen Waſſerbäche, die den Wald in roſtförmig ſich durchſchnei⸗ 
denden Rinnen nach allen Richtungen hin durchkreuzen und jedem 
Baum ihre befruchtende und belebende Feuchtigkeit zuführen, iſt be⸗ 
ſtändig zu hören und wenn von Zeit zu Zeit die ſchlafende Luft ſich 
regt in der ſengenden Mittagsgluth, dann nicken und ſchwanken die 
breiten Blattwedel langſam auf und nieder wie im Traum, durch die 
hohen Kronen hin geht ein großes ruhiges Rauſchen und auf dem 
blendenden Kalkſtaub der Pfade, die den Wald durchziehen, und den 
glitzernden Wäſſerlein, die die Wege begleiten, zittern feine Schatten⸗ 
gebilde wie luftig gewobenes Netzwerk hin und her. 

Jetzt lichtet ſich der Wald und zwiſchen den ſchlanken Stämmen 
und den breiten Kronen der Palmen blickt man auf die crenelirten 
Mauern und die minaretartigen Thürme einer fernen Stadt. Das 
Elche. Breite hochbogige Steinbrücken über dem waſſerloſen 
Strombett des Vinalapo — enge, ſchlecht gepflaſterte Gaſſen, auf deren 
Steinen die Sonne glüht und dürre Hunde um übelriechende Koth- 
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mehr möglich fein, daß irgend ein Miniſterium ohne oder gar gegen 
die Deutſchen regieren wird.“ (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links.) — Nachdem Tonner den czechiſchen Standpunkt vertreten, 
gelangte Abg. Prof. Tomaszezuk zum Worte. Redner ſagt bei 
Beſprechung der politiſchen Lage: „Wenn die Regierung auf der ein⸗ 
geſchlagenen Bahn fortſchreiten werde, fo werde dieſelbe zur füdern: 
tiven Zerſtückelung des Staates führen. Wenn man auf die Frage: 
was will denn die Regierung? mit den Officlöſen antworten würde: 
die Verſöhnung! dann könnte es den Eindruck machen, als ob auf 
eine ernſte Frage mit einem Scherz geantwortet werden würde. Prof. 
Tomaszezuk erörtert hierauf die Lage der Deutſchen in Oeſterreich, 
ſpeciell in der Bukowina, berührt die Staatsſprachenfrage und meint 
dem Abg. Lichtenſtein gegenüber, daß die Slaven allerdings ein ge⸗ 
meinſames Verſtändigungsmittel anſtreben; dieſes iſt jedoch nicht die 
deutſche, fondern die ruſſiſche Sprache. Leben wir in der Hoffnung, 
ſchloß Redner unter dem lebhaften Beifall der Linken, daß uns ein 
gütiges Geſchick einen geſunden Staatshaushalt und ein geſundes 
Oeſterreich wiederherſtellen wird.“ — Die Verhandlung wurde hierauf 
raden und die nächſte Sitzung auf morgen (Dinstag) an: 

raumt. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 21. Maͤrz. [Militär⸗Vorlage im Senat. — 
Lütticher Unruhen. — Die Anarchiſten in Brüſſel. — 
Aus dem Congoſtaat.] Der Senat hat die von der Kammer 
angenommene Militärvorlage mit der Reſerve genehmigt. Einen 
ſchlimmeren Augenblick konnte es für das Geſetz nicht geben, das die 
Vertheidigung des Landes auf die Schultern der Unbemittelten ab⸗ 
wälzt und von dieſer Pflicht die Wohlhabenden befreit. Damit ift 
ein neuer Anſtoß für das Treiben der anarchiſtiſchen Agitatoren 
gegeben; der die in der Arbeiter⸗Klaſſe herrſchende Gährung no 
mehr verſchlimmern wird. — Die Unruhen in Lüttich ſind weniger 
politiſcher Art als ein Ausfluß der ſchlimmen Verhältniſſe der 
belgiſchen Arbeiter. Tauſende von Arbeitern, beſonders in der 
Metall⸗ und Kohlen⸗Induſtrie ſind unbeſchäftigt, darben mit ihren 
ſtarken Familien und ſind in ihrer Noth agitatoriſchen Einflüſterungen 
zugänglich. Damit hatten die Anarchiſten leichtes Spiel gewonnen, 
„Angriff auf die Beſitzenden, allgemeiner Strike und allgemeines 
gleiches Wahlrecht“ — das war das Recept zur Rettung! Nur durch 
die geringe Umſicht des erſt neu gewählten Bürgermeiſters konnten 
die Lütticher Unruhen ſolche Ausdehnung gewinnen. Die Stadt hat 
den entſtandenen Schaden zu erſetzen; bis jetzt find 60 000 Francs 
zum Schadenerſatz angemeldet. Die Banden haben nicht nur ihrer 
Zerſtörungswuth gefröhnt, ſondern auch an vielen Orten tüchtig 
geſtohlen, wie bei einem Juwelier allein für 8000 Francs Schmuck⸗ 
ſachen und für 1500 Francs Uhren. Leider aber greifen die Strikes 
auf den Kohlenwerken gewaltig um ſich. Da die Kohlenwerke die 
ſchon ſehr niedrigen Löhne immer mehr herabſetzen, fo ſtellen die 
Arbeiter die Arbeit ein und verüben große Exceſſe, plündern Häuſer 
und greifen die Beamten an. Rings um Lüttich herrſchen überall 
Strikes, die Regierung hat ſämmtliche Kohlenwerke militäriſch 
beſetzen laffen, auch die Maas⸗Uebergänge durch Truppen geſchützt, 
um den Zuzug nach Lüttich, das ſich ſchon wieder beruhigt hat, ab⸗ 
zuſchneiden. In Brüſſel verſuchen die Anarchiſten ähnliche Helden⸗ 
thaten; ſchamloſe gegen die beſitzende Bourgeoiſte gerichtete Aufrufe 
find feit geſtern maſſenhaft in flämifher und franzöſiſcher Sprache 
unter die Arbeiter vertheilt worden; anarchiſtiſche Verſammlungen 
finden heute in den Vorſtädten ſtatt und aufreizende Affihen find 
heute Nacht angeſchlagen worden. In Folge deſſen iſt auf Anweiſung 
des Bürgermeiſters die Bürgergarde einberufen; die Gensdarmerie 
und die Polizei iſt conſignirt. Die Gährung iſt groß. — Die von 
Frankreich und Portugal eingeſetzte Commiſſion zur Feſtſtellung der 
gegenſeitigen Grenzen der Congobeſitzungen hat ihre Arbeiten abge⸗ 
ſchloſſen und find beide Regierungen einig. Die franzöſiſche Re- 
gierung hat der portugiefifchen den Bezirk Maſſabé abgetreten, fo 
daß der Tchiloango an ſeiner Mündung auf beiden Ufern portugieſiſch 
if. Frankreich erhält als Entſchädigung die portugieſiſche Enclave 
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Ziguinhor am Senegal. — Die Lieutenants Kund und Tappen⸗ 
beck von der deutſchen Expedition in Nokki, haben bei einer 
5 monatlichen Expedition nach dem Gebiet des Kaſſai einen großen 
Nebenfluß deſſelben, Ikata, entdeckt — Lieutenant Wißmann iſt, 
wie heute der „Mouv. Géogr.“ mittheilt, am 30. Januar in Nivi 
angekommen und hat am 2. Februar ſeinen Marſch nach Leopoldville 
angetreten. Vom Pool aus fährt er den Kaſſat hinunter nach Lou: 
louaburg, woſelbſt er ſeine Karawane bildet und dann ſeine Er⸗ 
forſchungsreiſe nach dem Süden beginnt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. März. 

Zu unſrer in Nr. 205 veröffentlichten Tabelle über die Ein⸗ 
reihung der ſchleſiſchen Städte und Ortſchaften in die ver⸗ 
chiedenen Servisklaſſen haben wir nachzutragen, daß Beuthen 
in Oberſchleſien in die Klaſſe I, Oppeln in die Klaſſe II und 
Beuthen a. O. (Reg.⸗Bezirk Liegnitz) in die Klaſſe IV gehört. 
Der Etatsausſchuß hat den Stadthaushaltsetat pro 1886/87 
zu Ende berathen und ſchlägt der Stadtverordnetenverſammlung vor, 
denſelben vorbehaltlich der bei den einſchlägigen Etats vorzunehmen⸗ 
den regulativmäßigen Abrundungen zu genehmigen, wie folgt: 


Aus gabe: 
1) im Ordinarium 2 7 981457 M. 90 Pf. 
2) im Extraordinarium 2. 260 783 M. 
3) im Hauptextraordinarium 75 499 M. 


in Summa 8317739 M. 90 Pf. 
Die Abſtriche, welche der Etats-Ausſchuß von der Ausgabe 
gegenüber dem vom Magiſtrat vorgelegten Etat gemacht und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt hat, belaufen ſich auf ins⸗ 
geſammt 49 850 M. 10 Pf. 

Einnahme: 
en, zone 000 
2) in dem Antheilsbetrage der ein⸗ 


5 173 375 M. 45 Pf. 


gehenden landwirthſchaftl. Zölle 88 000 M. 

3) im Extraordinarium: 
c. vom Anleihefonds 169 400 M. 
5. vom Beſtandsgelderfonds 242 464 M. 


4) die Communaleinkommen⸗ 


Niere 2 662 500 M. 


in Summa 8 317 739 M. 45 Pf. 
Gegen den Voranſchlag des Magiſtrats wurden in der Einnahme 
zugeſetzt 21185 M. 45 Pf.; abgeſetzt 17000 M. bei den 
landw. Zöllen, 28 500 M. beim Anleihefonds, 25 535 M. beim 
Beſtandsgelderfonds. 
Das die Einwohnerſchaft am meiſten intereſſirende Reſultat der 
Etatsberathungen iſt das, daß die Communalſteuern in der 
bisherigen Höhe forterhoben werden, indem die 2 662 500 M. 
in 15 Einheiten, jede zu 177 500 M., aufzubringen ſind. 
— Bekanntlich heißt es im § 5 des ſtädtiſchen Freiſchul— 
Regulativs vom 18. April 1875: 

„Wenn mehr als zwei Kinder einer Familie die ad 1a bezeichneten 
Schulanſtalten beſuchen, ſo iſt auf den Antrag der Eltern oder des Vor⸗ 
mundes ein Kind von der Zahlung des Schulgeldes frei zu laſſen. Be⸗ 
finden ſich die Kinder in verſchiedenen ſtädtiſchen Schulanſtalten mit 
ungleichen Schulgeldſätzen, ſo wird der mittlere Satz, event. derjenige 
Sag, welchen die meiſten dieſer Kinder zu zahlen haben, einem der: 
ſelben erlaſſen. 

Die Befreiung dauert nur ſo lange, als mindeſtens drei Kinder einer 
Familie die Anſtalten beſuchen.“ 

Der Etatsausſchuß empfiehlt jetzt der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, dieſen Paragraphen dahin auszulegen, daß derſelbe nur auf Kinder 
einheimiſcher Eltern Anwendung finden ſolle. 

— Bezüglich der Neu- reſp. Umpflaſterungen von Straßen im 
Etatsjahr 1886/87 hat der Etatsausſchuß nunmehr beantragt, nach⸗ 
folgend aufgeführte Straßen in den Pflaſterungsplan einzubeziehen: 
die Sonnenſtraße, die Langegaſſe bis zur Andersſohnſtraße, die 
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Höſchenſtraße von der Friedrich: bis zur Morißſtraße, die Straße am 
Ohlauuſer von P. Scholtz bis zur Mauritiusſtraße nach vollſtändiger 
Regulirung der Straße in ihren Fluchtlinien, den Graben, die Neue 
Junkernſtraße, die Weintraubengaſſe, die Berlinerſtraße vom Berliner 
Platz bis zum Grundſtück Nr. 11, die Matthiasſtraße von der Neuen 
Junkernſtraße bis zur Elbingſtraße, den Ohlau er Stadtgraben von 
der Kloſterſtraße bis zum oberen Bär. 

— Auf dem der Stadtcommune gehörigen Schulgrundſtück 
der Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 1, Münzſtraße Nr. 7 und Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 18/19, ſoll eine Turnhalle errichtet werden. Nach 
dem Antrage des Magiſtrats ſoll dieſelbe mit ihrer Langſeite an 
der Kirchſtraße liegen und den Bauplatz in ganzer Länge 
(15,13 m) ausfüllen. Außer der Durchfahrt ſoll das Gebäude 
eine Halle, ein Lehrerzimmer, eine Abortsanlage, einen Flur zwiſchen 
letzterer und der Halle, welcher zugleich den Ausgang nach dem Hofe 
beziehentlich nach der Hofthüre des Schulhauſes erhält und den neben 
dem Lehrerzimmer über der Durchfahrt frei bleibenden Raum, welcher 
nach Bedarf als Zuſchauerraum, Tribüne oder zum Fortſtellen von 
kleinen Geräthen benutzt werden foll, enthalten. Die Halle ſelbſt ſoll 
in Ziegelbau, innen geputzt, mit Formſteinkanten an den großen 
Oeffnungen, mit ſichtbarer Hängewerks⸗Conſtruction und mit Häusler⸗ 
ſchem Cementdach und unmittelbar über dem Erdboden ohne Unter⸗ 
kellerung ausgeführt werden. — Der Koſtenanſchlag nach den letzten 
Submiſſionspreiſen beläuft ſich auf die Summe von 28 200 Mark. 

Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß auf Grund des § 4 
alinea 3 des Ortsſtatuts vom 4. Juli 1876 — die Anlage und 
Regulirung von Straßen hieſiger Stadt betreffend — als Einheits⸗ 
preis pro Etatsjahr 1886/87 feſtgeſetzt werde: pro qm Pflaſter 
13,50 M., pro lfd. Meter Granitbordſchwelle 3,90 M., pro qm 
Bürgerſteigpflaſter 5,75 M. 


2 Militäriſches. Der zum commandirenden General des V. Armee⸗ 
Corps ernannte General-Lieutenant von Alvensleben, bisher Com⸗ 
mandeur der 10. Diviſion, gehört der Cavalleriewaffe an, in der er am 
4. Juli 1844 beim 6. Küraſſier⸗Regiment Seconde⸗Lieutenant wurde. Im 
Jahre 1857 zur topographiſchen Abtheilung des Generalſtabes comman⸗ 
dirt, wurde er 1858 perſönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen und kam ein Jahr ſpäter in den Generalſtab, in dem er bei der 
12. Diviſion, dem III. Armee⸗Corps und der 2. Garde-Infanterie⸗Diviſion 
Verwendung fand. In dem Kriege gegen Frankreich nahm er als Com⸗ 
mandeur des 15. Ulanen⸗Regiments Theil, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 
1. Klaſſe decorirt und commandirte dieſes Regiment auch nach dem Feld⸗ 
zuge, bis er 1873 das Commando der 19. Cavallerie⸗Brigade bekam. Am 
13. Februar 1880 zum General- Lieutenant ernannt, wurde er Diviſions⸗ 
Commandeur in Poſen. Bei den großen Cavallerie-Uebungen im Jahre 
1884 bei Rawitſch führte General: Lieutenant von Alvensleben die 
combinirte Cavallerie⸗Diviſion des V. Armee-Corps und im vorigen 
Herbſt ſtand er an der Spitze der Deputation deutſcher Offiziere, die den 
franzöſiſchen Manövern in Frankreich beiwohnten. 

- Aus dem ſchleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. 
In den nächſten Tagen wird im Saale für Kupferſtiche und Kunſtblätter 
des Muſeums eine Ausſtellung von Originalſtichen von Rembrandt van 
Ryn veranſtaltet werden. Die Vorbereitungen hierzu werden im Bureau 
des Directoriums bereits getroffen. Die Collection ſtammt aus dem 
Privatbeſitz eines Kunſtfreundes und umfaßt eine anſehnliche Zahl ſehr 
werthvoller Blätter. 

* Patriotiſche Schul⸗Feier. Die hebr. Unterrichtsanſtalt des Prez 
digers Dr. Neuſtadt beging des Kaiſers Geburtstag in der Aula der 
ſtädt. kath. höheren Bürgerſchule. Patriotiſche Geſänge leiteten die Feier 
ein, worauf ein Leher der Anſtalt die Feſtrede hielt. 

+ Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten der Maler⸗ und 
Lackirer⸗Innung in der Turnhalle am Leſſingplatze wurde geſtern 


ki 
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Nachmittag um 2 Uhr durch den Obermeiſter Babin mit einer Anſprache 


an das anweſende Publikum eröffnet, wobei der Redner ein Hoch auf den 
Kaiſer als Beſchützer des Gewerbeſtandes ausbrachte. Die ausgeſtellten 
Gegenſtände beſtanden in gemalten Ornamenten, Schildern und Zeich⸗ 
nungen und gaben beredtes Zeugniß von dem Fleiß, mit dem die Lehrlinge 
an denſelben gearbeitet haben. Die Ausſtellung war bis zu dem um 
6½ Uhr erfolgten Schluß ſehr zahlreich beſucht. 
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haufen lungern — dünnbeinige Eſel mit langen Ohren und hohen 
Laſten auf dem Rücken — wohlhäbige Prieſter in ſchwarzen Soutanen 
und breiten Schaufelhüten — kleine viereckige Steinhäuſer mit flachen 
kuppelartig gewölbten Dächern, die hier und da von einem dünnen 
minaretartigen Glockenthurm überragt werden — hohe blendendweiße 
Gartenmauern mit weit geöffneten Thoren, durch welche der Blick 
auf buntfarbige Blumen und verſtaubte Aloehecken dringt — überall 
hochſchäftige Palmen und bleitblättrige Maispflanzungen — da und 
dort auf den Gaſſen und Plätzen des Ortes runde cifternenartige 
Ziehbrunnen, umringt von ſonnenbraunen Männern und gluthäugigen 
Weibern, die einander lachend und ſcherzend die ſchlanken bis zum 
Rande gefüllten Henkelkrüge zureichen, unbewußt Rebecca und Elieſer 
am Brunnen ſpielend — das find die altteſtamentlich⸗patriarchaliſchen 
Schauſtücke dieſer fat orientalifch fremdartigen Stadt, die mit ihren 
blendend weißen Häuſern und ihren ſonnverbrannten Menſchen, ihren 
ruhig ragenden Glockenthürmen und ihren leiſe ſich wiegenden Palmen⸗ 
wipfeln mitten in dieſer ſüdſpaniſchen Wüſte liegt wie die Wunder⸗ 
ſtädte des Morgenlandes, von denen die Schrift redet und fromme 
Legenden erzählen. 

Rings um die Stadt breitet ſich der datteltragende Wald mit 
ſeinen tanzenden Lichtern und ſeinen zitternden Schatten, ſeinem 
leiſen Blättergeflüſter und ſeinem halblauten Waſſergerieſel. Er iſt der 
koſtbarſte Schatz der Bewohner von Elche. Gewoͤhnlich in einer Ent⸗ 
fernung von zwei bis drei Metern von einander gepflanzt, bilden die 
Palmen gleichſam einen Wald über dem Walde; denn wie in den 
Palmenhainen der Tropenzonen ſo gedeiht auch hier im lichtdurch⸗ 
floſſenen Schatten der luftigen Wipfel eine reiche Fülle theils wild 
wachſender, theils von Menſchenhand cultivirter Pflanzen. Wie im 
Norden Gräben und Flußläufe von Weiden, Schilfrohr und Binſen 
eingefaßt find, fo umſaͤumen hier die Canäle und Wafferrinnfale, die 
den Wald durchziehen, die armsdicken Schäfte des ſpaniſchen Rohres 
— Arundo Donax — und die mannshohen Büſche der galliſchen 
Tamariske — Tamarix gallica —. Sie umſchließen dichte Hecken 
von Granat⸗, Myrten⸗, Orangen: und Johannisbrotbäumen, an 
manchen Stellen auch Felder mit Cerealien und Gemüſepflanzen aller 
Art, die hier im Schatten der Palmen ebenſo gut gedeihen wie der 
Reis, der Mais und die europäiſchen Getreidearten im Schatten der 
Ulmen: und Rebenpflanzungen, die in Mittel: und Unteritalien alle 
Wege und Landſtraßen ſtundenweit begleiten. Früher wurde hier die 
Baumwollencultur im Großen betrieben; jetzt zieht ſich rings um 
den Palmenwald ein Gürtel von Weizenſaaten, der wieder durch einen 
zweiten aus Del: und Johannisbrotbäumen beſtehenden umſchloſſen 
iſt. Im Durchſchnitt haben die Bäume eine Hoͤhe von 60 bis 
70 Fuß. Den Stamm umgeben von oben bis unten rautenförmige 
Wülſte und ſtachelige nach oben gerichtete knorrige Blattſtümpfe. Die 
männlichen Bäume tragen weiße Blüthen, die weiblichen gelbe. Der 
Beftuchtungsproceß wird in der Regel künſtlich geregelt, da ſonſt 
viele Bäume gar keine Früchte tragen würden. Nach der Befruch⸗ 


tung werden die Blüthen abgeſchnitten und diejenigen Zweige, welche 
Früchte tragen ſollen, mit Stecken unterſtützt, damit ſie nicht ab⸗ 
brechen. Alle diefe Proceduren erfordern allwöchentlich mehrmals das 
Erſteigen des Baumes; es geſchieht dies mittelſt eines einfachen 
Strickes, der als Leiter fungirt. Der Mann, der den Baum erſteigen 
will, ſchlingt ſich den Strick um die Hüften, ſtemmt ſich mit den 
Beinen am Stamme feſt und indem er den Strick mit den Händen 
immer höher am Baume emporſchnellt und mit den Füßen ſich nach⸗ 
zieht, klimmt er in unglaublich kurzer Zeit bis zur Blattkrone hinauf, 
um dort bald die Blüthen, bald die reifenden Früchte zu unterſuchen, 
ſie zu ſtützen und nach der Sonne zu drehen. Ende November 
oder Anfang December gelangen die Früchte zur Reife und 
ſind ſie auch nicht ſo ſüß wie die marokkaniſchen Datteln, 
die beſonders viel ins Ausland exportirt werden, ſo werden 
ſie doch vielfach roh gegeſſen oder auch wie die Oliven in Eſſig ein⸗ 
gelegt. Der Garten des Marquis von Luna ſoll von allen die beſten 
liefern. Sehr wichtig iſt für Erzielung guter Früchte eine gleichmäßige 
und ausreichende Bewäſſerung; denn der König der Dafen will, wie 
ein arabiſches Sprichwort ſagt, ſeine Füße im Waſſer, ſein Haupt im 
Feuer des Himmels baden. Faſt noch einträglicher aber als der 
Gewinn, den man aus den Früchten zieht, iſt der Handel, welchen 
die Beſitzer der Palmenplantagen mit den jungen Blattſproſſen der 
Bäume treiben. Wie die chriſtliche Kirche in ſo vielem der Bilder⸗ 
ſprache des Heiden: und Judenthums treu geblieben it, fo hat fie 
auch die Palmen als bedeutſames Symbol beibehalten und dieſelben 
Zweige, die bei den Dfiriöfeften in Egypten, bei den feierlichen Cin- 
zügen der Könige und Kriegshelden in Jeruſalem, bei den olympiſchen 
Spielen und auf dem Kleide roͤmiſcher Imperatoren ein Zeichen der 
Siegesfreude geweſen waren, werden auch in Rom bis auf den 
heutigen Tag noch am Palmſonntage vom Haupte der Chriſtenheit 
geweiht und an alle Kirchen der ewigen Stadt vertheilt. Obgleich nun 
ſeit der Errichtung des egyptiſchen Obelisken auf der Piazza di 
San Pietro Bordighera das Privilegium hat, die zum Palmſonntage er⸗ 
forderlichen Zweige nach Rom zu liefern, vermag doch dieſer Ort das 
Bedürfniß nicht zu decken. Ein großer Theil der nicht blos in Italien, 
ſondern auch in ganz Süd⸗Frankreich und Spanien am Palmſonntag 
in den Kirchen geweihten Palmzweige kommt daher aus Elche. Da nun 
aber die Kirche nicht grüne, ſondern weiße Palmzweige als 
Symbole der Reinheit verlangt, ſo werden die ſchoͤnen Bäume, die 
zu dieſem Zwecke beſtimmt find, einer ſehr entſtellenden Procedur 
unterworfen. Damit die jungen Blättertriebe zart und weiß bleiben, 
müſſen ſie der Einwirkung des Sonnenlichts entzogen werden und 
werden zu dieſem Zweck in einen dicken kegelförmigen Büſchel zu⸗ 
ſammengebunden, der mit Binſen⸗ und Espartomatten umwickelt wird, 
um die Einwirkung des Lichts ſoviel als möglich auszuſchließen. 
Dieſes Einbinden iſt eine halsbrechende Arbeit, die für den Zuſchauer 
etwas Beängſtigendes hat. Mit Grauſen ſieht man den Mann, der 
diefe Arbeit vollzieht, eine Zeit lang zwiſchen den Blattwedeln der 


Krone, an die er ſich anklammert, hin⸗ und herſchwanken wie einen 
großen Vogel. Sobald es ihm gelungen iſt, den erſten Strick um 
das Zweigbündel zu legen, das er mit beiden Armen zuſammenrafft, 
ſtellt er die kleine zwölfſproſſige Leiter, die er zu dieſem Zwecke bet 
ſich hat, auf den Strick, der gleichſam die erſte Stufe ſeiner ſchwan⸗ 
kenden Treppe bildet; hierauf legt er den zweiten Strick an und zieht 
die Leiter wieder nach; ſo gehts fort, bis er endlich an der Spitze 
des Kegels angelangt ifl. Nachdem er die Leiter herabgelaſſen, Beile, 
Stricke und alles, was ihm hinderlich ſein könnte, von ſich geworfen, 
gleitet er mit Blitzesſchnelle am Stamme herunter. Die Bäume 
bleiben nun in dieſer verſtümmelten Geſtalt gleich gigantiſchen Spinn⸗ 
rocken mehrere Monate ſtehen und erſt gegen die Oſterzeit hin werden 
die Zweige geſchnitten und von Alicante und Cartagena aus weiter 
verfrachtet. Sie gehen theils zu Schiff nach Marſeille, Toulon, 
Genua, Livorno, Rom und anderen ſüdfranzöſiſchen und italieniſchen 
Städten, theils zu Lande nach Granada, Sevilla, Cordova, Madrid, 
Toledo und nach dem Norden Spaniens, um hier am Domingo 
de Ramos die kirchliche Weihe zu empfangen und dann an den 
Balconen und Fenſtern befeſtigt zu werden als ſchützende Talismane, 
die das Haus vor Blitzſchlag und anderen Gefahren bewahren follen. 
Die jährliche Einnahme, welche Elche auf dieſe Weiſe aus ſeinen 
Palmen erzielt, beträgt nahezu anderthalb Millionen Realen. 

Es war am Abend eines prachtvollen Frühlingstages gegen Ende 
des Lenzmonds, als wir, den Palmenwald von Elche verlaſſend, uns 
zur Weiterreiſe rüſteten. Die Oſterzeit war vor der Thür, mit ihr 
der Domingo de Ramos. In langen Reihen kamen ganze Caravanen 
von Eſeln und Maulthieren mit großen Bürden friſch geſchnittener 
Zweige vom Wald nach der Stadt herein. Vor den Thüren der 
Poſadas machten ſie Halt und raſteten, die Nachtkühle erwartend, ehe 
ſie weiter zogen nach den Hafenplätzen von Alicante und Cartagena. 
Eine glühend heiße Sonne hatte über dem Lande gelegen, als ob ſie 
der Erde den letzten Tropfen Lebenskraft aus dem Mark ſaugen 
wollte; jetzt mit Einbruch der Dämmerung war's plötzlich kühl ge⸗ 
worden. In maleſtätiſcher Ruhe fanden die Wipfel der Palmen. 
Schwarz zackte ſich hinter ihnen die ferne Sierra. Darüber hing wie 
ein purpurner Baldachin das ausglühende Abendroth. Es warf blut⸗ 
rothen Widerſchein auf die gelben Mauern der Häuſer und die träge 
rinnenden Waſſer der Canäle. Und als nun der Abendwind vom 
Meere herüberfam, da regten ſich, hart ausgeſchnitten vor dem 
Schimmer, die ſtolzen Wipfel der Palmen; langſam wie im Traum 
wiegten fie ſich hin und her und durch die breiten Blätterkronen zog 
ein gedämpftes Flüſtern — es war, als ob ein Hauch des Friedens 
und der Verſöhnung über die entſündigte Erde hinginge wie in den 
Tagen der Vorzeit, da nach dem Bericht der frommen Legende Gott 
der Herr in Perſon durch den Garten wandelte, den die Menſchen 
das Paradies genannt haben. - 
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als Prediger der 1 Gemeinde in Gleiwitz hat die miniſterielle 
Genehmigung erhalten. 

* Abiturienten Prüfung. Am 5 Gymnaſium zu St. Eliſabet 
fand Dinstag, den 23. März, unter dem Vorſitz des Directors Dr. Pa ech 
als ſtellvertretenden Kgl. Commiſſarius und dem Beiſitz des Stadt⸗Schul⸗ 
raths Dr. Pfundtner als Vertreter der Patronatsbehörde die mündliche 
Abiturientenprüfung ſtatt. Angemeldet waren acht Oberprimaner, von 
denen einer nach der ſchriftlichen Prüfung zurücktrat; die andern ſieben er⸗ 
ee das Zeugniß der Reife, zwei unter Dispenſation von der münd⸗ 
ichen Prüfung. 

—d. Königl. Ober⸗Realſchule. Die Aufnahme neuer Schüler in 
die Klaſſen Gerta bis Prima und in die Fachklaſſen für Maſchinenbau 
und chemiſch⸗techniſche Gewerbe der hieſigen Ober-Realſchule erfolgt Dins: 
tag, den 27. April. Die Anmeldungen ſind an Director Dr. Fiedler 
zu richten. 

—d. Königliche Baugewerksſchule. Das Winterſemeſter ſchließt 
Sonnabend, den 27. 2115 Die Aufnahme neuer Schüler, wofür die 
Meldungen an Director Dr. Fiedler zu richten ſind, erfolgt Mittwoch, 
den 31. März. Das Sommerſemeſter nimmt am Donnerstag, den 
1. April, ſeinen Anfang. 

—d, Sonntag: und Abendſchule für Handwerker. Das Winter 
ſemeſter ſchließt Mittwoch, den 3. März, Abends 9½¼ Uhr. Die Auf- 
nahme neuer Schüler erfolgt Sonntag, den 4. April, früh 11 Uhr, für die 
Ober⸗ und Unterſtufe. Der Unterricht beginnt Montag, den 5. April. 
Die Zeichenausſtellung eon Sonntag, den 11. April, in den Räumen 
der Ober⸗Realſchule am Lehmdamm ftatt. Anmeldungen für die Ober: 
ftufe find an den Director Dr. Fiedler zu richten. 


e Statiſtik der höheren Mädchenſchulen. Der Unterrichtsminiſter 
wünſcht über die höheren Mädchenſchulen der Monarchie einige ſtatiſtiſche 
Nachrichten zu erhalten; zu dieſem Zwecke iſt im Unterrichtsminiſterium 
ein Fragebogen aufgeſtellt, welcher durch die Dirigenten bezw. Vorſtehe⸗ 
rinnen dieſer Anſtalten ausgefüllt und nach vorgängiger Prüfung, event. 
Berichtigung, dem Miniſter eingereicht werden Jol Nach dieſem Frage⸗ 
bogen ſoll über folgende Punkte Auskunft ertheilt werden: über die Ragi 

der Klaſſen und wie viel aufſteigende Klaſſen darunter vorhanden find, 
über die Anzahl der Schülerinnen, wie viel darunter evangeliſchen, katho⸗ 
liſchen und jüdiſchen Bekenntniſſes, über die Zahl der Lehrkräfte, über die 
Zahl der Lehrer, und zwar der vollbeſchäftigten und der Hilfslehrer, unter 
Angabe der Religion, über die Lehrbefähigung der Lehrer, über die Zah 
der Lehrerinnen, gleichfalls unter Angabe der Religion, über die Gehälter 
des Directors, der etatsmäßigen Oberlehrer, der ordentlichen Lehrer und 
Lehrerinnen, wie viele fremde Sprachen gelehrt werden, welche Lehr: np: 
Lernbücher eingeführt find, ob, wo und wie viele über das Ziel der Volls⸗ 
ſchule hinausgehende öffentliche Mädchenſchulen vorhanden ſind, ob die 
Schule ein eigenes Gebäude hat, ob die Schule mit einer anderen Schul⸗ 

einrichtung organiſch verbunden iſt, über die Schulaufſichtsverhältniſſe, 
namentlich darüber, ob die Anſtalt unter einem Local- bezw. Kreisſchul⸗ 
inſpector oder unmittelbar unter der Regierung bezw. dem Provinzial⸗ 
Schulcollegium oder unter einem Curatorium ſteht. Außerdem ſoll unter 

„Bemerkungen“ angegeben werden, wenn die Aufnahme in die unterſte 

= Klaſſe in einem höheren als dem ſechſten Lebensjahre ſtattfindet, oder die 

Schülerinnen bei ihrer Aufnahme bereits ein gewiſſes Maß von Schul⸗ 
kenntniſſen beſitzen müſſen. 

—y. Ju der iſraelitiſchen Waiſenauſtalt fand geſtern eine geſellige 
Feier ſtatt, welche für die Zöglinge der Anſtalt arrangirt war. In bunt 
- oftümirtem Aufzuge ſchritten die ca. 40 Knaben und Mädchen, paarweiſe 
geordnet, in den großen Spielſaal, in welchem ſich bereits eine Anzahl von 

önnern und Freunden der Anſtalt verſammelt hatte, und erfreuten das 


Auge zunächſt durch einen munteren, exact ausgeführten Reigen. Mit ver⸗ 


ſtändnißvoller Auffaſſung und ausdrucksvoller Declamation trugen alsdann 
von der Bühne herab, welche im Hintergrunde des Saales aufgeſtellt war, 


a Poe Mädchen, entſprechend coſtümirt einen ſinnigen Dialog zwiſchen 


oefte und Profa vor, womit zugleich der erſte Theil des Programms 
ſchloß. Der zweite Theil überraſchte die Anweſenden mit einer Reihe von 
lebenden Bildern, deren Wahl, Gruppirung und Ausſtattung die An⸗ 


weſenden zu lebhafteſten Beifallsbezeugungen für die Leiterin des ganzen 


Arrangements, Fräulein Clara Freundlich, veranlaßte, um ſo mehr, als 
die junge Dame es verſtanden hatte, die knappen ier zu Gebote ſtehenden 
decorativen Mittel in wahrhaft überraſchender Weiſe zu verwerthen. Wir 
ſahen in trefflicher Darſtellung „die Nixen“ nach Heine; „die Loreley“; 


i das Märchen“ und „Frühlingsglaube“; beide nach den Bodenhauſen'ſchen 


Bildern; das erſte der Bilder wurde durch entſprechende Declamation, das 
zweite durch den Geſang des bekannten Volksliedes von einem, mit ſym⸗ 
pathiſcher Sopranſtimme begabten Knaben begleitet. Ein ähnliches, eben⸗ 
(us recht geſchmackvolles Arrangement mit verbindendem Text, „der 

lumen Erwachen“ — brachte der dritte Theil des Programms, nachdem 
die Zwiſchenpauſe mit der Darſtellung einer Scene aus „Minna von 
Barnhelm“ ſeitens zweier Zöglinge unter Leitung des Anſtaltslehrers aus⸗ 

efüllt worden war. Dem feſtlichen Charakter des Tages Rechnung 


tragend, m endlich einer der Zöglinge, ein friſcher, geweckter Burſche, 


eine patriotiſche Dichtung vor, nach deren Schluß auf der Bühne die Büſte 
Kaiſer Wilhelms, von Pflanzenſchmuck umgeben und in bengaliſchem Lichte 
erglänzend, ſichtbar wurde, während ſich ſämmtliche Kinder und die an⸗ 
weſenden Gäſte zum Geſang der Nationalhymne und der „Wacht am 
Rhein“ vereinigten. Die freudeſtrahlenden Geſichter bewieſen zur Genüge, 
a Ma wohlthuendn Eindruck die Feier auf das Gemüth der Kinder 
gemacht. 

* Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Die Reihe der Sonntags- 


vorträge in dieſem Winter beſchloß am 14. März Herr Apotheker Julius 


Müller, welcher das Thema gewählt hatte: „Ueber Gefahren im Häus⸗ 
lichen“. Der Redner beſprach hierbei die Gefahren, welche 1) durch unſere 
Küchen veranlaßt werden können, 2) durch unſere Schlaf⸗ und Wohn⸗ 
immer, 3) durch die Krankenzimmer bedingt ſind. Vor Allem legte der 


Portragende den größten Schwerpunkt darauf, überall im Häuslichen 


Reinlichkeit und Sauberkeit herrſchen zu laſſen, in allen Räumen für möglichſt 
te Luft Sorge tragen zu wollen; er beleuchtete die verſchiedenen 
elegenheiten, die hier nachtheilig wirken können: Aufbewahrung der 

n Wäſche, Trocknen der Knochen auf dem Kochofen, Behandlung 

er Ausgüſſe, Beſeitigung bereits übelriechender Bouquets ıc. Beim Kapitel 
über ene Küchen wurde unter Anderem über das Reinigen der Petro⸗ 
leumlampen, das Unſtatthafte des Auswaſchens der Flaſchen mit dem 
arſenhaltigen Bleiſchrot, das richtige Kochen in kupfernen Gefäßen, die 

Behandlung der Pilze geſprochen, das Ueberweiſen von verdorbenen Speiſen 

an das Dienftperfonal verpönt ꝛc. In Betreff der Schlaf- und Wohn- 
zimmer wurde betont, daß zum Schlafzimmer das . womög⸗ 
lich beſte Zimmer gewählt werden müſſe, über Behandlung unſerer 

Oefen, über das Reinigen der Zimmer, über mit Schweinfurter 

Grün gefärbte Tapeten und fə weiter verhandelt. Zum Kranten: 
immer übergehend, betonte der Vortragende, daß zur ‚Pilege von mit anz 
teckenden a opa behafteten Patienten nur geſunde Perſonen Heran- 
gezogen werden ſollen, kränkliche Bra hierbei auszuschließen feien, daß 
die Pflegenden im Krankenzimmer nicht ſpeiſen follen 2c., er betonte ferner, 
daß im Krankenzimmer die äußerlich anzuwendenden Arzneien, wie Carbol- 
ſäure zc. in einem abgeſchloſſenen, von den innerlich gebrauchten Arzneien 

etrennten Räumen aufbewahrt werden müßten; er gab Anordnungen 
Aber Verbeſſerung der Luft im Krankenzimmer, zur rationellen Desinfection 
der Zimmer, Möbel, Wäſche zc. nach beendeter Krankheit, endlich geißelte 
er die bisweilen vorkommende Unſitte, Betten, Kleider, Wäſche von an an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Verſtorbenen, ohne vorhergegangene gründliche Des- 
nfection, zu verſchenken; man fole wohl bedenken, welches Unheil durch 
ſolches Geſchenk angerichtet werden kann. 

=pß= Bürgerjubiläen. Wie nachträglich ermittelt worden ift, fallen 
in dieſes Jahr noch zwei Bürgerjubiläen, und zwar dasjenige des 
Schneidermeiſters Cail Friedrich Gnörlich, Alte Taſchenſtraße 4 wohn⸗ 
haft (30. Auguft), und das des früheren Wildprethändlers Franz Anton 
Jaucke, Meſſergaſſe 39 wohnhaft (22. November). 

— d. Der Bezirksverein für die Ohlauer Vorſtadt wird am 
Donnerstag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, im Friedrich'ſchen Locale auf 
dem Mauritiusplage feine nächſte Verſammlung abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer Mittheilungen und Fragekaſten die Beſprechung 
communaler Angelegenheiten. Gäſte find willkommen. 

2 Der 10. Allgemeine Deutſche Turnlehrertag wird vorausſicht⸗ 
lich am 16. und 17. Juli d. J. zu Straßburg im Elſaß abgehalten 


werden. Der Hauptgegenſtand für diefe Verſammlung wird die Berathung 


über die Gründung eines Deutſchen Turnlehrer⸗Vereins bilden. — 


Die Verſammlung des im vorigen Jahre hier in Breslau gegründeten 
Schleſiſchen Turnlehrer⸗Vereins foll zu Oſtern und zwar wiederum in 


Breslau ſtallfinden. Die Tagesordnung für dieſe Verſammlung wird 


č demnächſt öffentlich bekannt gemacht werden. 


r 
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-© Die definitive Anftellung des Rabbiners Dr. Wilhelm Münz * Turnlehrerprüfung. Vom 2. März ab pa in den Räumen der 


derjenigen Bewerber ſtatt, welche der Anſtalt nicht als 


ball öglinge angehört 
atten. 


Es waren im Ganzen 58 Herren erſchienen, darunter 18 Studirende 
aus Berlin, Breslau, Halle und Jena. Es iſt letzteren geſtattet, nach 
Vollendung des fünften Semeſters ſich der Prüfung zu unterziehen. Ihre 
turneriſche Vorbildung erwerben ſie ſich gewöhnlich in den akademiſchen 
Turnvereinen, während ſie für ihre theoretiſche Ausbildung ſelber Sorge 
u tragen haben. In Berlin wird ihnen dieſe von Seiten der Lehrer der 
Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt vermittelt; hier in Breslau hat wiederholt 


Königl. n Bewerber Hal, melde È in Berlin die diesjährige Prüfung 


ihon der Leiter unferes ſtädtiſchen Turnweſens, Herr Oberturnlehrer | fi 


Krampe, Unterrichts⸗Curſe für Studirende und Lehrer zum genannten 
Zweck mit gutem Erfolge eingerichtet. Bemerkenswerth iſt, daß auch dies⸗ 
mal, wie ſolches ſchon öfter der Fall geweſen iſt, zwei Mediciner an der Prüfung 
theilnahmen. Selbſtverſtändlich denken dieſelben nicht an eine ſpätere unter⸗ 
richtliche Verwerthung ihrer Turnlehrer-Qualification; es ift nur ein ideales 
Intereſſe für das Turnen, welches ſie zur Ablegung der Prüfung ver⸗ 
anlaßt hat. Auch Theologen, Studirende der Bauakademie, ſelbſt Juriſten 
haben ſchon in früheren Jahren die Turnlehrer⸗Prüfung beſtanden. — Von 
den übrigen Bewerbern waren 15 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, reſp. Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts, 4 an höheren Schulen bereits feſt angeſtellte, 
wiſſenſchaftliche Lehrer; 6 gehörten nicht dem Lehrerſtande, ſondern anderen 
Berufskreiſen an. — Für die diesjährige Turnlehrerinnen⸗Prüfung, 
welche ebenfalls in der Königlichen Antalt in Berlin abgehalten wird, ift 
ſeitens des Cultus⸗Miniſters der Termin auf den 31. Mai und folgende 
Tage anberaumt worden. Meldungen der in einem Lehramt ſtehenden 
Bewerberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 6 Wochen, 
Meldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar beim Miniſter ſpäteſtens 
4 Wochen vor dem Prüfungstermin unter Einreichung der im $ 4 des 
Prüfungs⸗Reglements vom 21. Auguſt 1875 bezeichneten Schriftſtücke an⸗ 
zubringen. Ueber letztere iſt Herr Oberturnlehrer Krampe hierſelbſt gern 
bereit, ſpecielle Auskunft zu ertheilen. 


—0 Sicherheits⸗Vorkehrungen gegen Hochwaſſer. Im Hinblick 
darauf, daß der anhaltende Froſt und ſtarke Schneefall des diesjährigen 
Winters ſowie das neuerdings eingetretene Thauwetter für den bevor⸗ 
ſtehenden Eisgang gefahrdrohende Zuſtände befürchten laffen, hat der Kgl. 
Landrath des Kreiſes Breslau, Herr von Heydebrand, unter Hinweis 
auf die Beſtimmungen über die im Geſetz vom 14. November 1853 bei 


1 bevorſtehendem bezw. eintretendem Eisgang vorgeſchriebenen Natural⸗ 


Hilfsleiſtungen folgende Sicherheitsmaßnahmen gegen das demnächſt zu 
erwartende Hochwaſſer angeordnet: Die Herren Deichhauptleute und Amts⸗ 
vorſteher, ſowie die Gemeindevorſtände der an der Oder belegenen Ort⸗ 
ſchaften folen rechtzeitig für Vorräthe an Erdſäcken (leere Kaffeeſäcke zc.) 
als den einzigen zuverläſſigen Erſatz für Faſchinirungen in den Fällen, 
wo die Schneedecke nicht vor Erdfroſt geſchützt hat, Sorge tragen. Zur 
Füllung der Säcke ſolle möglichſt lehmiger Sand oder Humus verwendet 
werden. Die Schwere eines in dieſer Weiſe gefüllten Sackes ſoll jedoch 
die Tragfähigkeit eines Arbeiters nicht überſteigen. Die Säcke ſind ſchon 
jetzt gefüllt bereit zu halten, damit ſie im Augenblicke der Gefahr ſofort Ver⸗ 
wendung finden können. Ferner müſſe dafür Sorge getragen werden, daß alle 
Siele, Verſatzſchächte, Auslaßſchleuſen gangbar ſind, und daß das Material zu 
nothwendigen Verfüllungen und Verdämmungen zur Stelle iſt. Wo in 
kleineren Nebenflüſſen der Oder (Ohle, Lohe, Weiſtritz, Weide) das Fort⸗ 
reißen von Brücken zu befürchten ſteht, ſollen letztere mit großen Steinen 
beſchwert, auch deren Brückenbalken und damit der ganze Oberbau durch 
rückwärts an Bäume oder Pfählen befeſtigte Stricke, zu denen aus un⸗ 
geſchälten Weiden geflochtene Taue ganz brauchbar ſind, verankert werden. 
Die Herren Deichhauptleute ſollen ſchon jetzt nach Communication mit den 
Gemeindevorſtänden diejenigen Mannſchaften in ausreichender Zahl in den 
bedrohten Ortſchaften des Kreiſes beſtimmen, welche nöthigenfalls Wacht⸗ 
dienſte zu leiſten bezw. ſich hierbei abzuwechſeln haben. Die Controle der 
Wachen hat ein Mitglied des Gemeindevorſtandes zu führen und unver⸗ 
züglich den ihm von dem Deichhauptmann ertheilten Weiſungen nachzu⸗ 
kommen. Endlich haben alle Adjacenten der Oder oder deren Nebenflüſſe 
die dringende Pflicht, von allen in der vorbezeichneten Richtung wahrge⸗ 
nommenen Uebelſtänden ſofort, wenn der Deichhauptmann nicht in kürzeſter 
Zeit zu erreichen iſt, dem Gemeindevorſteher des Orts zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung Anzeige zu erſtatten. — Auch innerhalb unſerer Stadt werden 
umfangreiche Vorkehrungen getroffen, um den Abgang der Eismaſſen 
möglichſt gefahrlos zu machen. Auf allen Theilen der Oder, insbeſondere 
an den Brücken und in der Nähe der Mühlenrechen, ſind ſchon ſeit einigen 
Tagen hunderte von Arbeitern mit dem Schroten der außergewöhnlich 
ſtarken Eisdecke beſchäftigt. 

+ Feſtſchießen. Bei dem vom Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps am 
Geburtsfeſte des Kaiſers abgehaltenen Feſtſchießen gingen die Herren 
Inſpector Adam, Büchſenmacher Roth und Buchhändler Priebatſch 
als die beſten 1 ervor. — Bei dem „Freihandſchieß⸗Verein“, welcher 
für ſeine Mitglieder ebenfalls ein Feſtſchießen veranſtaltet hatte, ſchoß 
Inſpector Adam die meiſten Zirkel. Die genannten Schützen erhielten 
ſilberne Odens⸗Kreuze, welche mit dem Bruſtbilde des Kaiſers verſehen 
ſind, als Prämien. 

A Ueber einen frechen Kaſſendiebſtahl wird uns heute aus Brieg 
geſchrieben: Am Montag Abend hatte der Major Schmidt, Comman⸗ 
deur des Füſilier⸗Bataillons des 4. Niederſchleſ. Infanterie-Regiments Nr. 51, 
ſeine in dem Neubau des Kaufmanns Hanke in der Neuhäuſerſtraße be⸗ 
legene Wohnung verlaſſen, um den anläßlich der Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages im „Wintergarten“ für die Mannſchaften der Garniſon veran⸗ 
ſtalteten Feſtlichkeiten beizuwohnen. Die Abweſenheit des Majors wurde von 
Einbrechern dazu benutzt, um in die Wohnunz deſſelben einzudringen und die 
Bataillonskaſſe, welche 42000 Mark an baarem Geld, Werth: 
papieren, Sparkaſſenbüchern ꝛc. enthielt, am Boden angeſchraubt 
und mit mehreren Schlöſſern verſehen war, zu ſtehlen. Als der Major 
um die dritte Morgenſtunde heimkehrte, fand er die Thüren erbrochen und 
eine Anzahl Sparkaſſenbücher auf dem Fußboden zerſtreut liegend. Bei 
näherer Unterſuchung bemerkte er den Verluſt der Kaſſe. Er machte von dem 
Einbruch ſofort Anzeige. In der Morgenſtunde fanden Paſſanten den Eiſen⸗ 
kaſten auf der Straße, die nach Paulau zu führt, erbrochen und ſeines 
Inhalts beraubt. Polizeiinſpector André mit 3 Polizei⸗Sergeanten und 
einem Stabe von Nachwächtern entfaltet eine umfaſſende Thätigkeit, um 
den vermuthlich ortsbekannten Thätern auf die Spur zu kommen. Wie 
verlautet, haben die Diebe eine Anzahl Geldbeutel ſammt Inhalt mit⸗ 
genommen, Papiere und eine Caſſette mit Gold indeſſen zurückgelaſſen. 


B. Alarmirung der Feuerwehr. Sonntag früh war in einem, im 
Vorderhauſe des Grundſtücks Burgfeld Nr. 16 gelegenen, dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Kupke gehörigen Keller aus bis jetzt unermittelt gebliebener Ur- 
ſache Feuer ausgebrochen. Die durch einen Schutzmann um 7 Uhr 50 Min. 
von der Hoſpital⸗Apotheke aus gerufene Feuerwehr gab zunächſt mit einem 
Schlauche Waſſer, worauf ein mit dem Feuertaucher⸗Apparat bekleideter 
Feuerwehrmann in den mit Rauch erfüllten Keller geſchickt wurde. Nach⸗ 
dem der Feuerwehrmann die noch glimmenden Gegenſtände, ein altes 
Sopha, einen Kaſten und einige Holzſtücke, abgelöſcht hatte, rückten die 
Mannſchaften wieder nach den Wachen zurück. — Abends 10 Uhr gab die 
in der Gasanſtalt II gelegene Station mittelſt des Telephons Nachricht 
von einem im Haufe Ohlauufer Nr. 8 ausgebrochenen Brande. Die 
Feuerwehr fand bei ihrer Ankunft die Gefahr bereits beſeitigt. In der 
im 3. Stock gelegenen Utenſilienkammer war nur ein Brett eines Repo⸗ 
ſitoriums in Brand gerathen. — Am Montag Abend 8 Uhr 11 Min. kam 
das Alarmſignal von der Elbingſtraße Nr. 26 gelegenen Station. Die 
Feuerwehr erhielt bei ihrer Ankunft das Haus Elbingſtraße Nr. 3 als 
Brandſtelle bezeichnet. Der in dem erſten Stock dieſes Hauſes wohnhafte 
Colporteur Ruſch war eingeſchlafen und hatte im Schlafe wahrſcheinlich 
das Licht umgeſtoßen. Hierdurch gerieth etwas Stroh, eine Kiſte und ein 
Kopfkiſſen in Brand. Die Hausbewohner bemerkten den aus der Woh⸗ 
nung dringenden Rauch, erbrachen, da R. trotz ſtarken Klopfens nicht 
öffnete, die Thür und beſeitigten die Gefahr. Die Feuerwehr rückte nach 
Feſiſtellung des Thatbeſtandes wieder nach den Wachen zurück. 


Zuſtimmung aufgenommen. 


4 * N — 


9 -i * 2 * d . E > T * 


+ Unglücksfälle. Die 59jährige Nähterin Auguſte Pfuhl von der 
Vorwerksſtraße glitt vor einigen Tagen Abends 21 der dunklen Treppe 
beim Waſſerholen aus, und ſtürzte aus der 2. Etage bis zur 1. Etage 
hinab, wobei ſich die Genannte ſehr ſchwere Verletzungen am Hinterkopfe 
und im Geſicht zuzog. — Der Supernumerar Wilhelm Nicolaus au 
der Ohlauer Chauſſee erhielt von einem cholikkranken Pferde einen ſo ge⸗ 
walligen Hufſchlag gegen den Unterleib, daß er im beſinnungsloſen Zu⸗ 
ſtande nach der Wohnung getragen wurde. Nach dem Ausſpruch des 
Arztes hat der Verunglückte eine gefährliche innere Verletzung erlitten. — 
Der Arbeiter Franz Jäntſch ſtürzte geſtern auf dem Neubau Gräbſchner⸗ 
traße 60 von einer Leiter bis in das Kellergeſchoß hinab und zog ſich 
hierbei eine ſchwere 5 des linken Beines zu. Der Verletzte mußte 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital überführt werden. 
＋ Sturz aus dem Fenfter. Der 6jährige en Poſacki, Sohn 
eines auf dem Burgfelde wohnhaften Schneiders, öffnete geſtern, während 
ſeine Mutter mit Aufräumen beſchäftigt war, heimlich das Fenſter, um 
auf die Straße herabzuſehen. Hierbei verlor der Kleine das Gleichgewicht 
und ſtürzte aus dem dritten Stockwerk auf das Straßenpflaſter herab. 
Bei dieſem Falle von ſo bedeutender Höhe erlitt der Knabe einen Bruch 
beider Unterſchenkel und des rechten Oberarmes, ſo daß er ſofort ins 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: Einem Opticus auf 
der Schweidnitzerſtraſie durch 3 unbekannte 13jährige Schulknaben, welche 
in dem dortigen Geſchäftslocal einen Zirkel zu kaufen vorgaben, ein gol- 
denes Pince⸗nez und ein ſolches mit Stahleinfaſſung; einer Kaufmanns⸗ 
wittwe von der Kirchſtraße aus einer Bodenkammer 2 Kopfkiſſen mit 
rothen Inletten; der Frau eines Stellenbeſitzers aus dem Landkreiſe ein 

raues Umſchlagetuch; einer Gutsbeſitzerswittwe von der Ottoſtraße ein 
en ee enthaltend ein Billet zum Zoologiſchen Garten und 6 Mark 
baares Geld; der Frau eines Arbeiters aus Herdain mittelſt Taſchendieb⸗ 
ſtahls ein Portemonnaie mit 27 Mark 60 Pf. Inhalt. Gefunden: 
Eine grüne Börſe mit Geldinhalt; ein 1 Stock mit Elfenbeinkrücke; 
ein ſchwarzer erben en eine Stahlbrille mit Futteral. Die gefundenen 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. 


Geburtstagsfeier des Kaiſers. 

— Grünberg, 22. März. Trotz des unfreundlichen Wetters waren 
die meiſten Häuſer unſerer Stadt zu Ehren des kaiſerlichen Geburtstages 
beflaggt. Früh 8 Uhr fanden in den Bürger⸗ und Volksſchulen entſprechende 
Feierlichkeiten ſtatt. Gegen 9 Uhr formirte fih auf dem Reſſourcenplatz 
ein ſtattlicher Feſtzug. Der Schützengilde und dem vollzählig erſchienenen 
Kriegerverein ſchloſſen ſich die Schüler der Oberklaſſen des Realgymnaſiums 
an. Vor dem Rathhauſe traten die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, die Miglieder der Lehrercollegien und die Reſerve⸗Officiere aus 
Stadt und Umgegend in den Zug ein. Der Zug bewegte ſich nach der 
ev. Kirche, woſelbſt Paſtor prim. Altenburg die Feſtpredigt hielt. Nach 
Schluß des Gottesdienſtes fand ein feierlicher Palaus in der Aula des 
Realgymnaſiums ſtatt, bei welchem Realgymna iallehrer Teichmann die 
Feſtrede hielt. Nachmittags 3 Uhr veranſtaltete ze Dechent in der 
von ihr geleiteten Löheren Töchterſchule eine in Geſang, Feſtrede und Decla⸗ 
mationen beſtehende größere Schulfeier. Die Schützengilde veranſtaltete 
am Nachmittag ein Prämienſchießen. Der Männerturnverein hielt am 
Abend ein Feſtturnen ab und der Militär⸗ und Kriegerverein vereinigte 
ſeine Mitglieder zu einer größeren Ballfeſtlichkeit im Schießhauſe. Im 
Hotel zum „Schwarzen Adler“ fand Nachmittags 2 Uhr ein Feſteſſen ſeitens 
der Vertreter der königlichen und der Kreisbehörden, ſowie der Reſerve⸗ 
Offiziere des Kreiſes ſtatt. Die Betheiligung an dem Abends in der 
fh ſource von Seiten der Bürgerſchaft veranſtalteten Feſteſſen war eine 
ehr rege. 


h. Lauban, 22. März. Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaiſers vollzog ſich in unſerer Stadt in der ſeit Jahren üblichen Weiſe. 
Eingeleitet wurde die Feier durch Glockengeläut und durch Blaſen einiger 
Choräle und patriotiſchen Weiſen vom Rathhausthurme herab. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude und viele Privathäuſer waren beflaggt. In der Aula der 
Bürgerſchule fand um 9 Uhr ein Feſtactus ſtatt, bei welchem Herr 
Bartuſch die 3 hielt. Mit der Feier im Gymnaſium war zugleich 
die male er 11 Abiturienten verbunden. Die Feſtrede hatte hier 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wilke übernommen. Er ſprach über die „Er⸗ 
pesong zur Vaterlandsliebe“. Nachmittags fand im Saale des Hotels 
„zum Bär“ ein ne ftatt, an welchem fih die Vertreter der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, die Reſerve- und Landwehr⸗Offiziere aus Stadt 
und Kreis und andere angeſehene Perſönlichkeiten betheiligten. Der 
Militärverein hatte geſtern Abend im Vereinslocal einen Commers ver⸗ 
anſtaltet. Die Schützengilde beging die Feier durch ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein im Saale des Bürgerſchützenhauſes. 

O Sprottau, 22. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaiſers fand geſtern Abend großer Zapfenſtreich ſtatt. Trotz des ungünſti⸗ 
gen Wetters begleitete eine ſehr zahlreiche Menge das Muſikcorps der 
Garniſon durch die Straßen der Stadt. Letztere, wie der Marktplatz, auf 
welchem der Zapfenſtreich ſeinen Abſchluß fand, wurden faſt ununterbrochen 
durch bengaliſche Flammen erleuchtet. Die Mitglieder des Turnvereins 
veranſtalteten zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers geſtern Abend in 
der Faſolo'ſchen Bierhalle einen großen Commers. Heute früh 6 Uhr Re⸗ 
veille; um 7 Uhr brachte der Kanonen eherner Mund den Feſtesgruß. 
Die Schulen begingen die Feſtfeier vor Beginn des Feſtgottesdienſtes. 
Zum Feſtgottesdienſte, welcher in der evangeliſchen und katholiſchen Kirche 
ſtattfand, begaben fih um 9½ Uhr das Offiziercorps der Garniſon, die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie eine größere Anzahl königlicher 
und ſtädtiſcher Beamten vom Rathhauſe aus im Feſtzuge. In der evan⸗ 
geliſchen Kirche hielt Herr Superintendent Winter nach dem Geſange des 
Kirchenchors: „Gott ſegne den Kaiſer!“ die Feſtrede, welcher er 1. Sam. 10, 
24. 25. zu Grunde legte; in der katholiſchen Kirche wurde durch Herrn 
Pfarrer Hirſchfelder aus Nieder⸗Leſchen ein feierliches Hochamt, ver⸗ 
bunden mit Te Deum, abgehalten. Nach dem Gottesdienſte beging das 
Real⸗Gymnaſium die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät. Herr Neal- 
Gymnaſiallehrer Dr. von Wieſe hielt die Feſtrede. Um 1 Uhr Mittag 
große Parole auf dem Kaſernenhofe, bei welcher der Regiments⸗Comman⸗ 
deur Herr Oberſt König eine markige Anſprache an die Soldaten richtete. 
Als das Hoch auf den oberſten Kriegsherrn erſchallte, wurden Salutſchüſſe 
abgefeuert. Nachmittags fand großes Feſtdiner im Krückeberg'ſchen Hotel ſtatt. 
Der Toaſt auf Se. Maj. wurde von Herrn Oberſt König mit beredten 
Worten ausgebracht. Auch die Loge „Auguſta“ feierte in ihren Räumen 
den Geburtstag des Monarchen. Der Sternſchützen⸗Verein hatte zur 
Feier des Tages ein Prämienſchießen arrangirt. Der Bürgerverein 
deging die Feſtfeier im Saale des Gaſthofes zum Rautenkranz. Für die 
Mannſchaften der Garniſon fanden in verſchiedenen Localen der Stadt 
Ballfeſtlichkeiten ſtatt. Das Rathhaus und die Kaſernen waren insbe⸗ 
et feſtlich geſchmückt; eine größere Anzahl von Privathäuſern hatten 
geflaggt. 

5 Striegan, 22. März. Der Geburtstag des Kaiſers wurde von verz 
ſchiedenen Vereinen und Corporationen ſchon geſtern feſtlich begangen. 
Um 12 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Veteranen⸗ (alten 
Krieger⸗) Vereins zu einem Generalappell im Gaſthof zum „blauen Hecht.“ 
Bei der Feſttafel brachte Vereinspräſes Lieutenant Fichtner den offi⸗ 
ciellen Toaſt auf den Kaifer aus. Am Abend veranſtaltete der Krieger: 
verband in Gemeinſchaft mit der Schützengilde, dem Verein der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, dem Turnverein, dem Gewerkoerein und der Zimmer⸗ 
Innung einen Zapfenſtreich und ađelug durch die feſtlich erleuchteten 

auptſtraßen der Stadt bis vor das Kreiskriegerdenkmal. Hier brachte 

erbandspräſident Kaufmann Otto ein mit Begeiſterung aufgenommenes 
Hoch auf den Kaiſer aus. Demnächſt begaben ſich die einzelnen Vereine 
in verſchiedene Säle zu beſonderer patriotiſcher Feier. Zu gleicher Zeit 
war im Hotel Richter eine Anzahl Akademiker, Beamte und Bürger zu 
einem Commers vereinigt, bei welchem durch patriotiſche Anſprachen und 
Lieder, ſowie durch Abſendung eines Glückwunſchtelegramms an den 
Kaiſer die Feſtfreude ihren Ausdruck erhielt. — Heute 2 ormittag fanden 
in den ſtädtiſchen Schulen beſondere Feſtlichkeiten ſtatt; in der höheren 
Töchterſchule der Frau Schaube war bereits geſtern ein Feſtactus veran⸗ 
ſtaltet worden. Im Progymnaſium ſprach Oberlehrer Ur. Kroll über 
„Frankreichs Vordringen an den deutſchen Rhein.“ Den heutigen Feſt⸗ 
ottesdienſt leitete Paftor prim. Günzel, in der katholiſchen Kirche war 
eierliches Hochamt. Am Nachmittage fand im Hotel zum „Deutſchen 
Kaifer” ein officielles Diner ſtatt, zu welchem Seitens der Herren Land⸗ 
rath v. Koſchembahr und Bürgermeiſter Werner die Einladungen er⸗ 
folgt waren. Der Toaſt auf den Kaiſer wurde hierbei von Landrath 
v. Koſchembahr ausgebracht und von der Verſammlung mit lebhafter 
Die Mannſchaften des königl. Wacht: 
commandos hatten für heut Abend eine Feſtlichkeit in Richter's Hotel 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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_ Wittwod, den 


(Sortfesung.) ö ; 
arrangirt. . die hier z. Z. anweſende Redlich) fhe Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft gab eine Feſtvorſtellung. Die öffentlichen Gebäude und die meiſten 
Privathäuſer prangten in Fahnenſchmuck. 1 

s. Waldenburg, 22. März. Die Kaiſer⸗Geburtstagsfeier, welche der 
Veteranen⸗ und Kriegerverein des albenburger Kirchſpiels bereits am 
Sonntag begangen hatte, wurde früh 79 5 urch Reveille und Böller⸗ 
ſchüſſe eingeleitet. Um 8%, Uhr marſchirken die Mitglieder des Krieger: 
vereins unter Vorantritt von Muſik nach der evangeliſchen Kirche, wo ein 
Feſtgottesdienſt ſtattfand. Nachmittags 1 Uhr verſammelten fih 130 Ver- 
einsmitglieder und Gäſte im Kügler'ſchen Saale Ey einem Feſtmahle, bei 
welchem Bergwerks⸗Director, Premierlieutenant Wegge, den Toaſt auf 
den Kaiſer ausbrachte. Es wurden 64 Veteranen unentgeltlich 5975 5 
und 26 bedürftige Krieger mit Geldgeſchenken im Betrage von je 4 bis 5 
Mark bedacht. Den Schulfeierlichkeiten am Vormitttage folgte ein Feſt⸗ 
actus im Gymnaſium, bei welchem der Oberlehrer Dr, Monſe die Feſt⸗ 
rede hielt. Auch die jüdiſche Gemeinde gedachte durch befonderen Gottes- 
dienſt der Bedeutung des Tages. Während Nachmittags im Hotel „zum 
Roß“ ein Feſtdiner fir 75 Perſonen ftattfand, bei welchem der Königliche 
Landrath von Lieres den Kaiſertoaſt ausbrachte, beging die Schützengilde 
am Abend die Feier durch ein Feſteſſen im Saale des Schützenhauſes. 
In verſchiedenen Etabliſſements fanden für größere Kreiſe der Bevölkerung 
Feſtlichkeiten ſtatt. Bei dem 26. Stiftungsfeſt, welches der hieſige Turn⸗ 
verein am Sonnabend im Hotel „zum Roß“ feierte, brachte der Turner 
Freiwald die Glückwünſche der Turner für den Kaifer in einem Prolog 
zum Ausdruck. 


b. Wohlau, 22. März. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers fand 
auch in dieſem Jahre in der hergebrachten Weiſe ſtatt; am Vorabende be⸗ 
wegte ſich der Zapfenſtreich durch die Stadt, am heutigen Morgen wurde 
die Reveille geblaſen. Um 8 Uhr wurden Redegete in den Schulen ab⸗ 

ehalten; im Gymnaſium hielt Herr Director Profeſſor Dr. Radtke die 

eſtrede und ſchloß daran die Enklaſſung der Abiturienten. Um 9%, Uhr 
begann der Feſtgottesdienſt in den Kirchen beider Confeſſionen, um 11 Uhr 
Ausmarſch der Schützengllde und um 12 Uhr Parade der Garniſon auf 
dem Ringe. Nachmittags 2 Uhr nahm die Feſttafel der Militär- und 
Civilbehörden im Rathhausſaale ihren Anfang. Die Stadt ift feſtlich ges 
flaggt und Abends fand allgemeine Illumination ſtatt. 


—t— Trachenberg, 22. März. Die Kaiſer⸗Geburtstags⸗Feier wurde 
eſtern Abend durch einen Zapfenſtreich und fih daran anſchließenden Feſt⸗ 
Ball des Krieger⸗Vereins im „Deutſchen Haufe” eingeleitet. Am estate 
ſelbſt fand Vormittags Gottesdienſt ſtatt, zu dem ſich die Schuljugend in 
feierlichem Zuge unter Leitung ihrer Lehrer begab. Bei dem Nachmittag 
um 3 Uhr im Klotz'ſchen Hotel veranſtalteten Feſtmahle brachte Bürger⸗ 
meiſter Schöneich den Kaiſer⸗Toaſt aus. 
r. Neumarkt, 22. 9 Zur Feier des Geburtstags des Kaiſers 
waren die Häuſer unſerer Stadt reich beflaggt. Unter feierlichem Gloden- 
eläute wurden früh Morgens von der hieſigen Bürger⸗Artillerie Salut⸗ 
chüſſe aus dem „Kaiſergeſchütz“ abgefeuert. In den Schulen beging man 
die Feier mit Geſang und patriotiſchen Vorträgen. Nachmittags fand im 
Gaſthof „zum hohen Hauſe“ ein gemelnſchaflliches Feſteſſen ſtatt, bei 
welchem der königliche Landrath von Tettenborn das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Die hieſige Schützengilde hatte zur Feier des Tages 
ein Freiſchießen veranſtaltet, und am Abend fanden ſich ſämmtliche Bürger⸗ 
compagnien im Saale des Gaſthofs „zum Kronprinzen“ zum Feſteommers 
gelemmen, während die Mitglieder des Militärvereins im Baum'ſchen 
aale beim Ballfeſt vereinigt waren. 
+ Glatz, 22. März. Das Geburtsfeſt des Kaiſers wurde auch 
hier in würdigſter Weiſe gefeiert. Geſtern Abend 9 Uhr fand großer 
apfenſtreich und heute fa 6 Uhr Reveille des Mufifcorps und ſämmt⸗ 
iher Tambours des 132. Infanterie⸗Regimentsſtatt; zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Vormittags muſicirte vom Rathsthurm die Stadtcapelle, um 9 Uhr wurde 
feierlicher Gottesdienſt in den Kirchen unter Betheiligung aller Militär⸗ 
und Civilbehörden abgehalten. In ſämmtlichen Elementarſchulen und 
höheren Lehranſtalten fanden die üblichen Acte ſtatt, Mittags 12 Uhr 
waren auf dem Holzplan — trotz ſehr ungünſtiger Witterung — die 
Garniſontruppen und der Kriegerverein zur Parade commandirt, bei welcher 
der Commandant, Oberſt Hackeweſſel, eine Anſprache an die Truppen 
hielt und ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in welches unter 
dem Donner der Geſchüße die Anweſenden einſtimmten. Nachmittags 
2 Uhr folgten Feſteſſen im Offizier⸗Caſino und in der Taberne. Außer 
den öffenlichen Gebäuden waren auch viele Privathäuſer beflaggt und 
Abends illuminirt. a 
© Habelfchwerdt, 22. März. Schon am frühen Morgen prangten 
heute tas Nalhbaus und viele andere Gebäude der Stadt im Flaggen⸗ 
ſchmucke. Um 8 Uhr fanden in den Schulen Feſtacte ſtatt. Um 8%, Uhr 
verſammelten ſich die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
die Schützengilde, der Militärverein ꝛc. vor dem Rathhauſe, um den Feſt⸗ 
zug zu formiren, der ſich gegen 9 Uhr unter Vorantritt der Muſikcapellen 


nach der katholiſchen Kirche bewegte, woſelbſt ein feierliches Hochamt 
celebrirt wurde. In der evangeliſchen Kirche fand gleichfalls g gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes fand der Rückmarſch 


des Feſtzuges nach dem Rathhauſe ſtatt. Hier brachte der königl. Land⸗ 
rath Graf v. Finckenſtein ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die 
Verſammelten kräftig einſtimmten. Hierauf wurde Parade abgehalten. 
In der Aula des Seminars fand um 11 Uhr zur Feier des Tages ein 

eſtactus ſtatt, bei welchem Seminardirector Dr. Volkmer die Feſtrede 
elt Nachmittags fanden im „Deutſchen Hauſe“, im „weißen Roß“ und 
in den „Drei Karpfen“ Feſteſſen ſtatt, bei denen die patriotiſche Geſinnung 
der Feſttheilnehmer in den auf Se. Majeſtät begeiftert ausgebrachten 
Toaſten zum Ausdruck gelangte. 

Reichenbach, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Kaiſers hielt die Schützencompagnie am Sonntage im Schießhausſaale 
eine Feſtlichkeit ab. Abends führte die Capelle des hier garniſonirenden 
Fllſilierbataillons einen großen Zapfenſtreich aus. Am Feſttage ſelbſt 
wurden früh 7 Uhr von der Ötadicapelle auf dem Rathsthurme 
atriotiſche Weiſen intonirt. An die Schul⸗Feierlichkeiten in den 

lementarſchulen reihten ſich Feſtgottesdienſt in beiden Kirchen und 


der Synagoge. — In der Aula der König = Wilhelms ⸗ Schule 
wurde ein Feitachus abgehalten. Das Feſtdiner im „ſchwarzen Adler“, 


bei welchem Major Hoffmann das Hoch auf Se. Majeſtät aus: 
brachte, erfreute ſich wieder einer großen Betheiligung; der Bürgerverein 
hatte ein Feſteſſen im „goldenen Stern“ arrangirt. Die Bürger⸗Grenadier⸗ 
Compagnie beging den Feſttag fröhlich in der Walhalla. In vier ver: 
chiedenen Sälen amüſirte ſich Abends die Garniſon bei Tanz und Auf⸗ 
ührung patriotiſcher Theaterſtücke. 

? Löwen, 22. März. Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wurde heute früh 
durch Choralmuſik vom Thurme der evangeliſchen Kirche eingeleitet. Um 
10 Uhr fand Feſtgottesdienſt ſtatt, an welchem der hieſige Kriegerverein 
Theil nahm. Nachmittags 2 Uhr wurde im Hotel „zum gelben Löwen“ 
ein Diner veranſtaltet. Abends gaben Mitglieder des Krieger⸗Vereins 
die Aufführung des „Trompeters von Säkkingen“ im Saale „zu den drei 
Kronen“, welche ſehr zahlreich beſucht war. Die Schützengilde feierte den 
Tag durch feſtlichen Ausmarſch nach dem Schießhauſe. Die meiſten 

äuſer der Stadt waren geflaggt und Abends illuminirt. In den hie⸗ 
gen Schulen wurde der Tag ebenfalls feſtlich begangen. 


a Patſchkan, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma: 
jeſtät fand geſtern Abend in Sachs Hotel eine vom vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein arrangirte Dilettanten⸗Vorſtellung ſtatt. Nachdem von einer jungen 
Dame ein 1 geſprochen war, wurde von dem zahlreich erſchienenen 
Publikum die National⸗Hymne geſungen. ierauf gelangte zur Auf⸗ 
ührung: „Spielt nicht mit dem Feuer“, Luſtſpiel in 3 Acten von G. zu 

uttlit Die Vorſtellung fand allgemeinen Beifall. Ebenſo beifällig 
wurden zwei Geſangsſtücke für Sopran, vorgetragen von einer Dame, auf⸗ 
genommen. Die Einnahme, welche ungefähr 300 Mark beträgt, ſoll zur 
Bekleidung armer Kinder verwendet werden. — Um 9 Uhr früh verſam⸗ 
melten ſich vor dem Rathhauſe der Krieger, der Schützen⸗, der Feuer: 
wehr⸗, der Turnverein, ſowie der katholiſche Geſellenverein. Nachdem 
ſämmtliche Vereine ihre Fahnen abgeholt, formirten ſie ſich zum Zuge, 
welchem ſich die ſtädtiſchen Behörden anſchloſſen. Der Zug bewegte ſich 
nach der katholiſchen Kirche, woſelöſt ebenſo wie in der evangeliſchen Kirche 
und in der Synggoge Gottesdienſt ſtattfand. g der Aula des hieſigen 
Gymnaſiums und in fämmtlichen ſtädtiſchen Schulen wurden zu Ehren 
des Tages beſondere Feierlichkeiten abgehalten. In „Sachs Hotel“ fand 
ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem Bürgermeiſter Dr. Hahn den Kaiſertoaſt 
ausbrachte. Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt, und war 
Abends feſtlich illuminirt. 


Beuthen OS., 22. März. 
hat hier in der üblichen Weiſe jtattgefunden. Eingeleitet wurde dieſelbe 
am Vorabend mit einem Zapfenſtreich der Garniſon⸗Capelle unter Fackel⸗ 


Die Feier des kaiſerlichen Geburtstages 


begleitung und einem General-Appell des SEINE Am frühen 
Morgen des Feſttages ſelbſt fand Reveille und Morgenmuſik ftatt, fpäter 
waren in den Kirchen Gottesdienſt und in den Schulanſtalten Feſtacte 
veranſtaltet worden. Die Mittags 12 Uhr angeſetzte große Parade der 
Garniſon wurde des ungünſtigen Wetters wegen in letzter Stunde abge⸗ 
ſagt. Für den Nachmittag vereinigten ſich die Spitzen der Behörden und 
Hole „Sanz die Vereine und die Bürgerſchaft zu Feſtdiners, erſtere im 

otel „Sansſouci“, letztere im Schießhauſe. Abends hatte das Militär in 
verſchiedenen Sälen Theater- Aufführungen arrangirt, welchen fih ein 
Kan anſchloß. Ein allgemeiner Commers war im Hotel „zum deutſchen 
Hauſe“ arrangirt. Die öffentlichen Gebäude, Kaſernen und viele Privat: 
häuſer zeigten Flaggenſchmuck und Illumination. 

Gleiwitz, 22. März. Bereits am Sonntag feierten das Geburts⸗ 
feſt des Kaiſers die Schützengilde durch ein Legatſchießen, der Landwehr⸗ 
verein durch ein Mittageſſen und durch einen Commers, der Bürgerverein 
durch ein Abendeſſen, die Liedertafel durch eine muſikaliſche Soiree, der 


Turnverein „Vorwärts“ und der katholiſche Volksverein durch gemüthliches h 


Beiſammenſein. Am Montag haben Feſtlichkeiten veranſtaltet: der Lehrer: 
verein eine Feſtverſammlung, der Kriegerverein einen Commers, der Männer⸗ 
turnverein eine Generalverſammlung mit nachfolgendem Commers. Die 
Garniſon veranſtaltete am Vorabend einen großen Zapfenſtreich und am 
Montag Morgen Reveille. Später folgte Gottesdienſt, dann Parade auf 
dem Markt. Die Offiziere verſammelten ſich um 2 Uhr zum Diner im 
d die aden an dem auch die Reſerveoffiziere, die königlichen Beamten 
und die akademiſch gebildeten Lehrer theilnahmen. Hier toaſtete Oberſt v. 
Netzer auf den Kaiſer. Die ſtädtiſchen Behörden dinirten im „Eiskeller“, 
woſelbſt Oberbürgermeiſter Kreidel die Feſtrede hielt. Abends waren für 
das Militair Tanzvergnügungen veranſtaltet worden. Die Stadt hatte 
am Tage reichen Flaggenſchmuck angelegt und war am Abend glänzend 
illuminirt. In den Schulen wurden am Montag Morgen Feſtacte abge⸗ 
halten. Am königl. Gymnaſium hielt Oberlehrer Steinmetz die Feſtrede. 


$ Striegau, 19. März. (Kirchliches. — Turnverein.] Bei der 
eſtern unter Vorſitz des Paſtor prim. Günzel abgehaltenen gemeinſchaft⸗ 
ichen Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurde Rector Ur. Gemoll 
als neugewähltes Mitglied der Gemeindevertretung eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. Demnächſt erfolgte die Wahl der Kreisſynodal⸗Deputirten pro 
1886—88, wobei die Herren Amtshauptmann Bollert, Beigeordneter 
Broßmann, Fabrikbeſitzer H. Bartſch, Fabrikbeſitzer Lommel und 
Kaufmann P. Meißner die Majorität erhielten. Die Gewählten nahmen 
die Wahl an. Aus der unter zu Grundelegung der letzten Volkszähl⸗ 
reſultate aufgeſtellten Statiſtik über die confeſſionellen Verhältniſſe der ein- 
zelnen zur Parochie Striegau gehörigen Ortſchaften war zu entnehmen, 
daß in der Parochie Striegau neben 13,236 evangeliſchen 7,313 katholiſche 
Bewohner ſich befinden. Im Jahre 1880 find 12,521 Evangeliſche und 
6,867 Katholiken gezählt worden. — Der hieſige Männer⸗Turnverein hielt 
am Dinstage ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der vorge⸗ 
legte Rechnungsabſchluß wies eine Geſammteinnahme von 533 M. und 
eine Gefammtausgabe von 426 M. nach, fo daß ein Beſtand von 107 M. 
verbleibt. In den Vorſtand wurden neu⸗ bezw. wiedergewählt Buchhändler 
Bötger als Vorſitzender, Lehrer Anders als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Lehrer Holubars als Turnwart, Porzellanmaler Paſche als deſſen 
Stellvertreter, Kaufmann Hohlmann als Kaſſenwart und Buchhalter 
Hientzſch als Schriftwart. Die Wahl eines Abgeordneten bezw. Stell⸗ 
Paſche. zum 25. Kreisturntage fiel auf die Herren Holubars und 

a ſche. 


§ Brieg, 19. März. [Von der Ober⸗Realſchule.] Anläßlich der 
am 27. v. M. erfolgten Schließung der hieſigen Ober⸗Realſchule dürfte 
ein Rückblick auf die Geſchichte dieſer Anſtalt von Intereſſe ſein. Nach⸗ 
dem 1838 die Gewerbeſchule zu Liegnitz, 1852 die zu Görlitz und 1854 
die zu Schweidnitz ins Leben gerufen worden war, betrieb zu Anfang 
der ſechziger Jahre der damalige Bürgermeiſter von Brieg, Herr Dr. 
Riedel, im Verein mit dem Stadtverordnetenvorſteher, Herrn Apotheker 
Werner, die Gründung der hieſigen Gewerbeſchule. Die ſtädtiſchen 
Behörden faßten die zu dieſem Zwecke erforderlichen Beſchlüſſe, worauf 
im Sommer 1862 das Curatorium der Schule gebildet wurde. Als 
Schulgebäude wurde das auf der Langenſtraße gelegene Gebäude bewilligt, 
desgleichen die zur Ausſtaltung deſſelben erforderlichen Gelder, während 
die Staatsregierung die für die erſte Ausſtattung des Schulapparats noth⸗ 
wendigen Fonds und Unterrichtsmittel gewährte. Zum Director der An⸗ 
ſtalt wurde der damalige Lehrer an der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu 
Saarbrücken, Herr Nöggerath, gewählt. — Am 7. October 1863 erfolgte 
die Eröffnung der „Königlichen Gewerbeſchule zu Brieg“ mit 13 
Schülern. Im zweiten Jahre zählte die zweite Klaſſe 36, die erſte Klaſſe 
13 Schüler. Nach der erſten im September 1865 abgehaltenen Ent⸗ 
laſſungsprüfung wurde die Organiſation der Anſtalt für abgeſchloſſen er⸗ 
klärt und ihr durch Erlaß vom 19. October 1865 das Recht verliehen, 
Entlaſſungsprüfungen abzuhalten. Während der kriegeriſchen Ereigniſſe 
des Jahres 1866 erfuhr der Beſuch der Anſtalt eine Abſchwächung. In 
jener Zeit war neben der Gewerbeſchule das „Gewerbehaus“ der Robert 
Schärff'ſchen Stiftung in Brieg begründet worden, worin am 1. October 
1867 unter dem Namen „Gewerbehausſchule“ die Vorſchule der Ge⸗ 
werbeſchule eröffnet wurde. Da die Mehrzahl der Schüler der Anſtalt 
Oberſchleſien angehörte, wurde dortſelbſt die Aufmerkſamkeit auf die 
Erfolge der Brieger Gewerbeſchule erregt, was am 1. October 1868 zur 
. der Gewerbeſchule in Gleiwitz führte. Die hierdurch hervor⸗ 
gerufene Verringerung der Schülerzahl der Brieger Schule wurde ſchon 
im folgenden Jahre durch geſteigerte Aufnahme aus den Bezirken Mittel⸗ 
ſchleſiens gehoben. Durch die Verordnungen vom 21. März 1870 wurden 
die reorganiſirten Gewerbeſchulen ins Leben gerufen, und da Director 
9 e an dem Zuſtandekommen dieſer Verordnungen thätig mit⸗ 
ewirkt hatte, wurde es ermöglicht, daß die Umgeſtaltungen an der Brieger 
Schule raſch vorgenommen werden konnten. Damit wurde die Reorgani⸗ 
ſation der ſchon ſeit 1868 in zwei Abtheilungen getheilten Gewerbehaus⸗ 
ſchule verbunden. Sie würde mehr zu einer niederen Gewerbeſchule um⸗ 
geſtaltet, welche bezweckte, junge Leute mit abgeſchloſſener Elementar⸗ 
bildung für die unmittelbare Thätigkeit auf den Gebieten des Ge⸗ 
werbeweſens, des Handels und des Verkehrs vorzubilden. Nach⸗ 
dem am 25. Januar 1871 von den ſtädtiſchen Behörden erlaſſe⸗ 
nen und am 17. März 1871 von der königllchen Regierung beſtätigten 
Statut erhielt die Gewerbeſchule vom 1. October 1871 ab drei Klaſſen. 
Der Religionsunterrricht wurde geſondert von einem Geiſtlichen des Ortes 
ertheilt. — Im Herbſt 1871 wurden auf einem neben dem Gewerbehauſe 
gelegenen Bauplatze die Fundamente eines neuen Gebäudes für die Ge- 
werbeſchule gelegt. Im October 1873 wurde das neue prachtvolle und 
trefflich eingerichtete Gebäude ſeiner Beſtimmung übergeben, wobei die 
Staatsregierung den Lehrapparat durch Zeichenvorlagen und eine Gelb- 
bewilligung in Höhe von 16 500 M. ergänzte. Im Auguſt 1873 wurde 
die erſte Abiturientenprüfung nach den Beſtimmungen des neuen Regle⸗ 
ments mit dem el pae Erfolge abgehalten. Die Frequenz der Anſtalt 
ſtieg nun ſehr erfreulich, und erreichte 1875 die höchſte Ziffer, welche in 
den Klaſſen der eigentlichen Gewerbeſchule von keiner anderen des 
preußiſchen Staates erreicht wurde. Als im October 1874 die reorganiſirte 
Gewerbeſchule in Breslau ins Leben gerufen wurde, führte dies eine 
Einbuße in der Schülerzahl der hieſigen Anſtalt herbei, doch behauptete 
ſich dieſelbe fortgeſetzt als die weitaus beſuchteſte Gewerbeſchule des 
Staates. Vom Jahre 1877 an verringerte ſich der Beſuch der Anſtalt. 
Nach Erlaß der Cirlular⸗Verfügung des Handelsminiſters vom 1. No: 
vember 1878 entſchieden ſich die hieſigen ſtädtiſchen Behörden für Um⸗ 
wandlung der Schule in eine höhere neunklaſſige Gewerbeſchule mit 
einer an die Secunda anzuſchließenden zweiklaſſigen Fachſchule. Im 
Februar 1879 faßten dieſelben den dahingehenden endgiltigen Entſchluß, 
worauf ſchon am 16. Juni 1879 der Cultusminiſter die Erweiterung der 
Anſtalt, die Bildung der Oberprima vom 1. October 1879 ab und die Vor⸗ 
nahme des erſten Abiturienten⸗Examens zu Michaelis 1880 genehmigte. — 
Im Laufe des Jahres 1879,80 begannen fih Strebungen gegen die Schule 
geltend zu machen. Am 12. November 1880 wurden die Zeugniſſe der 
erſten Abiturienten der umgewandelten Anſtalt vom Cultus miniſter be- 
ſtätigt. Die ſtädtiſchen Behörden übernahmen durch Beſchluß vom 21ſten 
December 1880 die Verpflichtung, die für die Unterhaltung der Anſtalt 
erforderlichen Zuſchüſſe bis zum 1. April 1884 weſentlich in den bisherigen 
Grenzen zu gewähren. Das Provinzial⸗Schulcollegium ſprach im Auf⸗ 
trage des Unterrichtsminiſteriums am 29. December 1880 die Anerkennung 
der Brieger Gewerbeſchule als vollberechtigter Realſchule ohne Latein mit 


neunjährigem Unterrichtscurſus aus. Mit dem Beginne des Unterrichts-] Schelling. 


curſus 1832/83 erhielt die Anſtalt auf Grund der Verordnung vom 21 ſten R 
März 1882 den Namen Ober⸗Realſchule“. — Die volle Durchführung 


der Beſtimmungen des Normal⸗Lehrplanes ſollten jedoch nicht lange in 
Geltung und Wirkſamkeit bleiben. Am 6. Februar 1883 faßten die 
ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß: „in Erwägung der erforderlichen Zu⸗ 4 
ſchüſſe aus Communalfonds die Aufhebung der Ober⸗Realſchule bei der 
Staatsregierung zu beantragen.“ In Folge dieſes Beſchluſſes, welcher 
nach längeren Verhandlungen am 16. März 1885 von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wiederholt und am 26. März 1885 vom Cultus- 
Miniſter beſtätigt wurde, fant die Frequenz der Schule ſofort um 30 pt. 
Die Auflöſung wurde mit Beginn des Unterrichtscurſus 188586 durch 
Wegfall der Serta, Quinta, Ober⸗Secunda und der unteren Fachklaſſe in 
Spa genommen, und am 27. März 1886 wird der gänzliche 
Schluß der Anſtalt erfolgen. $ 


—r. Namslau, 19. März. ELSE zum Kreisverwaltungs⸗ 
bericht.] Auf Anordnung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde und um dem 
dringend hervorgetretenen Bedürfniß zu genügen, ift das Hebammenweſen 
des Kreiſes einer dem Abſchluß nahen Neuregelung unterzogen worden. 
Das Verhältniß zwiſchen den Bezirken und ihren Hebammen, welches bis⸗ 
er nur in einzelnen Ausnahmefällen contractlich geregelt war und deshalb 
zu häufigen Klagen und Differenzen Anlaß gab, ift bereits in der Mehr⸗ ) 
zahl der Bezirke durch ſchriftliche, mit der landräthlichen Beſtätigung ver⸗ 
ſehene und im Weſentlichen den Beſtimmungen des miniſteriellen Regle⸗ 
ments vom 6. Auguſt 1883 entſprechende Verträge geregelt und feſtgelegt 3 
worden. Der Abſchluß ebenſolcher ift für die übrigen Bezirke in naher i 
Ausſicht. Die durch die abgeſchloſſenen Verträge den Bezirken auferlegten 
Laſten ſind mäßige; ihr Jahresdurchſchnitt ftellt ſich für den einzelnen Ber 
zirk auf 69—70 Mark. Um den Druck derſelben auszugleichen, wird fi ! 
jedoch eine Subventionirung der ärmeren Bezirke durch den Kreis empfehlen. 
— Die vom Kreistage gutgeheißene Einführung des Kehrzwanges und die i 
Eintheilung des Kreiſes in drei Kehrbezirke ift erfolgt. Seit Neujahr ift 
die neue Einrichtung ins Leben getreten; derſelben können indek die Feuer? 
ſtellen der fgl. Eiſenbahnverwalkung wegen eines noch beſtehenden Berz | 
trages erft vom 1. October c. ab unterftellt werden. — Der pro 1885/86- E| 
projectirte Theil des Retabliſſementsbaues der Brieg Noldauer Chauſſee iſt 
ausgeführt und die betreffende Strecke durch den Landesbauinſpector der 
Provinz anſtandslos abgenommen worden. er pro 1886/87 verbleibende 
Reſt des Retabliſſementsbaues (Strecke Steinersdorf⸗Noldau) wird in j 
dieſem Jahre vollendet werden. Das nöthige Baumaterial ift zum 2 
Theil bereits angefahren. Nachdem am 6. Juli 1885 die Uebergabe 
der im hieſigen Kreiſe belegenen Theilſtrecke der früheren Oels⸗Kreuzburger 
Actien⸗Chauſſee an den Kreisverband Namslau erfolgt ift und der Herr 
Miniſter des Innern dem Kreistagsbeſchluſſe vom 28. Juli 1885 über prä⸗ 
cipuale Heranziehung der Adjacenten zur Verzinſung und Amortiſation der 
Baukoſten ſeine Beſtätigung ertheilt hat, wird der Retabliſſementsbau in 
dieſem Jahre in angan genommen werden. Ebenſo wird mit dem Aus⸗ 
bau der Wegeſtrecke Glauſche⸗Smik⸗Kaulwitz begonnen werden. Zu beiden 
Bauten ift das allerhöchſte Privilegium für die zur Ausführung derſelben 
beſchloſſene Kreisanleihe von 52000 Mark zwar ſchon im October 
vor. J. nachgeſucht, bis jetzt jedoch noch nicht ertheilt worden. Um einer 
Verzögerung dieſer dringend nothwendigen Straßenbauten vorzubeugen, iſt 
der Kreisausſchuß genöthigt, bei der Kreisverſammlung die Genehmigung 
zur vorläufigen Entnahme der nöthigen Baugelder aus dem Vermögen des 
Kreiſes und den bereiten Baarbeſtänden der Kreiscommunalkaſſe nachzus 
ſuchen. Auf der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Giesdorf und Buchelsdorf find 
1200 Meter neu geſchüttet worden. Den zum befeſtigten und zum alten 
Grundbeſitz gehörigen Güter des Kreises, Sterzendorf, Grambſchütz, 
Naſſadel, Kaulwitz und Simmelwitz, deren Beſitzern verfaſſungsmäßig das j 
Präſentationsrecht zum rg e zufteht, ijt Anfang d. J. durch län⸗ 
geren als 50 jährigen Beſitz Lorzendorf zugetreten. Nach der Volkszählung 
vom 1. December 1885 beträgt die Einwohnerzahl des Kreiſes 37 732, hat 
alſo gegen 1880, wo ſie auf 38 019 ermittelt wurde, um 287 Seelen oder 
0,75 pCt. abgenommen. Geboren wurden 1491 Kinder; es ſtarben 923- 
Perſonen. Nach der im vorigen Jahre auf höhere Anordnung veranſtal⸗ 
teten Armenſtatiſtik giebt es im hieſigen Kreiſe 483 Ortsarme, deren Untere 
haltung 23 535 Mark erfordert, von denen der Landarmenverband 4576 
Mark trägt. Von den Ortsarmen entfallen auf die beiden Städte Namslan 
und Reichthal 148 mit 8719 M. Koften und 848 M. Landarmenverbands⸗ 
beitrag. j 
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* Umjhan in der Provinz. Erdmannsdorf. Ueber einen 
Unglücksfall wird dem „B. a. d. R.“ von hier Folgendes berichtet: Als 
am 21. d. Mts. der hieſige Militärverein zur Vorfeier des kaiſerlichen 
Geburtstages die übliche Parade abhielt, zerſprang beim Löſen der drei 
Böllerſchüſſe der zweite Mörſer. Hierbei wurde der Sohn des Stellen? 
beſitzers Prehm von einem Sprengſtück ſo unglücklich getroffen, daß der 
linke Oberarm zerſplittert und das rechte Bein gleichfalls ſchwer verletzt 
wurde. — Freiwaldau. Der Fürſtbiſchof von Breslau hat laut „N. 
Ztg.“ der u o ae Freiwaldau zum Baue eines neuen Mädchen⸗ 
ſchulgebäudes 800 Fl. geſpendet. — #+ Glatz. In Folge des anhalten⸗ 
den Thau⸗ und Regenwetters befürchtet man, daß in den nächſten Tagen 
Hochwaſſer eintreten werde. — Görlitz. Anläßlich des kaiſerlichen Ge⸗ 
burtsfeſtes berichten hieſige Blätter über eine 1 des Kaiſers. 
Folgendes: Wohl Niemand ſieht der Wiederkehr des Geburtstages unſeres 
Kaiſers freudiger entgegen, als die arme alte Häuslerwittwe Lachmann 
in Kath.⸗Hennersdorf, Kreis Lauban. Sie war bis zu dieſem Winter ſtets 
munter, aber jetzt beugt ſie die Altersſchwäche nieder. Sie iſt genau ſo alt wie 
unſer Kaiſer, da fie ebenfalls am 22. März 1797 geboren wurde. Seit einer Reihe 
von Jahren erhält ſie vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von jährlich 30 Mark. — 
& Hirſchberg. Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe fertigte feit der 
Zeit ihrer Gründung (1825) am vorigen Sonnabend das 36 000. Spar⸗ 
kaſſenbuch aus. — Landeck. Am 20. d. Mts. begingen der Präparanden⸗ 
Anſtalts⸗Dirigent Marwan und Hauptlehrer Rupprecht hierſelbſt ihr 
25jähriges Amtsjubiläum. — A Laudeshut. Am Sonnabend hielt der 
hieſige Lehrerverein ſeine diesjährige General⸗Verſammlung ab und be⸗ 
ſchloß damit ſein 15. Vereinsjahr. Der Verein zählt 49 Mitglieder. 
Durch Acclamation wird der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Auf 
der zu Oſtern in Sagan tagenden 8 er Verſammlung wird der 
Verein durch Herrn Lehrer Pohl⸗Landeshut vertreten werden. Ginz 
ſtimmig beſchloß der Verein den Anſchluß an die hieſige Ortsgruppe des 
deutſchen Schulvereins. — Liegnitz. Wie der „L. Anz.“ meldet, iſt das 
Rittergut Pahlowitz von dem bisherigen Beſitzer Herrn König für den 
Preis von 615000 Mark an Herrn Gutsbeſitzer Seydel aus Hermsdorf 
verkauft worden. — Ratibor. Der hieſige Kriegerverein beabſichtigt, an 
den Reichskanzler zu deſſen Geburtstag am 1. April c. eine künſtleriſch 
ausgeſtattete Glückwunſch⸗Adreſſe abzuſenden. — —t— Trachenberg. 
Vom 10. bis 14. d. Mtg. weilte der neue Präſident des königl. Land⸗ 
pm Oels, Herr Witholz, hier behufs eingehender Reviſion des! 
mtsgerichts. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 23. März. Das Geſetz, welches die Heranziehung der 
Offiziere zun Communalbeſteuerung den Einzelſtaaten überweiſt, wurde 
in dritter Leſung genehmigt, nachdem Bamberger Namens der Frei⸗ 
ſinnigen deren ablehnenden Standpunkt gegen Ueberlaſſung eines 
Stückes Reichsgeſetzgebung dargelegt hatte. Der Zuſatz zu § 5 des 
Zollsarifs fand keine Beanſtandung. Schließlich wurde noch in zweiter 
Berathung der Geſetzentwurf, betreffend die Rechtspflege in den 
deutſchen Schutzgebieten, durchgängig nach den Commiſſionsanträgen 
angenommen. Die letzteren wurden befürwortet durch Hänel, 
Marquardſen, v. Köler und Grävenig und fanden nur Widerſpruch 
beim Centrum und den Socialdemokraten, die an der Ausübung der 
Schutzherrſchaft neben dem Kaiſer, erſteres den Bundesrath, letztere 
den Reichstag theilnehmen laſſen wollten. Die Dis cuſſion bewegte 
ſich auf fehr ruhigen Bahnen. Morgen: Arbeiterſchuz, Donamitantrag 
Viereck und kleine Sachen. 

72. Sitzung 2 23. März. 
1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Bronſart, von 
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* handelt nicht 


Zur dritten Beralhung ſteht der Ge 
ziehung der Militärperſonen zu den Gemeindeabgaben. 

log. Dr. Bamberger: Ich habe Namens meiner politiſchen Freunde 
die Erklärung abzugeben, daß wir die communale Beſteuerung der An: 
gehörigen der Armee, entſprechend der Einheitlichkeit dieſer Inſtitution, 
nur im Wege einer einheitlichen Reichsgeſetzgebung glauben regeln zu 
können. Die gegenwärtige Veranlaſſung iſt um ſo weniger ein Grund, 
von dieſer einheitlichen Regelung abzuweichen, als die von der Mehrheit 
in der zweiten Leſung angenommene Faſſung dieſes Geſetzes nicht blos 
dieſe einheitliche Regelung preisgiebt, ſondern ſie ſogar in das künftig un⸗ 
gewiſſe, in von der Mitwirkung des Reiches unabhängiger Weiſe wider⸗ 
rufliche Belieben jeder einzelnen Geſetzgebung ſtellt. Aus dieſem Grunde 
werden wir die Vorlage in dritter Leſung ablehnen. 

Die Vorlage wird darauf gegen die Stimmen der deutſchfreiſinnigen 

artei angenommen. Einſtimm g geigjieht daſſelbe in erſter und zweiter 

eſung mit dem Zuſatz zum 8 es Zolltarifgeſetzes, der für den 
Bezug von Materialien und Dienftutenfilien den . für Eiſen⸗ 
van, nk und Wechſelſtationen innerhalb des deutſchen Zollgebietes 
gewähren ſoll. 

Es folgi die erſte Berathung des Geſetzentwur fs, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung, ſpeciell betreffend die Ver⸗ 
leihung der Rechte juriſtiſcher Perſonen an die Innungsverbände. 

Be chrader: Ich habe gegen die Vorlage namentlich deshalb kein 
Bedenken, weil fie den Innungsverbänden die Corporationsrechte nicht 
aufdrängen will, ſondern den Bundesrath ermächtigt, dieſe Rechte da, wo 
er es für zweckmäßig hält und wo es von den Betheiligten beantragt 
wird, zu verleihen. So iſt es durchaus Sache der Innungsverbände 
fetber, ob fie juriſtiſche Perſonen werden und ſich damit auch gleichzeitig 
der ſehr weitgehenden behördlichen Aufſicht, welche der Entwurf ihnen für 
dieſen Fall auflegt, unterwerfen wollen oder nicht. Daß den Innungs⸗ 
verbänden, wenn ſie juriſtiſche Perſonen geworden ſind, gleichzeitig, wie 
man dies ins Auge gefabt hat, großer Credit bei der Reichsbank eröffnet 
werden könnte, glaube ich nicht. Die Reichsbank iſt nur in der Lage, 
ganz ſolide Anlagen zu machen, und das Innungsverbandsvermögen wird 
meiſt nicht ſo erheblich ſein, daß daraufhin den Verbänden große Capitalien 
e werden könnten. Von der Regierung vermiſſe ich ſehr eine Er⸗ 

lärung über ibre heutige 7 5 zu den Beſtrebungen, die auf gewiſſen 
Seiten bezüglich der Weiterentwickelung des Innungsweſens vorhanden 
ſind und namentlich die Einführung von 
entſchiedener Gegner ich auch jetzt noch 
Leſung im Plenum ſtattfinden zu laffen und von einer Commiſſions⸗ 
Berathung Abſtand zu nehmen, da ich wünſche, daß dieſe Vorlage abge⸗ 
ſondert für ſich erledigt werde und nicht den Anlaß biete zu einer Erörte⸗ 
rung der Innungsfrage im Allgemeinen. 
Abg. Meyer (Jena): Ich bin mit dieſen Ausführungen im Ganzen 
einverſtanden; ich halte die Vorlage zwar nicht für eine bedeutende und 
beſonders nützliche, wohl aber für me zweck⸗ und ſachgemäß. Sie 
ſtellt ſich durchaus auf den Boden der freien genoſſenſchaftlichen Vereini⸗ 
gung 851 ent a 1 Moment, * zu re Peder führen könnte. 
ie Stellung der Regierung zur Innungsfrage bedarf nicht, wie Herr 
Schrader meinte, ber Klarstellung, da die 4 a 8 
holt geäußert haben, daß der Bundesrath auf dem Boden des Gefetzes 
von 1881 ſtehen bleiben wolle, und nicht daran denke, die Einführung von 
e vorzuſchlagen. 34 bin durchaus ein Gegner der 
wangsinnungen, ebenſo auch eines Reichsinnungsamtes; eine ſolche bu⸗ 
reaukratiſche Inſtitution, auf die freien Innungen aufgepfroft, könnte der 
Entwickelung des Handwerkerſtandes nur ſchädlich werden. Eine Com⸗ 
miſſionsberathung halte auch ich für unnöthig. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Auch ich werde der Vorlage zuſtimmen, da 
ſie durchaus auf dem Wege liegt, den wir ſeiner Zeit mit le Initiativ- 
anträgen zuerſt betreten haben. Wir wollen eine Entwickelung des 
Innungsweſens in dem Sinne, daß das Handwerk ſich zu corporativen 
Verbänden vereinigt, welche es befähigen, der Concurrenz der Induſtrie 
und der Ausbeutung durch das Großcapital kräftig zu widerſtehen. Des⸗ 
halb ſind die Innungsverbände von uns geſchaſſen worden, welche die 
Vorlage feſter organiſtren und ereditfähig machen will, damit fie auch 
durch materielle Hilfsleiſtungen die Intereſſen des Handwerks fördern 
können. Wer eine 
Deutſchlands will, 


wangsinnungen betreffen, deren 
in. Ich beantrage, die zweite 


der muß unſere Beſtrebungen unterſtützen, welche vor 
allem den Handwerkerſtand wieder zu einem kräftigen und gefunden Factor 

Hunſeres wirthſchaftlichen Lebens machen wollen. Ein blühender Hand: 
werkerſtand iſt eine weſentliche Garantie für die Blüthe des Vaterlandes. 
(Beifall rechts.) ; 

Abg. Kräcker: Wir Socigldemokraten werden der Vorlage zuſtimmen 
und behalten uns dabei die Einbringung eines Antrags vor, dahin gehend, 
daß auch den Arbeiterfachvereinen die Rechte juriſtiſcher Perſonen verliehen 
werden können. 

f le ſchließt die erſte Berathung, die zweite wird im Plenum ſtatt⸗ 

nden. = i 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, bez 
treffend die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten, auf 
Grund des Commiſſionsberſchts. Die Commiſſion hat den Umfang des 
Entwurfs, der in der Regierungsvorlage nur einen Paragraphen hatte, 
dadurch erheblich erweitert, daß fie darin die Rechtsverhälkniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete überhaupt geregelt, dementſprechend auch die Ueberſchrift des 
Geſetzes verändert. 

$ 1 der Commiſſionsvorlage lautet: Die Eriugena in den deutſchen 
Schutzgebieten übt der Kaiſer im Namen des Reiches aus. Die Abgg. 
v. Buol und v. Strombeck (Centrum) wollen neben dem Kaifer noch dem 
Bundesrath eine der Reichsverfaſſung entſprechende Mitwirkung“ an der 
en jener Schutzgewalt und Abg. Kayſer fie auch noch dem Reichs⸗ 

ag gewähren. 

Abg. v. Buol (Centrum): Die Vorlage ging dahin, daß der Krone 
mit Zuſtimmung des Bundesraths die Regelung der Rechtsverhältniſſe in 
den Schutzgebieten durch Geſetz übertragen werde. Die Commiſſion erwog 
nicht nur die Rechtsverhältniſſe, ſondern das geſammte Gebiet der Rechtspflege 
ſoll als mit dem Reichstag und Bundesrath geregelt zu betrachten fein, auf allen 
anderen Gebieten aber der Krone dasjvolle, freie Dispoſitionsrecht überlaſſen 
werden. Nun kann ich bei aller Bedeutung des Gebiets der Rechtspflege 
eigentlich nicht die Nothwendigkeit einſehen, warum gerade auf dieſem die 
Zuſtimmung des Reichstags und Bundesrathes erforderlich ſein ſoll, auf 
allen anderen wichtigen Gebieten des Staatslebens aber, Finanzen, Ver⸗ 
waltung, Cultus keine Mitwirkung des Reichstags, nicht einmal die vom 
Bundesrath für fio hinſichtlich der Rechtspflege in Anſpruch genommene 

ewährt werden ſoll. Es lag uns daran, dem föderativen Charakter des 
Reichs und ſeiner Verfaſſung hier Ausdruck zu geben und ihn an dieſer 
Stelle aufrecht zu erhalten. 

„Abg. Hänel: Verfaſſungsmäßig iſt zur Regelung der Rechtsverhält⸗ 
nijfe in den Colonien eine Mitwirkung ſämmtlicher Be ebender Factoren 
erforderlich; aber darüber, wie nun diefe Regelung zu an: habe, giebt 
uns die Verfaſſung keinen Anhalt. Sie giebt weder dem Bundesrath, 
noch dem Kaiſer ſozuſagen angeborene Rechte in Bezug auf die Colonien. 
Wir haben durchaus freie Hand. Wir haben uns nun in der Commiſſion 
entſchloſſen, die Hoheits rechte Namens des Reiches dem Kaiſer zu über⸗ 
tragen, und damit Ba keineswegs irgend einem verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Bundesraths Abbruch. Wenn ſchon für Elſaß⸗Lothringen 
eine Concentration der Staatsgewalt beim Kaifer nöthi 

mußte, fo ift dies bei den Colonien doppelt und dreifach der Fall, 
ohne daß dadurch das föderative Princip irgend verletzt wuͤrde. 
Mich perſönlich beſtimmt dazu, den Conmiſſtonsbeſchluß anzunehmen, noch 
beſonders das Verhältniß, in welchem der Bundesrath zum Reichstage 
ſteht. Inſoweit wir dem Bundesrath eine Mitwirkung an der Regierung 
in den Colonien geben, ſoweit conſtituiren wir einen uns unverantwort- 
lichen Factor. Anders, wenn wir dieſe Gewalt dem Kaiſer übertragen. 
Es tritt dann die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers und ſeiner Stell⸗ 
vertreter ein. Der Antrag v. Buol ift für mich ein vollkommenes Rätbiel; 
welchen Sinn ſollen denn die Worte „der Verfaſſung entſprechende Mit⸗ 
wirkung des Bundesraths“ haben? Schon der Mangel jeder präciſen De: 
900 Ul dieſer Mitwirkung macht uns den Antrag v. Buol unannehmbar. 
Ich bitte Sie daher, dem Commiſſionsantrage zuzuſtimmen. Auch in den 
ien est Bee find die Rechtsverhältniſſe ähnlich geregelt, wie wir es 
agen. 

„Abg. Windthorſt: Ich kann für die Vorlage, wie fie aus der Com: 
miſſton hervorgegangen ift, nicht ſtimmen, und bitte alle, welche den föde⸗ 
rativen Charakter des Reiches aufrecht erhalten wollen, für den Antrag 

; Buol zu ſtimmen. Ich beſtreite, daß die py aeg über die Stel- 
lung des Kaiſers und des Bundesraths zu den Colonien keine ausreichen⸗ 
den Beſtimmungen enthält. Eine Reihe von Sachen überwacht der Bun⸗ 
desrath ſelbſtſtändig. Das Reich ift eine Vereinigung der Fürſten und 
freien Städte, ihr S räſident Se. Maj. der König von Preußen, der den 
Titel Deutſcher Kaiſer pe Sie wollen num hier dem Präfidenten des 
Bundes Befugniſſe einr umen, welche ihm nicht zuſtehen. Der Kaiſer 
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auch mitwirkt nach Maßgabe der Verfaſſung. Bedauern muß ich, daß die 
Commiſſion nicht, entſprechend den Grundſätzen der Congoacte, die Frei⸗ 
heit der Religionsübung klar und beſtimmt ausgeſprochen hat, um jeden 
Vielleicht hat die Commiſſion eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung für überflüſſig gehalten, denn ich kann mir nicht denken, daß 
ſie die Erklärung des Vertreters der Regierungen, daß die Beſtimmungen 
der Congoacte für die Schutzgebiete maßgebend fein folen, hätte desavouiren 
wollen, aber ich hätte doch gewünſcht, daß ſie dieſe Grundſätze genau 
fixirt hätte. (Beifall im Centrum.) = 
bg. Marquardſen: Meine Partei wird für die Vorlage der Comz 
miſſion ſtimmen, die das Verdienſt hat, die Vorlage der Regierung erſt 
mit einem eigentlichen Inhalt erfüllt zu haben. Darin ſtimme ich mit 
Herrn Windthorſt überein, daß auch ich die volle Freiheit der Confeſſionen 
in den betreffenden Gebieten gewahrt wiſſen will. Darüber, welche 
Rechte der Kaiſer hat, e wir hier nicht zu ſtreiten. Wir 
haben ja das Recht, unter Theilnahme des anderen geſetzgebenden 
Factors gu beſtimmen, was von nun an das Recht des Kaiſers in dieſen 
chutzgebieten ſein ſoll. Herr Windthorſt hat ſich zum beſonderen Für⸗ 
ſprecher des Bundesraths gemacht. Ich würde dies verſtehen, wenn er 
debuciren wollte, daß dem Bundesrathe gewiſſe Rechte zur Zeit nicht zus 
ing Ich denke, der hohe Bundesrath wird wohl felber Mannes genug 
ein, um zu wiſſen, mit welchen Vorſchlägen er ſich einverſtanden erklären 
kann oder nicht. Der hohen Weisheit des Bundesraths wird hier ja kein 
Hemmniß bereitet. Wenn es mit dem föderativen Charakter des Deut⸗ 
ſchen Reichs vereinbar war, dem Kaiſer die Staatsgewalt in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zuzuſchreiben, ſo läuft der Föderalismus auch nicht dadurch Gefahr, 
daß wir in den Schutzgebieten die Schutzgewalt, keine volle Staatsgewalt 
dem Kaiſer überlaſſen. (Beifall.) 

Abg. v. Grävenitz: Die Commiſſion iſt im Gegenſatz zur Vorlage zu 
dem Schluſſe gekommen, daß die Machtvolltommenheit, die Hoheitsrechte 
des Reiches unbeſchränkt und unabhängig von den geſetzgebenden Factoren 
dem Kaiſer zu übertragen ſeien, abgeſehen von der Veſchränkung auf dem 
Gebiete der Gerichtspflege, ſie hat den richtigen rg getroffen einerſeits 
wiſchen der angemeſſenen und zweckmäßigen Handhabung der Geſetze und 
er richtigen Stellung der kaiſerlichen Gewalt, und andererſeits zwiſchen 
den Rechten der geſetzgebenden Factoren. Indem ſie die kaiſerliche Gewalt 
an die Spitze ſtellte — es handelt fih hier um dauernde Geſtaltung —, 
hat ſie eine feſte und ſichere Grundlage für die Ordnung der Schutzgebiete 
überhaupt getroffen. Ich freue mich beſonders, daß die eſtimmungen des 

1 des Geſetzes nicht nur mit voller Einſtimmigkeit der Majorität be: 
ſchloſſen worden ſind, ſondern daß der Wortlaut deſſelben ſogar von einem 
Mitgliede der Oppoſition herrührt, 1 Formulirung von der Com⸗ 
miſſion dankbar acceptirt worden iſt. Ich habe daher die Zuverſicht, daß 
auf Grund der Commiſſionsbeſchlüſſe der Geſetzentwurf die Zuſtimmung 
des Reichstages finden wird. Das föderative Princip — um dem Vor⸗ 
wurf des Mangels eines ſolchen zu begegnen — iſt geſchützt, einmal da⸗ 
durch, daß wir uns mitten in der Geſetzgebung ſelbſt befinden, anderer⸗ 
ſeits darin, daß die e ſelbſt den Weg der Geſetzgebung beſchritten 
hat und ber n ſelbſt die Mitwirkung der enn een in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

Abg. v. Strombeck: Eine Parallele zwiſchen dem Bundesgeſetz für 
Elſaß⸗Lothringen und dem vorliegenden läßt ſich nicht ziehen. Nach dem 
Geſetz vom 9. Juni 1871 wurde bis zur Einführung der Reichsverfaſſung 
am 1. Januar 1873 die volle Staatsgewalt dem Kaifer übertragen unter 
Zuſtimmung des Bundesraths. Es war alſo bis 1873 eine zeitliche Be⸗ 
ſchränkung ſtatuirt. In der Verfaſſung ſteht allerdings nicht, wie die 
egelung der colonialen Verhältniſſe erfolgen fol. Aber im Sinne der 
a liegt es, daß hier eine dauernde e des Bundesraths 
und des Reichstags erfolgt. Nach dem Grundſatz der Commiſſion könnte 
auch die Ausführung der Geſetze des Deutſchen Reichs dem 
tragen werden. Das wäre dasſelbe für das Inland, wie für die Schutz⸗ 

ebiete. Die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers wird durch den Antrag 
Buol nicht berührt. Sie bleibt dieſelbe, mag man den Bundesrath mit⸗ 
wirken laffen oder nicht. Nach der Verfäſſung ift zur Giltigkeit der 
Reichsgeſetze die Gegenzeichnung des Reichskanzlers erforderlich. 

Abg. Kayſer vertheidigt den von ihm geſtellten Antrag, betreffend die 
Mitwirkung des Reichstages als weſentlichſtes und unveräußerliches Recht 
der Volksvertretung. Zur Zeit ſeien die Verhältniſſe derartige, daß man 
entweder die Colonien annectiren oder die Verantwortung für dieſelben 
und für den Gang der Dinge in ihnen denen überlaſſen müſſe, welche dort 
Geſchäfte betrieben, fo zu jagen die Gründung gemacht hätten. Das 
deutſche Volk habe jetzt ſchon alle aus den colonialpolitiſchen Beſtrebungen 
erwachſenden Koſten aus feiner Taſche zu zahlen, ohne auch nur eine 
Spur von Mitrederecht zu genießen. Werde der von ihm geſtellte Antrag 
nicht angenommen, ſo müßten er und ſeine Freunde ſich gegen jede andere 
Beſtimmung erklären. 

„von Köller findet, daß der Abg. Kayſer die Vorlage nicht mit dem 
nöthigen Ernſte beurtheilt hat. Er hat ſich zuerſt für den Antrag v. Buol 
erklärt, um ſodann die ganze Vorlage abzulehnen aus einer gewiſſen 
Schadenfreude, weil er glaubt, dem Bundesrath Verlegenheiten zu bereiten. 
Ob die Colonialpolitik für den Arbeiterſtand von Vortheil ſein wird oder 
nicht, darüber will ich kein Prognoſticon ſtellen. Ich glaube allerdings, 
daß dies der Fall ſein wird, inſofern als die Colonialpolitik unſern Export 
heben wird. Antrag v. Buol bitte ich abzulehnen. 

Abg. v. Buol erklärt, dem Amendement des Abg. Kayſer nicht zu⸗ 
nen ji können, weil der Reichstag nicht das Jahr hindurch bei- 
ammen iſt. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und § 1 unter Ablehnung ſämmtlicher 
Abänderungsanträge nach dem Vorſchlage der Commiſſion angenommen. 

Die §§ 2, 3 und 4 werden ohne Debatte dem Antrage der Commiſſion 
entſprechend angenommen. 2 

Abg. v. Buol ſchlägt folgenden $ 5 vor: Der $ 1 tritt 10 Jahre 
nach Verkündigung dieſes Geſetzes außer Kraft. 

Abg. Windthorſt hebt hervor, daß das wen i eine Art kaiſerlicher 
Dictatur ſchaffen will, die ſich mit dem ta rincip, was ſonſt in 
der Verfaſſung zum Ausdruck kommt, nicht vereinbaren läßt. Da in den 
Motiven ſowohl, als auch in den Berathungen der Commiſſion ſtets be⸗ 
tont iſt, daß das Geſetz nur einen proviſoriſchen Charakter tragen ſoll, ſo 
empfiehlt es ſich, dem Antrag v. Buol entſprechend einen Endtermin in 
das Geſetz ſelbſt hineinzuſchreiben. $ 

ý 9105 a. gegen die Stimmen des Centrums und der Socialdemokraten 
abgelehnt. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Arbeiterſchutzgeſetz, Dynamit- 
geſetz, Petitionen. 


Landtag. 

Berlin, 23. März. Das Abgeordnetenhaus hat heute die dritte 
Leſung des Etats beendigt und dann noch, einige kleinere Vorlagen 
erledigt. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich noch beim Cultusetat, 
wo Herr v. Schorlemer die Seitens des Cultusminiſters wiederholt 
bei früheren Gelegenheiten erhobenen Beſchuldigungen, daß der 
Biſchof v. d. Marwitz in Kulm die Poloniſtrungsbeſtrebungen unter: 
ſtütze, in bemerkenswerth ſcharfem Tone zurückwies und öffentliche 
Genugthuung verlangte. Der Herr Cultusminiſter ſchwieg aber be: 
harrlich. Eine weitere Debatte rief auch der Antrag der polniſchen 
Schulcommiſſion hervor, die für die Fortbildungsſchulen in Well: 
preußen und Poſen geforderten 200 000 Mark jetzt ſchon in den 
Etat einzuſtellen, bevor das bezügliche Geſetz noch durchberathen iſt. 


Die Frage führte ſogar zu einer Spaltung der Freiſinnigen; die 
Herren Meyer⸗Breslau und Rickert waren für, Dirichlet mit dem 
Gros der Freiſinnigen, letzterer auf Grund formeller Bedenken, gegen 
die Einſtellung, die ſchließlich bewilligt wurde. Morgen iſt Schwerinstag. 


Abgeordnetenhaus. 1 vom 23. März. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler, v. Bötticher, v. Scholz und Com⸗ 


miſſarien. 


] Der Hinweis auf Elſaß⸗Lothringen ift 
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ſichert. Hier iſt aber gar nichts geführt, 
läßt einfach der kaiſerlichen Gewalt das Finanzrecht, die Polizeigewalt, 
den Cultus u. f 
mit eine abſolute Gewalt, der ich auf keinen Fall zuſtimmen kann. 
Die Vorlage der Re 
Vorzug, weil ſie bien 
Nothwendige feſtſtellt. 
nichts, als daß der Bundesrath in den Fällen. wo er mitzuwirken hat, 


ät 
vollſten Glückwünſche des Hauen dare habe, und da 


aiſer über⸗ nah 


Eintritt in zie Tagesorbnung theilt ber Pri 
Oe. eilt Bam ang au nem Gehuristag 


Bor 
ium 
dieſelben huldvollſt entgegengenommen habe. 5 3 
A 1 a Berathung der Etats wird fortgeſetzt beim Etat de 

ultus. 

Abg. Neubauer (Pole) wies auf Grund eines Schreibens des 
Pfarrers zu Schwetz nach, daß in der dortigen Pfarrkirche polniſch und 
deutſch gepredigt würde, und daß entgegenſtehende Behauptungen, welche 
Abg. Gerlich bei der zweiten Leſung gemacht, unrichtig ſeien. 

Abg. Perger beſtritt die vom Cultusminiſter gegen den Biſchof von 
Culm erhobene Beſchuldigung, daß der deutſche Gottesdienſt in Pelplin 
Fe pn werde. Dem widerſpreche ein Bericht des Regierungsprä⸗ 
identen. 

Miniſter von Goßler verſprach, die Thatſache weiter unterſuchen zu 


laſſen. Er habe ſich auf einen Bericht des Regierungspräſidenten vom 


Jahre 1872 bezogen bei ſeiner Behauptung bei der ihm jede Malafides 
fern gelegen habe. N [ 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt hob hervor, daß ſich auch, wie bei dem 
Falle Krätzig, erwieſen habe, daß die Wahrheit nicht auf Seite des 
Miniſters geſtanden habe. Die fortgeſetzten Angriffe auf den ehrwürdigen 
Biſchof von Culm berührten unangenehm. Warum gebe der Miniter 
demſelben nicht endlich die ſchon früher geforderte Genugthuung. 

Der Reſt des Cultusetats wurde ohne weſentliche Debatten erledigt. 

Zum Etat des Handelsminiſteriums lag folgender Antrag der 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung und 
Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen gewählten Commiſſion vor: In Cap. 69 der dauernden Ausgaben 
als Titel 7a einzuſtellen: Zur Errichtung und Unterhaltung der Fortz 
bildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 200009 Mark 
können zur Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 

Referent Abg. v. Zedlitz hob hervor, daß nach dem Urtheil der Com⸗ 
miſſion eine derartige Bewilligung in keiner Weiſe dem Votum des anderen 
Hauſes vorgreife. 

Abg. Rozans ki bat, den Antrag abzulehnen. 

Abg. v. Scherlemer⸗Alſt trat dieſem Vorſchlage bei. Warum wolle 
en die Sache überſtürzen; man könne ja ruhig einen Nachtragsetat ein⸗ 
ringen. x 

Unterſtaatsſecretär v. Möller erſuchte das Haus, dem Antrage der 
Commiſſion beizutreten. Man könne hier die 200000 Mark ruhig bez 
willigen, ohne dadurch der Geſtaltung des Geſetzes vorzugreifen. Das 
Haus habe durch die Annahme des Antrags Achenbach den Deutſchen in. 
Poſen die Bufiherung ertheilt, daß ihre Intereſſen eine Förderung erfahren 
ſollten. Man möge dieſes Verſprechen nicht abſchwächen, indem man ſeine 
Erfüllung auf Wochen hinausſchiebe. . 5 

Abg. Meyer (Breslau) ſprach ſich für den Commiſſionsantrag aus. 
Alle Seiten hätten der weiteren Ausbildung des Fortbildungsſchulweſens 
Sympathien entgegengebracht. h x 

Abg. Hobrecht ſprach ſich in gleichem Sinne aus, während Abg. 
Ab d ya Abg. Dirichlet den Vorſchlag der Commiſſion für unzu⸗ 
äſſig bezeichneten. 

Pacher ſich noch die Abgg. Graf Limburg⸗Stirum und Rickert 
zu Gunſten des Antrages ausgeſprochen, wurde derſelbe bewilligt. 

Abg. Reinhold wünſchte, daß die Regierung ſich darüber auslaſſen 
möge, ob nicht in den nächſten Etat eine Poſition zur Errichtung neuer 
Stellen — Aſſiſtenten von Gewerberäthen aufgenommen werden könnte. 

Unterſtaatsſecretär v. Möller erklärte, daß an der bisherigen Praxis 
feſtgehalten werden ſolle, derartige Stellen überall da zu errichten, wo ſich 
ein Bedürfniß dazu herausgeſtellt habe. . 

Im Uebrigen wurde dieſer Etat ohne Debatte erledigt. 

Damit iſt die dritte Berathung des Etats erledigt. Nach den Be⸗ 
ſchlüſſen derſelben beläuft ſich der erforderliche ER, auf 8 770 800 
Mark, die Einnahme beträgt 1299474312 Mark, das Ordinarium der 
Ausgaben 1 262 836 621, das Extraordinarium 36 637 691 Mark. Mit 
dieſen Ziffern werden das Etats⸗ und das Anleihegeſetz im Ganzen definitiv 

enehmigt. 
- Auf Antrag des Abg. Kieſchke wird der 37. Bericht der Budget⸗ 
Commiſſion zur Vorberathung über wieſen. e 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung des Staatsſchuldbuches 

gelangt ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung unverändert zur An⸗ 


me. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Canton⸗ 
gefängniſſe in der Rheinprovinz. 

Abg. Mooren bedauert, daß die Regierung den Entwurf in der Form wies 
der vorlege, die im Vorjahr die Zuſtimmung des Herrenhauses nicht erhalten 
habe. Leßteres habe, den Wünſchen des rheiniſchen Provinzial⸗Landtags und 
dem Ergebniß des hiſtoriſchen Ganges der Entwickelung entſprechend die For⸗ 
derung der Regierung abgelehnt, welche dahin ging, daß nach ſtaatsſeitiger 
Uebernahme der Verpflichtung zum Bau und zur Unterhaltung der Canton⸗ 

1 die Polizeiſtrafgelder hinfort nicht mehr den Gemeindekaſſen, 
A er Staatskaſſe zuzufließen hätten. Jetzt erhebe die Regierung 
wiederum dieſelbe Forderung und ſtütze ſich auf die ſchon im Vorjahr 
vorgetragenen Gründe, die ſeiner Anſicht nach heute eig beweis⸗ 
kräftig ſeien wie damals. Redner beantragt commiſſariſche Vorberathung 
und zwar in einer beſonderen ad hoc zu wählenden Commiſſton. 

Letzteren Wunſch theilen die Abgg. Jordan (nationalliberal) und 
Lehmann (Centrum), während von den Abgg. von Roſenberg⸗ 
Gruszynski (freiconſervativ), Kieſchke und von Rauchhaupt die 
Vorprüfung des Geſetzentwurfs in der Gemeindecommiſſion empfohlen 
wird. Dem letzteren Vorſchlage gemäß erfolgt der Beſchluß des Hauſes. 

Schluß 3½ Uhr. . 5 
Nächſte Sitzung Mittwoch, 12 Uhr: Petitionen und Wahlprüfungen. 


Herrenhaus. 8. Sitzung vom 23. März. 


1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg und Commiſſarien. e 

Bezüglich = Behandlung der ſogenannten Polenvorlagen beſchließt das 
Haus, die Anſiedelungsvorlage einer Commiſſion von 15 Mitgliedern, die 
drei auf dem Schulgebiet ſich bewegenden Vorlagen ebenfalls einer ſolchen 
Commiſſion zu überweiſen, dagegen die Vorloge, betreffend die Impfärzte, 
zur einmaligen Schlußberathung zu ſtellen. j 2 — 

Die Commiſſion für communale Angelegenheiten beantragt bezüglich 
mehrerer Petitionen von Grund⸗ und Hausbeſitzervereinen, welche um Auf⸗ 
hebung bezw. Ermäßigung der Grundſteuer bitten: „In Erwägung, daß 
ich die Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zwar nicht empfiehlt, 
55 dagegen die nieberweiſung der vollen Grund: und Gebäudeſteuer an 
die Kreſſe bezw. Gemeinden ein dringendes Bedürfniß iſt und eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung des Staats⸗ wie des Communalſteuerſyſtems herbeizu⸗ 
führen geeignet erſcheint; in fernerer Erwägung, daß die königliche Staats- 
regierung ihre Bereitwilligkeit kundgegeben hat, eine ſolche Ueberweiſung 
eintreten zu laſſen, ſobald Grjas für den entſtandenen Ausfall dem Staat 
gegeben ih und in endlicher Erwägung, daß das Beſtreben der königlichen 
Staatsregierung, dieſen Erfolg durch ergiebigere Ausgeſtaltung des 
Syſtems der indirecten Steuern zu ſchaffen, volle Billigung verdient,“ die 
Petitionen der Staatsregierung als Material für die Steuergeſetzgebung 
zu überweiſen. 
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Reg.⸗Comm. Generalinſpector des Kataſters, Gauß, erklärt Namens 


des . der durch die Verhandlunden des anderen Hauſes am 
Erſcheinen verhindert iſt, daß derſelbe die Beſtrebungen der Commiſſion, 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu erleichtern, vollkommen theile. Die 
Regierung könne deshalb die Annahme des Commiſſionsvorſchlages nur 
wünſchen. 2 

Dr. Friedenthal empfiehlt die Reſolution, indem er der Behauptung, 
daß der Großgrundbeſitz bezüglich der Steuerreform Intereſſenpolitik treibe, 
als unberechtigt zurückweiſt. Die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Communen ſei allein geeignet, dem Nothſtande der communalen 
Beſteuerung ein Ende zu machen. Die Gemeinde, Kirchen- Kreis⸗ ꝛc. Abgaben 
in den Städten ohne Berlin 9 92 Mill. M., mit Berlin 117 Mill. M., in 
den Landgemeinden 5 92 Millionen Mark; zuſammen rund 209 Millionen 
Mark. ie auf nahezu 24 Millionen Mark geſchätzten Leiſtungen der 
Gutsbezirke ſind dabei nicht in Betracht gezogen, ebenſo ſind dabei die 
Naturalleiſtungen in den Landgemeinden ſehr niedrig angeſchlagen. Die 
Summe der Communal⸗Abgaben betrage ſicher 250300 Millionen Mark. 
In Procenten der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer beträgt die Belaſtung 
der Städte 299, der Landgemeinden 585 pet., in Procenten ſämmtlicher 
Staatsſteuern beträgt die Steuerlaſt 156 pCt. in den Städten, 165,7 pCt. 
in den Landgemeinden. Der Ausdruck „Nothſtand“ ſei alſo vollkommen 
gerechtfertigt; die Commiſſion ſpreche nur von dem dringenden Bedürfniß“ 
Die Ueberweiſung der geſammten Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Com⸗ 
mune decke nur ein Viertel des geſammten Steuerbedarfs. Die Ausgeſtal⸗ 
tung der Selbſtverwaltung, die Ausdehnung des Schulweſens auf dem 
Lande namentlich erfordere vielfache Mehrausgaben. Aber die Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit ſei bereits erreicht, vielfach wahrſcheinlich überſchritten. 


ee 
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Gegenüber den unaufhörlichen Anforderungen beginne ſich ſchon ein paſſiver 
Wider ftanb zu 5 die Volksſchule, bisher ein Gegenſtand der 
Liebe des Volkes, könnte dann leicht ein Gegenſtand der Abneigung werden. 
Man müſſe die Kräfte der Gemeinden entlaften, um fie zu anderen wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben zu kräftigen, damit die Anlage von Straßen, Se⸗ 
cundärbahnen ꝛc. von ihnen gefordert werden kann. Die Grundſteuer ſei 
ihrer ganzen Natur nach ſehr geeignet, den Communen überwieſen zu 
werden. Das Beſtreben der Re 25 75 die Abhilfe auf dem Wege in⸗ 
directer Steuern zu ſuchen, finde immer mehr Anklang im Volke. Das 
ee werde bei dieſem Vorhaben der Regierung ſtets zur Seite 
ehen. 

Freiherr v. Patow ift ſehr erſtaunt, daß man aus der Mitte der 
Commiſſion mit einem ſolchen Antrage gekommen ſei, die Geſchichte lehre, 
daß alle großen Staaten die Grundſteuer als ſicherſte und feſteſte Grund⸗ 
lage ihrer Finanzen betrachtet hätten. Redner verweiſt auf Egypten, auf 
die Geſetzgebung Moſis, auf die sie Babylonier und Perfer, auf 
Griechenland und Rom. Ueberall habe man die Grundſteuer als den 
Kernpunkt der Steuern betrachtet. Dieſes Mittel ſolle man fetzt 
preisgeben auf die Hoffnung hin, daß dafür die indirecten 
Steuern Erſatz bieten würden. Die Reform der Armee wäre 
ohne die ö nicht durchgeführt worden. Redner hofft, daß 
die Reſolution die S uch wei des Hauſes nicht finden werde, daß au 
die Regierung es ſich noch reiflich überlegen werde, ob ſie es auch verant⸗ 
worten könnte, dieſe Grundlage der Staatsfinanzen preiszugeben. Das 
wäre eine der ſchwerſten Verſündigungen gegen Staat und Krone. 

Freiherr von Mirbach: Dem Herrn von Patow verdanken wir ja 
die Grundſteuer; er hätte nicht auf Egypten und Aſſyrien uns verweiſen 
ſollen; die Finanzkunſt iſt ſeitdem eine viel umfangreichere geworden. 
Daß Herr Dr. Friedenthal ſich bekehrt habe, freue ihn ſehr; er habe ihn 
(den Redner) früher als einen Schwarzſeher bezeichnet. Jetzt ſei alles, 
was er vorausgeſagt habe, eingetroffen. Hoffentlich werde die Regierung 
alle Hilfsmittel anwenden, welche von Seiten der Landwirthſchaft erfordert 
werden. Jedenfalls ſollte die Regierung in beſchleunigter aore über 
die wirthſchaftliche Nothlage der verſchiedenen Erwerbsarten Bericht ein- 
holen und ſich Aufklärung verſchaffen. Der Druck der Communalabgaben 
habe ſich ſo vergrößert, daß man ſie nicht mehr ertragen könnte. 

Ober⸗Bürgermeiſter Struckmann kann die Refolution nicht empfehlen, 
weil er nur die Ueberweiſung eines Theiles der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Communen empfehlen könne. 

Graf Pfeil will ebenfalls nicht auf das graue Alterthum eingehen; 
damals habe man keine Eiſenbahnen und Chauſſeen, auch keine Amtsvor⸗ 
ſteher gekannt. Die Notblage erfordere dringende Abhilfe. Wenn der 
großartige Gedanke, den die Regierung dem Reichstage vorgelegt habe, 
dort abgelehnt werde, dann ſolle man eine ausgiebige Schanklicenzſteuer 
x Preußen auflegen. Die anderen Staaten könnten ja dem Beiſpiele 

olgen. } 

Generalinſpector des Kataſters, Gauß, erklärt, daß die Regierung nicht 
daran denke, die Grundſtener und den Kataſter aufzuheben, daß ſie viel⸗ 
mehr nur die Einnahmen den Gemeinden überweiſen wolle. 

Graf Schulenburg⸗Beetzendorf bedauert, daß Herr v. Patow 
wieder die ſchmerzlichen . an die Zelt der Grundſteuer⸗Re⸗ 

ulirung, wah erufen habe. Das Beſtehen eines Landes hänge nicht von 
Pen teuerſyſtem, ſondern von feinen Inſtitutionen ab, die aufrecht 
erhalten und ausgebildet werden müſſen. Die Schanklicenzſteuer habe 
allerdings manche Bedenken gegen ſich. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag der Commiſſion gelangt mit 
101 gegen 5 Stimmen (v. Patow, Struckmann, Theunſe, Baumſtark und 
Beſeler) zur Annahme. 

Ohne Debatte wird auch der Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung 
mebrerer Amtsgerichtsbezirke, angenommen und darauf noch einige Pe⸗ 
titionen ohne allgemeineres Intereſſe erledigt. 

Schluß 3¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 1 Uhr: Einführung der Städteordnung der 
öſtlichen Provinzen in den Regierungsbezirk Wiesbaden; kleinere Vorlagen. 


Berlin, 23. März. Der Bericht der Commiſſion des 
Herrenhauſes über die kirchen politiſche Vorlage iſt heute 
vertheilt worden. Er enthält im Weſentlichen daſſelbe, was einige 
Zeitungen vor mehreren Tagen über ſeinen Inhalt mitgetheilt haben. 
Die Vorlage hat jetzt folgenden Wortlaut: Art. 1 (if unverändert 
nach der Vorlage bis auf das Wort „fortan“): Zur Bekleidung eines 
geiſtlichen Amtes ift fortan die Ablegung einer wiſſenſchaftlichen Staats⸗ 
prüfung nicht erforderlich. Die entgegenſtehenden Beſtimmungen in 
den §§ 4 und 5 des Geſetzes vom 11. Mai 1873, ſowie im Art. 3 
des Geſetzes vom 31. Mai 1882 werden aufgehoben. Art. la: An 
die Stelle des § 6 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 treten folgende 
Beſtimmungen: Das theologiſche Studium kann auch an den zur 
wiſſenſchaftlichen Vorbilduug der Geiſtlichen geeigneten kirchlichen 
Seminaren, welche bis zum Jahre 1873 beſtanden haben, zurück⸗ 
gelegt werden. Zur Wiedereröffnung und Fortführung dieſer Anſtalten 
ſind: 1) dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Statuten 
und der Lehrplan einzureichen und die Namen der Leiter und 
Lehrer mitzutheilen; 2) it der Lehrplan dem Univerſitäts⸗Lehr⸗ 
plan gleichartig zu geſtalten; 3) es iſt zur Anſtellung an dieſen 
Anſtalten die wiſſenſchaftliche Befähigung erforderlich, an einer deutſchen 
Stantöuniverfität in der Disciplin zu lehren, für welche die Anſtellung 
erfolgt. Als Leiter und Lehrer können diejenigen Perſonen nicht an⸗ 
geſtellt werden, welche der Staat als minder genehm bezeichnet hat. 
Dieſe Seminare ſind nur für diejenigen Studirenden beſtimmt, 
welche dem Sprengel angehören, für den das Seminar errichtet if. 
Hiervon kann jedoch der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Aus: 
nahmen geſtatten. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten macht 
die zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung geeigneten Seminare öffentlich 
bekannt. Die Wiedereröffnung der Seminare für die Erzdiöceſe 
Gneſen⸗Poſen und die Dioͤceſe Kulm wird durch königliche Ver: 
ordnung beſtimmt. - 

Art. 2: Die kirchlichen Oberen find befugt, Convicte für 3ög: 
linge, welche Gymnaſien, Univerſitäten und kirchliche Seminare, hin: 
ſichtlich deren die geſetzlichen Vorausſetzungen für den Erſatz des 
Univerfitätsftudiums erfüllt find, beſuchen, zu errichten und zu unter: 
halten. Dem Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten find die für 
dieſe Convicte geltenden Statuten und die auf die Hausordnung be⸗ 
züglichen Vorſchriften einzureichen, ſowie die Namen der Leiter und 
Erzieher, welche deutſche ſein müſſen, mitzutheilen. ` 

Art. 3: Die kirchlichen Oberen find befugt, die zur theologiſch 
praktiſchen Vorbildung beſtimmten Anſtalten (Prediger: und Prieſter⸗ 
Seminare) wieder zu eröffnen. Dem Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten ſind die Statuten dieſer Anſtalten und die für dieſelben 
geltende Hausordnung einzureichen, ſowie die Namen der Leiter und 
Lehrer mitzutheilen. : 

Art. 3a: Die in den SS 9 bis 14 des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 enthaltenen beſonderen Vorſchriften wegen der Staatsaufſicht 
über die in den Artikeln 1a, 2 und 3 bezeichneten Anſtalten werden 
aufgehoben. 

Art. 4 (Disciplinargewalt nur deulſcher kirchlicher Behörden ꝛc.) 
unverändert. ; 

Art. 5 (Berufung nur bei Minderung des Amtseinkommens) 
unverändert bis auf Streichung des Wortes „fortan“ in Zeile 2. 

Art. 5a. Dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten find die 
Statuten und die Hausordnung der Demeritenanſtalten einzureichen, 
ſowie die Namen der Leiter derſelben mitzutheilen. Am Schluſſe 
jedes Jahres iſt dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ein Ver⸗ 
zeichniß der Demeriten, welches deren Namen, die gegen ſie erkannten 
Strafen und die Zeit der Aufnahme und Entlaſſung enthält, einzu: 
reichen. Von einer Verweiſung in leine Demeritenanſtalt für länger 
als vierzehn Tage, oder einer Entfernung aus dem Amte iſt dem 
Oberpräſidenten gleichzeitig mit der Zuſtellung an den Betroffenen 
Mittheilung zu machen. Die in den §§ 6 und 7 des Geſetzes vom 
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12. Mal 1873 enthaltenen beſonderen Vorſchriften wegen der Staats⸗ 
aufſicht werden aufgehoben. 

Art. 6 (Aufhebung des kirchlichen Gerichtshofes) unverändert. 

Art. 7 bis 14: Die Beſtimmungen des Abſchnitt 2 des Geſetzes 
vom 12. Mai 1873 (Berufung an den Staat) werden aufgehoben, 
inſoweit nicht Entſcheidungen kirchlicher Behörden in Frage ſtehen, 
welche die Entfernung aus dem kirchlichen Amt verhängen und mit 
denen zugleich der Verluſt oder eine Minderung des kirchlichen Amts⸗ 
einkommens verbunden iſt. Die Entſcheidung ſteht dem Staats⸗ 
miniſterium zu. Sie erfolgt nur auf Antrag des Betroffenen und 
beſchränkt ſich auf die vermoͤgensrechtlichen Wirkungen. Die Voll: 
ſtreckung erfolgt im Verwaltungswege. Die Beſtimmungen über das 
Verfahren werden durch Königliche Verordnung getroffen. Im Fall 
des § 37 im Geſetz vom 20. Juni 1875 (Entlaſſung eines Kirchen⸗ 
vorſtehers oder Gemeindevertreters) findet nur noch Beſchwerde an 
den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſtatt. Die am Tage des 
Inkrafttretens dieſes Geſetzes bei dem Koͤniglichen Gerichtshof für 


ch] kirchliche Angelegenheiten anhängigen Sachen gehen in der proceſſua⸗ 


liſchen Lage, in welcher ſie ſich befinden, auf das Staatsminiſterium 
über, ſoweit eine Zuſtändigkeit deſſelben nach den Vorſchriften des 
gegenwärtigen Geſetzes begründet iſt. Inſoweit vorſtehend nicht an 
Stelle des Königlichen Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten das 
Staatsminiſterium oder der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
zur Entſcheidung berufen ſind, bleibt die Regelung des weiter Er⸗ 
forderlichen der Anordnung des Königs vorbehalten. 

Zuſatz⸗Artikel 1: Der Art. 2 des Geſetzes vom 14. Juli 1880 
(Dispenſation vom Gide der Bisthumsverweſer) tritt mit der Ver: 
kündigung des gegenwärtigen Geſetzes wieder in Kraft. 

Zuſatz⸗Artikel 2: Unter die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
13. Mai 1873 (Mißbrauch der kirchlichen Straf- und Zuchtmittel) 
fällt die Verſagung kirchlicher Gnadenmittel nicht. 

Zuſatz⸗Artikel 3: Die Beſtimmungen des Art. 6 des Geſetzes vom 
14. Juli 1880 (Erleichterung für Krankenpflege⸗Orden) werden ans- 
gedehnt auf die Uebernahme der Pflege und Leitung in Waiſen⸗ 
Anſtalten, Armen: und Pfründnerhäuſern, Rettungsanſtalten, Aſylen 
und Schutzanſtalten für ſittlich gefährdete Perſonen, Arbeitercolonien, 
Verpflegungsanſtalten, Arbeiterherbergen, Mägdehäuſern, ſowie auf 
die Uebernahme der Leitung und Unterweiſung in Haushaltungs⸗ 
ſchulen und Handarbeitsſchulen für Kinder in nicht ſchulpflichtigem 
Alter, als Nebenthätigkeit der ausſchließlich krankenpflegenden Orden 
und ordensähnlichen Congregationen, welche im Gebiete der preußiſchen 
Monarchie gegenwärtig beſtehen. 

Zuſatz-Artikel 4: In denjenigen Landestheilen, in welchen der 
Vorſitz im Vorſtande einer katholiſchen Kirchengemeinde — Kirchen: 
rath — nicht bereits vor dem Exlaß des Geſetzes vom 20. Juli 1875 
einem weltlichen Mitgliede zuſtand, geht der Vorſitz auf den ordnungs: 
mäßig beſtellten Pfarrer und Pfarrverweſer, in Filialgemeinden auf 
die für dieſelben ordnungsmäßig beſtellten Pfarrgeiſtlichen über. In 
der Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen und in der Diöcefe Culm erfolgt die 
Regelung im Wege königlicher Verordnung. 

Zuſatz⸗Artikel 5: Das Lefen ſtiller Meſſen und das Spenden der 
Sterbeſacramente in Nothfällen unterliegt nicht den Strafbeſtim⸗ 
mungen der Geſetze vom 11. Mat 1873, 12. Mai 1873, 21. Mai 
1874 und 22. April 1875. 

Das ganze Geſetz iſt in der Commiſſion mit 12 gegen 1 Stimme 
angenommen worden, zwei Mitglieder, darunter Biſchof Kopp, haben 
ſich der Abſtimmung enthalten und mehrere andere Mitglieder haben 
ihre Abſtimmung inſofern nur als eine eventuelle bezeichnet, als ſie 
ſich für den Fall, daß zu ihrem Bedauern das Friedenswerk nicht ge⸗ 
ſichert erſcheinen ſollte, jede Freiheit für die ſchließliche Abſtimmung 
im Plenum vorbehielten. Das heißt alſo, ſie ſtimmen gegen das 
Geſetz, wenn der Papſt nicht ſein tolerari posse ausſpricht und 
Conceſſionen macht. Daß zu dieſen Conceſſionen die Anerken⸗ 
nung der Anzeigepflicht nicht gehören wird, geht aus einer Erklärung 
des Cultusminiſters in der Commiſſion hervor, in der er dieſen 
Punkt ſehr geringſchätzig behandelte. Dieſe Erklärung des 
Miniſters lautet: Von der Vorlage gelte nicht das franzöſiſche 
Wort: prendre ou laisser. Die Staatsregierung werde vielmehr 
gern Vorſchläge zur Amendirung der Vorlage prüfen. Die Staats: 
regierung lege Werth darauf, daß eine Einigung erzielt werde unter 
allen maßgebenden Parteien der politiſchen Körperſchaften und des 
Landes. Dazu ſei das Herrenhaus der geeignete Boden und es habe 
deshalb auch die Vorlage des Entwurfs beim Herrenhauſe ihre innere 
Berechtigung. Wenn in der Discuſſion angedeutet fet, daß in Be: 
treff der Vorlage ein Einvernehmen zwiſchen der Staatsregierung und 
der römiſchen Curie ſtattgefunden habe, ſo könne er verſichern, daß 
nichts geſchehen, was einerſeits der Freiheit der preußiſchen Geſetz— 
gebung und andererſeits den Entſchließungen der römiſchen Curie 
präjudicire. Was die von verſchiedenen Seiten betonte Wichtigkeit 
der Sicherſtellung der Erfüllung der Anzeigepflicht ſeitens der geiſt⸗ 
lichen Herren bei Beſetzung bepfründeter Stellen anlange, ſo ſtehe die 
Staatsregierung noch heute genau auf dem Standpunkte der in der 
ſeiner Zeit veröffentlichten Note vom 5. Mai 1883 dargelegt worden; 
ſie lege Werth darauf als Documentirung eines guten Einvernehmens 
zwiſchen Staat und Kirche nach außen hin; die Schätzung der ma- 
teriellen Bedeutung dieſes Inſtituts aber habe nach auch neuerdings 
gemachten Erfahrungen eher ab als zugenommen. 

Biſchof Kopp iſt heute hier eingetroffen. In den Kreiſen der 
Regierung erklärt man neuerdings das Zuſtandekommen der Vorlage 
und ihre wenigſtens ſtillſchweigende Genehmigung durch den Papſt 
für geſichert. Die „Germania“ dagegen bezeichnet ſofort die von der 
Commiſſion angenommenen Beſtimmungen über die Seminarien, 
namentlich das Einſpruchsrecht des Staates gegen die Anſtellung 
der Lehrer an denſelben, für unannehmbar. Sie ſchreibt: Daß der 
h. Stuhl ein ſolches Einſpruchsrecht zugeſtehen werde, hat wohl kein 
Mitglied der Commiſſion vorausgeſetzt, da ja ein Jeder weiß, daß 
nicht einmal das beſchränktere Einſpruchsrecht, welches im § 15 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 beanſprucht it, von der Kirche ange- 
nommen wurde. Zur Erklärung dieſes merkwürdigen Beſchluſſes 
des Herrenhauſes giebt es nur zwei Moͤglichkeiten: entweder wollte 
die Commiſſion ſicher bewirken, daß der Papſt dieſes Geſetz ab⸗ 
lehnen müſſe und beabſichtigte alfo auf ihn die Unannehmlich⸗ 
keit des Scheiterns des ganzen Geſetzes, ſoweit es die Seminarien 
betrifft, zu laden, oder die Commiſſion wollte dieſe Forderung erheben, 
um nach erfolgtem Widerſpruch des Papſtes auf ſie zu verzichten und 
durch dieſen Verzicht die Annahme des Reſtes des von den Semi: 
narien handelnden Theiles auszuwirken, mit anderen Worten, ſie 
beabſichtigte zu „handeln“. Beide Berechnungen werden ſich als 
falſch erweiſen, da die anderen Punkte des von den Seminarien han⸗ 
delnden Theiles ebenfalls unannehmbar ſind. 

Berlin, 23. März. Die Commiſſion des Reichstags für den 
Geſetzentwurf, betreffend die Pfändbarkeit des rollenden Eiſen⸗ 
. hat heute die Beſchlüſſe der erſten Leſung definitiv 
eſtätigt. 

Berlin, 23. März. Zum Militärpenſionsgeſſetz beantragt 
der Abg. Meyer⸗Jena eine Abänderung des von der Commiſſton ge: 
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faßten Beſchluſſes, nach welchem die Mehrbeträge der durch die rück⸗ 


wirkende Kraft des Geſetzes ſich ergebenden höheren Penſionen aus 
dem Reichsinvalidenfonds zu beſtreiten find. Er beantragt dafür: 
Die Penſions⸗Erhoͤhungen fallen demjenigen Fonds zur Laft, auf 
welchen die Penſionen der betreffenden Perſonen bisher angewieſen 
waren. Seitens des Kriegsminiſteriums iſt der Commiſſion für das 
Militärpenſionsgeſetz eine Nachweiſung des Capitalwerths der Mehr⸗ 
belaſtung zugegangen, welche entſtehen würde, wenn das Geſetz rück⸗ 
wirkende Kraft erhält. Der Berechnung liegt die Vorausſetzung zu 
Grunde, daß die Penſionirung die Offiziere im durchſchnittlichen Alter 
von 40 Jahren treffe. Nach dieſer Berechnung werde die jährliche 
Mehrausgabe 558 000 M. betragen mit einem Capitalwerth von 
9 273 107 M., wenn die rückwirkende Kraft fih für ſämmtliche Penz 
fionäre nach Art. 2 des Antrages der Subcommiſſion bis zum 
1. April 1882 erſtreckt. Die Mehrausgabe, welche dadurch entſteht, 
daß dem Geſetz für Theilnehmer am Kriege von 1870/71 die in der 
Zeit vom 1. Juli 1870 bis 1. April 1882 penſtonirt ſind, rück⸗ 
wirkende Kraft verliehen wird, berechnet ſich jährlich auf 1,2 Millionen 
Mark und würde ein Capital von 17 406 439 M. erfordern. Falls 
die rückwirkende Kraft des Geſetzes ſich auf ſämmtliche während des 
Krieges 1870,71 im Dienſt geweſenen Offiziere ꝛc. erſtreckt, würde 
die Ausgabe ſich um weitere 350 000 M. erhoͤhen und ein Capital 
von 5 095 409 M. erfordern. Die Ausdehnung des Geſetzes auf 
die Invaliden aus den Kriegen von 1864 und 1866 würde ein 
Capital von 1 370 000 M. erfordern. 


Berlin, 23. März. Dem Steuereinnehmer Neumann zu Kober⸗ 
witz, im Landkreiſe Breslau, wurde der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


verliehen. 

Poſen, 23. März. Das „Poſener Tageblatt“ meldet, daß der 
neue Erzbiſchof Dinder den Vikar Franz Raatz in Lewitz 
(Kreis Meſeritz), einen Deutſchen, zu feinem Hauscaplan er 
nannte. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
München, 23. März. Die Abgeordnetenkammer lehnte entgegen 


den Reichsrathsbeſchlüſſen die für den Neubau des Bahnhofs Regens⸗ 


burg geforderten 2050 000 Mark ab. 
Wien, 23. März. 
generaldebatte. Der Finanzminiſter hatte in ſeiner beifällig aufge⸗ 


nommenen Rede die oppoſitionellen Wünſche und Einwendungen 


gegen den Voranſchlag ſelbſt erörtert und ſchließlich Namens der ge⸗ 


ſammten Regierung erklärt, daß dieſelbe nach gründlicher Erwägung 


der Grundlagen der Stellung des Miniſteriums ohne Rückſicht auf 
die Schwierigkeiten, die man demſelben bereite, mit der gleichen Aus- 
dauer, wie bisher, die Geſchäfte fortführen werde. 


Ruder gelangen. 


Lüttich, 23. März. Unter den Arbeitern der Kohlengrube Bloes 


iſt ein partieller Strike ausgebrochen. In Ans wurde die Arbeit 
theilweiſe wieder aufgenommen. 

Haag, 23. März. Die zweite Kammer lehnte die Wiederher⸗ 
ſtellung des Differentialtarifs mit Niederländiſch⸗Indien mit 53 gegen 
22 Stimmen ab. 

Petersburg, 23. März. Heut wurde das Geſetz veröffentlicht, 
wonach die durch das Loos zum Militärdienſt Eintretenden, welche 
eine Lehranſtalt erſter oder zweiter Kategorie abſoloirt haben, zwei 
Jahre actio und 13 Jahre in der Reſerve dienen ſollen. Da nach 
dem Reglement von 1869 für die Organiſation des bäuerlichen 
Weſens in den Krondomainen der baltiſchen Gubernien die Nothwendig⸗ 
keit vorgeſehen iſt, das Reglement auch auf die beſonders geſtellten Kron⸗ 
Domänen anzuwenden, iſt der Domänenminiſter mittelſt Kaiſerlichen 
Ukaſes vom 3. März beauftragt worden, beim Reichsrathe einen ent- 
ſprechenden Entwurf einzubringen, betreffend die 23 Krongüter, 
welche vom Kaiſer Paul und Alexander I. der baltiſchen Ritterſchaft 
zur friſtloſen Verwaltung behufs Unterhalts der ritterſchaftlichen Be⸗ 
amten und überhaupt für die communalen Erforderniſſe verliehen 
war. Da der Adel in einigen dieſer Güter bereits zum Verkauf 
des bäuerlichen Landes geſchritten it, verordnet der Ufas, den Ber- 
kauf bis zur Erledigung des erwähnten Entwurfs einzuſtellen. 

Belgrad, 23. März. Anläßlich der Rückkehr des Königs war die 
Stadt geſtern Abend illuminirt. Aus den Kreiſen der Bürgerſchaft 
wurde dem Könige ein Fackelzug dargebracht, wobei der Gemeinde⸗ 
älteſte eine Anrede hielt. Die Erwiderung des Königs wurde be⸗ 
geiſtert aufgenommen. 


Kairo, 23. März. Reuter⸗Meldung. Die geſtrige „Standard“ - 


Nachricht bezüglich der ſofortigen Abberufung Wolff's iſt unbegründet. 
UPUFPFPP„ÜA QÄ ᷣᷣᷣ PPP wr W Im ur u Tue 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 23. März. 

* Sohlesisoher Bank-Verein. Nach einer kurzen Einleitung über 
die allgemeine Geschültslage im vorigen Jahre sagt die Direction in 
dem soeben erschienenen Geschäftsbericht pro 1885: „Wenn wir berück- 
sichtigen, dass wir keinerlei Engagements haben, bei denen wir einen 
Verlust zu befürchten hätten — der uns aus einer Geschäftsverbindung 
im laufenden Jahre wahrscheinlich treffende Verlust ist in der Bilanz 
schon abgeschrieben — alle unsere Reserven mithin unbelastet sind; 
wenn ferner erwogen wird, dass die Bestimmung des Art. 185a Nr. 1 
Ges, vom 18. Jul: 1834 naturgemäss gerade im ersten Jahre ihrer An- 
wendung den Gewinn auf Effeeten-Conto nachtheilig beeinflussen muss, 
so kann das schlie-sliche Ergebniss des Jahres 1885, welches neben 
nicht unerheblichen Abschreibungen und Dotirungen der Reservefonds 
bequem die Vertheilung einer Dividende von 5 pot. gestattet, wenn es 
auch gegen das Vorjahr etwas zurückbleibt, doch als kein ungünstiges 
erachtet werden. Im Einzelnen ist zu bemerken, dass das Reportge- 
schält keinen wesentlich erheblicheren Umfang als bisher gehabt hat. 
Auch der Depositenverkehr hat von demjenigen des Vorjahres kaum 
eine nennenswerthe Abweichung erfakren. — Wir haben durchschnitt- 
lich wie im Vorjahre circa 2½ pCt. für die Einlagen vergütet, und 
von solchen im Durchschnitt des Jahres 2519917 M. gehabt, An Rech- 
nungsbüchern waren Ende 1884 1290 Stück im Geldbetrage von 
2597 612 M. im Umlauf; bis zum Monat Juli 1885 stieg die Summe 
der Einlagen, die dann langsam bis Jahresschluss auf 2 435 877 M. 
zurückging, so dass der Jahresschluss 1885 einen Minderbestand von 
161735 M. gegen den Schluss 1884 aufweist. Die am Jahresschlusse 
coursirenden 1307 Stück Rechnungsbücher vertheilen sich: 

15 000 M. 6000 M. 3000 M. 1500 M. 300 M. 

und darüber und darüber und darüber und darüber und darüber 

19 Stück. 69 Stück. 136 Stück. 179 Stück. 904 Stück. 

Unsere Casse hatte 1885 einen Bestand von .. 1034616 M. 85 Pf. 

vereinnahmt wurden 90105353 - 68 = 

91139970 M. 53 Pf. 

verausgabt sind 89778130 = 85 = 

so dass Bestand verblieb ultimo 1885 von 1361839 M. 68 PR 

Der Cassenumsatz betrug sonach 180 Millionen Mark 


gegen ca. 179¼ Millionen Mark in 1884, 
7 7 181 7 7 7 1883, 
z 2 170½ z < 1882. 
z 2 220 z 2. 1881, 
A z- 2021/3 z z- „1880, 
A „ 180½ z 2 1879. 
A 2 17419 A „1878, 
z 203 z , 
2 2013], z » 1876, 
z 2 2243, z 2 „ 1875, 
A e 2H z = 1874 


Das Abgeordnetenhaus beendete die Budget⸗ 


Selbſt wenn die 
Regierung zurücktreten würde, könnte doch nicht die Minorität ans 
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; Cinsto-Correntbuch e 885 mit einem Debetsalde von I Aufsichtsrath der Gesellschaft wegen der stattgehabten Unregelmäseig-] Berlin, 23. März. [Schlussbericht] 
ins 5 R j 5 062 237 M, 91 Pi. keit eine Regressklage N en. T Die” kaiserliche Nie 721 SS vom 23. 22. TEH og vom 23. 
Im Laufe rarden belastet . 112498190 = 97 = hat der Schiffs- un aschinenbau-Actien- Gesellschaft] Weizen. Fest. i Fes 
25 F — 7 co 428 M. 88 PE „Germania“ den Bau der Corvette „Ersatz Ariadne“ mit einer Liefer-] April-Mai ....... 155 25155 —| April-Mai....... 43 90 
ER 117 560 423 M. 88 Pf. frist von 24 Monaten übertragen. Diese Corvette ist ein Schwester-] Septbr.-October.. 164 50165 —| Septbr.-October.. 46 50 46 
Dagegen wurden creditirt „nun ans: eing a 3 schiff der dem „Vulkan“ im vorigen Jahre in Bau en Borrohie Ro ggon Ppi; ne 8 RR 
i aher 1885 mit einem Debetsaldo von 4435785 M. 40 Pf.] „Ersatz Elisabeth“; sie hat ein Deplacement von 4300 Tons und er- pril-Mai ..... ei 36 — Spiritus. Mat 
= F hat demnach wiederum eine Erweiterung hält Maschinen von 8000 indieirten Pferdestärken. — Der Aufsichts- Mai-J uni 137 25 137 25 oh 35 90) 36 
erfahren und dementsprechend ist auch der Zinsenertrag gestiegen.] Rath der Geraer Bank hat beschlossen, vorzuschlagen, den Gewinn Septbr.-October... 141 25/141 251 April-Maai 37 70| 37 
Wenn demungeachtet der Gewinn auf Zinsenconto gegen das Vorjahr | von 476 000 Mark zu Abschreibungen zu verwenden. Hafer. 2 Juli-Angust . 39 70| 39 
zurückgeblieben ist, so hat dies darin seinen Grund, dass wir in Folge Wien, 23. März. Die Bilanz der Ocsterreichischen Länderbank April-Mai e 125 50125 75] August-Septbr. .. 40 40| 40 
der Vermehrung unserer Contocorrentereditoren mehr an Zinsen haben] weist pro 1885 ein Brutto-Erträgniss von 4181254 Gulden auf, Mai-Juni ..... s. 128 50128 50 : 
vergüten müssen. — Bei dem ungewöhnlich flüssigen Geldstande haben | beziehungsweise abzüglich Spesen, Steuern, Abschreibungen ein Rein- Stettin, 23 7 Uhr — Min. Pau ] R 2 
wir für die Folge dazu übergehen müssen, die Zinsvergütung an unsere] erträgniss von 2722 902 Gulden Dei Verwaltungsrath wird der am 3 Cours vom 22, urs vom 3. 
Creditoren nicht unerheblich herabzusetzen. Unsere in der Provinz] 15. April stattfindenden General-Versammlung vorschlagen, fünfund- Weizen. Matt, 15 Rüböl. Flau, as 30l as 7a 
bestehenden Zweigniederlassungen, sowie das Berliner Bankgeschäft, | zwanzig Francs für je eine volleingezahlte Actie zu vertheilen und den April-Mai....... 157 —11 7 50 — aneii x 43 — 
bei dem wir commanditistisch betheiligt sind, haben, wie das Gewinn-] Rest nach Dotirung des Pensionsfonds und der ordentlichen Reserve] Septbr.-October.. 165 50166 — eptbr.-October . 45 20 f 
und Verlust-Conto ergiebt, einen höheren Gewinn als im Vorjahre uns| auf das neue Geschäftsjahr vorzutragen. 3 8 . sd 
zugeführt. Hierbei bemerken wir, dass wir unsere Commandite in Berlin, 23. März. Fondsbörse, Die heutige Börse war stark Roggen Unveränd. 8 er P ritus. iA 3 
Reichenbach mit Schluss des Jahres aufgelöst haben, da der Geschäfts-] schwankend. Auf eine anfängliche Mattigkeit, die veranlasst worden 85 55 2 110 — = — ve lied = z n 
umfang derselben zu unbedeutend war. Verluste habea uns im abge-| war durch die Bilanzpublication der Oesterreichischen Creditanstalt, A I z Juni-Juli Sa er 37 60| 37 90 
laufenen Jahr überhaupt nicht getroffen, doch befürchten wir, wie] folgte eine Reprise, namentlich in Disconto-Commanditantheilen, zum b l Juli . 38 401 38 70 
schon oben erwähnt, in diesem Jahre bei einer Geschäftsverbindung | Schluss trat aber wieder eine starke Ermattung ein, welche haupt- 20 eum. A uli-August ..... 
einen Ausfall, den wir schon bei dieser Bilanz genügend berücksichtigt | schlich auf die matten Londoner Notirungen und in Verbindung da- * BEN 12 10 1 10 7 
haben. Von den im vorigen Geschäftsbericht erwähnten Processen ist] mit auftretende Gerüchte, dass die englische Ministerkrise sich ver- N55 en, 23. RE ee ae 8 pi 
derjenige mit dem Herrn Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck schärft habe, zurückzuführen ist. Oesterreichische Credit - Actien m oms vom ` : 8 W yt 8 2. 
durch Vergleich erledigt, und die uns in Folge dessen zugeflossenen | schliessen 497 und Disconto-Commanditantheile 220,12. Darmstädter 18875 Lass Te er * Goldrenta 108 97 108 57 2 
Einnahmen in dem Provisions-Contn zur Verbuchung gelangt. — Der] Bank und Berliner Handelsgesellschaft stellten sich etwas niedriger, eat Achten 299 20 300 30 Bot 3 85 25 = 30 
Process gegen die Trachenberger Zuckerfabrik, der nur wegen eines dagegen Breslauer Discontobank-Actien etwas höher, Petersburger Bis-] y en? — — 5 85 45 85 45 
geringfügigen Zinsanspruches geführt wird, ist in erster und zweiter] contobank-Actien avancirten neuerdings 4½ pCt. Der österreichische m PER 2 a 3 n 15 


Instanz zu unseren Gunsten entschieden.“ (Fortsetzung folgt.) 


Bahnenmarkt, welcher anfänglich eine zwar ruhige aber keineswegs 


St.-Eis.-A.-Cert. 256 80 255 75 [Oesterr. Geldrente . 114 45114 40 


+ Silesia, Verein chemischer Fabriken, In dem soeben zur Aus- | matte Haltung zeigte, verflaute später auf Gerüchte, dass auf der : j 27 
gabe gelangten Jahresbericht heisst es u. A.: Die geschäftlichen Ver- f Elbethal „Ban e eingetreten seien, sowie auf . > 25 u 2 aget Re > 22 = 8 
hältnisse des verflossenen Jahres waren für die Landwirthschaft und | die telegraphische Nachricht, dass auf der Galizischen Carl-Ludwigs- Na ask d'or . 9 99¼ / 9 99 ½ Wiener Unionbank. — —| — — 
Gewerbthätigkeit nicht günstig, und auch unser Unternehmen ist, schon] Bahn der Betrieb in Folge von Schneeverwehungen gestört sei. 8 l 2 61 65 2 2 ·˙ uv WERE 
wegen der engen Verbindung, in der es mit dem Ackerbau und mit] Eibethalbahn-Actien gingen von 290 bis 282 und Staatsbahn, Actien Paris, 23. März. 30% Rente 80, 70. Neueste Anleihe 1872 100 05. 


vielen Industriezweigen steht, von dieser Ungunst nicht unberührt ge- 
blieben. Unter diesen Umständen glauben wir das erzielte Resultat als 


von 4164, bis 412 Mark zurück. Auch Galizier verloren ¾ Procent. 
In den heimischen Bahnwerthen fand nur ein geringes Geschäft statt, 


“taliener 97, 80. Staatsbahn 515, — 


. Lombarden —, —. 
Parta, 23. März, Nachm. 3 Uhr. 


[Schluss - Course. Träge, 


Träge, 


ein befriedigendes bezeichnen zu dürfen, Zwei Branchen sind es be-] doch zeigten Ostpreussische Südbahn-Actien und Mecklenburgische 
sonders, 7 durch Preisreductionen resp. Verminderung des Ab- Friedrich-Franz-Eisenbahn-Actien feste Tendenz. Der Rentenmarkt, 3 herra vom 2 2 en Sy) 2. 
satzes vorzugsweise zu leiden hatten: die Fabrikation von Soda und] welcher in fester Haltung eröffnete, schwächte sich später in Folge a 83 22 85 361 e — Ve 
Düngstoffen, Der Consum an letzteren hängt wesentlich von der Lage] matterer Londoner Course ab. Der speculative Montan-Actienmarkt bleibt] sproc. Anl. v. 1872 109 02109 10 Orientanleihe III.. — — — 
der Landwirthschaft ab. Sobald diese sich wieder bessern wird, was] matt und ist wohl lediglich der starken Baisseposition, welche in . an re erg 25 1 

doch, wenn auch nicht für die nächste Zeit, wohl zu erwarten ist, so | den Montanwerthen besteht, zuzuschreiben, wenn die Course sich verhält-| Hesterr. St.-E.-A. 512 50516 25] do 8 . 
werden auch die Düngemittel wieder besser rentiren. Was die Soda | nissmässig gut behaupteten. Von Cassawerthen haben Berzelius 0,90 pCt., | Comb. Eisb.-Act. 265 — 265 — do. ungar.4pCt. 83 21/ 833) 

anbetrifft, so haber wir schon früher darauf hingewiesen, dass infolge | Redenhütte / pCt., Hagener Gussstahl 3/, pCt., Märkisch-Westfälisches den = 10 751100 75 
der gesteigerten Production von Ammoniaksoda, deren Darstellung in] Bergwerk 1,90 pCt. und Rheinische Stahlwerke 2 pCt. eingebüsst. Lenden, 35. Mürz, Gonsols 100, 09. 1878er Bussen 59 

der Silesia örtlicher Verhältnisse halber nicht angezeigt ist, der Con-] Unter den übrigen Industriewerthen notirten Schlesische Cement 0,70 „ 23. 09. FR 


sum von Leblane-Soda immer mehr eingeschränkt wird. In einem ge- 
wissen Umfang aber wird diese sich auch in Zukunft behaupten, da 
die Nebenproducte derselben: Salzsäure und Chlorkalk, der Industrie 


Procent niedriger, und Erdmannsdorfer Spinnerei-Actien, die schon 
seit einigen Tagen umsatzlos gewesen waren, wurden mehrere Procent 
unter dem letzten Course offerirt, ohne Nehmer zu finden, Der Cours 


Wetter: Regen, 

London, 23. März, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Oourse,) Pintzdis- 
ont 1½ pCt, — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Matt. 


unentbehrlich sind. Auch glauben wir nicht unterlassen zu sollen, die | stellte sich auf 80 pCt. Br. Cours vom 23.22 Cours vom 23 29 
Bemerkung beizutügen, dass die in den letzten Jahren neu eingeführten Bertin, 23. März. Produotenbörse. Der heutige Getreide-] Sonsols........... 100 11 100 11 | Siberrent 68 —| 69 — 
Betriebszweige immer mehr der Rentabilität zu Hilfe kommen, 55 markt verlief bei schwachem Handel zu kaum veränderten Preisen für | Preussische Consols 104 — 104 | Papierrente...... 

dass bezüglich der Fabrikationskosten fortgesetzt eifrig und mit Erfolg | Weizen und Roggen, obgleich Newyork ferneren Preisrückgang von | ital. 5pros, Rente. 971g 97% | Ungar. Goldr. 4proe. 82%), | 83 

danach gestrebt wird, Ersparnisse herbeizuführen. Der Umsatz in]! pCt, für Loco 184 April, Weizen 8 pCt. für März und / pCt. für] Lombarden........ 10%, | 10 11 |Oesterr. Goldrente . 92 93 
Fabrikaten betrug: „ . 8 : 52657 M.] Juni meldete. Als Grund für die hiesige Festigkeit dürfte der wieder | proc. Russen de 1871 974, | 98 Berlin... u.a 20:55} — 
in Ida- u. Marienhütte 29 297014 Kg. mit einem Erlös von 3552657 M. | nach Nordost umgegangene Wind, das Sinken der Temperatur auf 00 5proc. Russen de 1872 994, | 100 Hamburg 3 Monat 20 55| — — 
in Breslau 14611138 RR ERSS, » „ 1810393 „und hoher Barometerstand gelten, die auf erneute Nachtfröste deuten. | zproc. Russen de 1873 994, 99% | Frankfurt a. H. . 20 55! — — 
in Rohnau . . 7382999 »„ „ „ „ „ 416613 „In Loco erreichte das Bahnangebot von Roggen bei Weitem nicht den] ilber u... — — h ien 3 
51291151 Kg. 5779663 M. gestrigen Umfang und konnten sich Preise bei der Kauflust der] Türk. Anl., convert 147, | 15 G 25 34| — — 
— — — Mühlen leicht behaupten. — Gerste in feinen Qualitäten selbst] Tnifieirte Egypter.. 694, 69% Petersburg 23½¼ö6 — — 


1025823 Ctr. 


über höchste Notiz bezahlt, geringe vernachlässigt. — Hafer in Landon, 23. März. Havannazucker 14 nominell. 


In Ida- und Marienhütte wurden die Melassepottascheanlagen erwei- 
tert, eine neue Kesselanlage eingerichtet, die Ultiamarinfabrik vervoll- 
kommnet und einige Aptirungen ausgeführt. In Breslau wurde die 
Chlorzinkanlange ausgebaut, eine patentirte Knochenwäsche aufgestellt 
und verschiedene kleinere Fabrikations-Einrichtungen getroffen. In 
Rohnau wurden Apparate zur Darstellung diverser Chemicalien und 
Farben angeschafft und ein G undstück für Zwecke der Schwefelkies- 
aufbereitung angekauft. Im Ganzen sind für Neubauten und Neu- 
anschaffungen im Jahre 1885 ausgegeben 113326,32 M., hiervon 
entfallen auf Vermehrung von Mobilien 2854,22 Mark, so dass 
für Baulichkeiten und Apparate 110472,10 Mark verbleiben. 
Der mit 3738 M. 87 Pf. nachgewiesene Abgang im Aulage-Conto ist 
grösstentheils durch Verkauf von disponibel gewordenen Mobilien etc. 
entstanden. Das Hypotheken-Conto hat sich im Jahre 1885 durch 
Rückzahlung um 200 000M. vermindert. Der Aufsichtsrath hat beschlossen, 
der General-Versammlung die Vertheilung des Gewinnes von 559 222,12 
Mark wie folgt vorzuschlagen: 254222,12 M. Amortisation der Mobiiien 


loco behauptet, Termine fast geschäftslos. — Mais unverändert per 
April - Mai und Mai- Juni 108 Brief, September - October 
1091}. — Mehl ruhig. — Rüböl behauptet. — Petroleum loco 
24 M. — Spiritus erhielt so bedeutende Locofuhren, dass der Report 
per April - Mai 1,80 M. erreicht hat; augenscheinlich eine Folge von 
Füssermangel und knapp gewordenen Lagerräumen. Termine schliessen 
fest nach kleiner abwärtsschwankung, da der Deckungsfrage nur wenig 
Offerten gegenüber standen. 

Paris, 23. März. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. behauptet, 
loco 33, 75, weisser Zucker ıulig, Nr. 3 per 100 Klgr. per 
März 39 60, per April 39, 75, per Mai-Juni 40, 60, per October- 
Januar 41, —. 

London, 23. März. Zuokerbörse, Havannazucker No. 1: 14 nom, 
Rüben-Rohzucker 12%, fest: Centrifugal- Cuba —. 


Telegramme des Wolffaehen Bureann. 
Berlim, 23. März, [Amtliche Schluss-Course.] Schluss 


. und Immobilien, 9055,35 M. statutenmä sige Tantieme für den Aufsichts- Se 
rath, 6000 M. contractliche Tantième für Vorstandsmitglieder, 282000 Eisenbahn-Stamm-Actien Cours vom 23 22 
Mark fünf Proceat Dividende vom Actien-Capital, 6000 M. Beitrag zum 0 23 8 22. Posener Pfandbriefe 101 90 102 10 
Unterstützungsfonds, 1944,65 M. Uebertrag aufs neue Geschäftsjahr. ran N 97 90 97 90 Schles. Rentenbriefe 103 70103 70 
-f- Sohlesisohe Fener-Versicherung. Unter Vorbehalt der Geneh- | Galiz. Carl Leiw.-B. 84 80; 85 40 | Goth. Prm.-Pf br. S. I 109 —!109 50 
migung durch die Generalversammlung hat der Autsichtsrath der] Gotthard-Bahn..... 111 — 111 — do. do. 8. II 106 20 106 40 


Schlesischen Feuer-Versicherungs-Gesellschaſt die Dividende der Actionäre 
für das Jahr 1885 auf 30 pCt. festgesetzt, deren Auszahlung unmittel- 
bar nach der auf den 19. April anberaumten Generalversammlung er- 


Warschau-Wien.... 245 20 246 
Lübeck-Büchen . 158 20 157 


10 


2 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Breslau-Freib. 4520 


folgt. 


In den letzten zehn Jahren wurden vertheilt: 
1879 1881 1884 1885 


22 14 30 


Dividenden rechnete. 
1876 1877 1878 


C 


1880 
17 


1882 
20 


1888 
2217, 


sammelt haben und erkleckliche Zinsen abwerfen. 


814 
zu Buche stand. 


* Tarnowitzer Actlongesellschaft für Bergbau und Eisenhütten- 
botrieb. In der jüngst abgehaltenen Aufsichtsrathssitzung wurde der 
Derselbe er- 


Rechnungsabschluss für das Geschäftsjahr 1885 vorgelegt. 
gab gegen das Vorjahr, das bekanntlich mit 220000 M. Unterbilanz 
abschloss, einen Verlast von 90009 M. 


Prioritätsactie gewährt wird. 
Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berliin, 23. März. Neueste Bande!s-Naohriohten. 


von 99 pCt. 


geschlossen. — Ende dieser Woche wird der Vorsitzende des Verwal- 
tungsraths der Rjaesan-Koslow Eisenbahn. hier eintreffen, um 


die Verträge mit den hiesigen Firmen, welche die Couvertirung der 


5urocentigen Prioritäten der Gesellschaft durehiführen, zu unterzeichnen. 
Ex dürfte alsdann unmittelbar die Ausführung des Geschäfis erfolgen. — 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass die Ausführung jener 6000 
Tons Schienen, welche der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
von der Königlichen Eisenbahndireetion Bromberg in Auftrag gegeben 
werden dürften, erst in das nächste Geschäftsjahr fallen wird. Dem 
„Börsen-Courier“ zufolge beabsichtigen Actionäre der Rheinischen 
Jute-Spinnerei und Weberei in Beul bei Bonn gegen den 


Für das Jahr 1884 sind ebenfalls 30 pCt. Dividende gezahlt 
worden; der Geschäftsbericht bezeichnete damals dieses Resultat als 
ein ausnahmsweise glückliches, während man in den Kreisen der 
Actionäre diese Bezeichnung als den Ausfluss übergrosser Vorsicht der 
Verwaltung auffasste und bei der festen Organisation und überaus ge- 
schickten Leitung des Unternehmens auf eine Regelmässigkeit hoher 


30 pCt. 
d. h. in diesem zehnjährigen Zeitraum im Durchschnitt fast 22 pCt. 
Die seit 1848 bestehende Gesellschaft legt alljährlich grössere Reserven 
zurück, welche sich im Laufe der Jahre zu ansehnlicher Höhe ange- 
Das baar einge- 
zahlte Actiencapital beträgt 1 800 000 M, dagegen besass die Gesellschaft 
an Effecten und erststelligen Hypotheken ultimo 1884 4 150 009 M., ferner 
an Depots bei Banken und Cassa 490 000 M., sowie an Aussenständen 
M., während ihr schr werthvolles Grundstück mit 500 (00 M. 


Behufs Consolidirung des 
Unternehmens soll nun der im Mai stattfindenden Gensralversammlung 
die Reduction des Actiencapitals durch Abstempelung der Actien von 
600 auf 300 M. und gleichzeitig zur Beschaffung neuer Betriebsmittel 
die Ausgabe von Stammprioritäts-Actien vorgeschlagen werden. Letztere 
dürften den Actionären in der Weise zur Verfügung gestellt werden, 
dass auf je eine Actie und Baarzuzahlung von 40 pCt. eine Stamm- 


Das Bank- 
haus C. W. Schnöckel jun. hier wird morgen die neu zur Emission 
gelangten zwei Millionen Mark 4procentige al pari rückzahlbare Pfand- 
briefe der National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft (e. G.) 
zu Stettin hier einführen und zwar voraussichtlich zum Course von 
Die Abendblätter veröffentlichen den diesbezüglichen 
Prospect. — Die heute stattgehabte Zeichnung auf die 3½procentige 
Kopenhagener Stadtanleihe wurde gleich nach Eröffnung ge- 


Serben 


Oberschl.3½% Lit. E — —ı 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. 4½ .. 103 40 


Breslau-Warschau.. 67 10 67 10 Fa 
Ostpreuss. Südbahn 123 50/123 50| p „9, en 106. 1106 10 
. _Bank-Actien. Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 61 - | 61 60 
Bresl. Discontobank 92 —ı 91 70 Ausländi 
do. Wechslerbank 101 80102 — |, ..... Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 155 25156 — |talienische Rente.. 98 10] — — 
Disc.-Command. ult. 220 50220 60 Oest- A Goldrente 92 70| 92 70 
Oest. Credit-Anstalt 500 —|503 —| $e 47/000 Silber. 69 10| 69 10 
Schles. Bankverein. 103 —[103 20 do. 4,0) Silberr. 
do. 1860er Loose 118 40|118 50 
Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 63 70| 63 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70, 90 70 do. Liqu.-Pfandb. 57 60 57 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 90/112 — | Rum. 5% Staats-Obl. 96 —| 96 30 
do. verein. Oelfabr. — —| — — | do. 6%, do. do. 106 25106 30 
Hofm.Waggonfabrik 112 50112 50 | Russ. 1880er Anleihe 87 90| 87 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 70) 91 50 do. 1884er do. 99 60| 99 65 
Schlesischer Cement 124 — 124 70| do. Orient-Anl. II. 63 20| 63 40 
Bresl. Pferdebahn. . 132 20132 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 20| 99 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 80 —| — —| do. 1883er Goldr. 114 —|113 90 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70128 — | Türk. Consols conv. 15 20 15 30 
Schles. Feuerversich. 1505—1505— | do. Tabaks-Actien 80 70| 80 25 
Bismarckhütte.... . 107 20107 20 do. Loose 35 30| 35 10 
Donnersmarckhütte 33 — 32 70 | Ung. 4% Goldrente 83 70! 83 90 
Dortm. Union St.-Pr. 53 40] 53 20 do. Papierrente . 76 90| 77 — 
Laurahütte ........ 78 — 78 10|Serbische Rente. 81 80| 82 20 
do. 41 20% Oblig. 100 90100 90 Banknoten, 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — —| — — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 —|162 25 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 70| 31 90 | Russ, Bankn. 100 SR. 203 691203 85 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 100117 — do. per ult. 203 70203 70 
do. St.-Pr.-A. 119 40119 60 8 Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz. 35 50 35 30 ee m se 169 30 
a eE ~ = — [London 1 Letrl. 8 T. 20 39| — — 
Inländische Fonds. ee 
Deutsche Reichsanl. 105 50105 50 | Paris 100 Fres. 8 T. 8110| — — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 141 —|140 50 [ Wien 100 Fl. 8 T. 161 95162 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 20'105 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 45161 40 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 20,101 25 Warschau l00SRST. 203 40203 55 


Privat-Discont 2½ 0%. 
Berlin, 23. März, 3 Uhr 15 Min. |Dringl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 
Cours vom 23. 22. 
Oesterr. Credit. . ult. 497 — 502 50 
Dise.-Command. ult. 220 25 220 12 
Franzosen ult. 412 — 417 
Lombarden..... ult. 202 50/202 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 12| 15 27 
Läbeck -Büchen .ult. 158 25157 75 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 — 67 25 
Marienb.-Mlawkault 55 25| 55 50 
Ostpr. Südv,-St.-Act. 34 50 94 — 
81 62| 81 75 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte . ult. 
Galizier........ ult. 
Rass. Banknoten ult. 203 75 
Neueste Russ, Anl. 99 37 


85 — 
203 75 
99 62 


— ERTER 


y „ „ de es 


Frankfurt a. M., 23. März. Italien 100 Lire k. S. 80,925 bez. 

Frankfurt a. M., 23. März. Mittags. Credit-Actien 241, 62, 
Staatsbahn 207, 75. Galizier —, —. Ruhig. 

Köln, 23. März [Getreidemarkt,) (Schlussbericht) Weizer 
o —, —, per März 17,30, per Mai 17, 40, Roggen loco —,—, per März 
—, —, per Mai 13, 80, Rüböl loco 24, 30, per Mai 24, 20. Hafer 
loco 14, 75. 

Hemhurg, 23. März. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160—165. — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 140—146, Russischer loco fest, 105—108. 
Rüböl still, loco 43½ Spiritus still, per März 26 ½, per April- 
ra per Mai-Juni 26¼, per August-September 28½. — Wetter: 
Trübe, 

Amsterdam, 23. März. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per Mai —. Roggen loco 134, März 135, per October 141. 

Paris, 23. März [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per März 21, 60, per April 21, 75, per Mai-Juni 22, 40, per Juli- 
August 23, —. — Mehl ruhig, per März 47, 10, per April 47, 60, per 
Mai-Juni 48, 25, per Juli-August 49, 10. — Rüböl fest, per März 
54, 50, per April 54, 75, per Mai-August 56, 50, per September-December 
58, 25. — Spiritus ruhig, per März 47, 25, per April 47, 25, per Mai- 
August 47, 75, per September-Decbr. 47, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Poris, 23. März. Rohzucker loco 33,75. 

Liverpool, 23. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz | 
8900 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 23. März. Roheisen 38, 5. 


(Schlussbericht.) 


Abendbörsen. 

Wien, 23. März, 5 Ubr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 90, 
Ungar. Credit 305, —. Staatsbahn 255, —, Lombarden 123, 25. Ga- 
tizier 208, 20 Oesterr. Silberrente 85, 40. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc Ungarische Goldrente 103, 27. do. Papier- 
rente 95, —. Elbthalbahn 163, 75. Besser. 

frankfurt a. M., 23. März, 6 Uhr 55 Miruten. Oreditactien 
241, 12 Staatsbahn 206, 50. Lombarden 99½. Mainzer 97, 60. Gott- 
hard 107, —. Still. 

Hamburg, 23. März, 8 Uhr 36 Min. Creditactien 240, 75. Mainzer 
98, —. Russ. Noten 203 75. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 


Posen, 22. Mä. z. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Milder. Die Getreide- 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwache Preise ohne wesent- 
liche Aenderung gegen letzte Woche, Laut Ermittelung der Markt- | 
Commission wurden per 100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 
15,40—14,80 — 14,10 Mark, Roggen 12,30—12,00—11,70 Mark, Gerste 
12,60—11,90— 11,50 M., Hafer 13,00—12,00—11,60 Mark, Kartoffeln 2,20 
bis 1,80 M. — An der Börse: Spiritus ermattend. Gek, 5000 Liter, 
Loco ohne Fass 33,50M. bez., März nominell, April-Mai 35,80—35,70M. 
bez., Juni 37 M. bez., Juli 37,70 M. bez., August 38,40 M. bez. 


Dresden, 22. März. [AmtlicheNotirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Regen, — Ruhig. Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 167 bis 170 Mark, weiss, fremder 
165—182 M., braun, deutscher 164—166 M., braun, fremder 168 bis 
185 Mark, braun, englischer 158—164 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 141—143 M., russischer 136—146 M., fremder 
141—145 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 115—125 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—146 M., russischer 130 bis 
135 M., böhm. 145-152 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 32.00 M., Grieslerauszug 29,00 M., Semmelmehl 
27,00 M., Bückermundmehl 25,00 M., Grieslermundmehl 21,50 M., Pohlmehl 
16,00 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. OC 24,00 M., 
Nr. 0/1 23,00 N. Nr, 1 22,00 M., Nr. 2 19,00 M., Nr. 3 16,00 M., Futter- 
mehl 13,50 Mark. 


Trautenau, 22. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- ` 
markt zeigte durchaus gegen die Vorwoche unveränderte Geschäftslage. 
Der Begehr ist befriedigend, erstreckt sich über Tow- und Linegarne 
ziemlich gleichmässig, ist aber nur auf Deckung des momentanen Be- 
darfes gerichtet, welcher letztere durch die herankommende Bleich- 
saison allerdings zunimmt. Spinner drängen nicht zu Verkäufen und 
bleiben in fester, durch die Rohmaterialspreise motivirter Haltung. | 
Towgarne notiren wieder: Nr. 10 mit 61—64, Nr. 14 mit51—55, Nr. 20 
mit 42—44, Nr. 25 mit 39—41, Nr. 30 mit 37—39, Linegarne Nr. 40 
mit 33—36, Nr. 50 mit 31—34, Nr. 55—70 mit 30 -34 Fl. per Schock, 
je nach Qualität, zu üblichen Conditionen. 


* * 
EURE 


Zweite B 
Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. März. a EME Strafkammer I. — Der 
Doctor Eiſenbart.] Die Wittwe Auguſte Leupelt, geb. Sommer, zu 
Weicherau bei Canth verletzte ſich im Mai v. J. den Mittelfinger der 
rechten Hand dadurch, daß ſie ſich einen Holzſplitter — ſogenannten 
„Schiefer“ — unter dem Nagel einjagte. Der Schiefer wurde bald heraus⸗ 
ar die durch denſelben veranlaßte kleine Wunde begann aber in den 
nächſten Tagen Eiter abzuſetzen; es bildete ſich an der Fingerſpitze ein 
etwa erbſengroßer Auswuchs. Frau Leupelt, welche fortwährend über 
heftige Schmerzen klagte, ſuchte nicht etwa einen Arzt auf, ſondern ſie 
ging, dem Rathe einer Nachbarin gemäß, zum „Schäfer“. Sie bat denſelben, 
er möge ihr nur das bischen „wilde Fleiſch“ an der Fingerſpitze entfernen. 
Der „Schäfer“ zeigte fih hierzu ſofort bereit. Er nahm eine ſtark ätzende 

lüſſigkeit und betupfte damit mehreremale den Finger. Obgleich Frau L. 
ei dieſer Procedur ſich vor Schmerz wie eine Raſende geberdete, empfahl 
ihr der Schäfer, daſſelbe „Mittel“ noch einigemale anzuwenden, da dieſes 
das Fleiſch ſchon „wegbeißen“ werde. Er gab ihr ein kleines Fläſchchen, 
angefüllt mit jener Flüſſigkeit, und verlangte für feine Bemühungen 
und das Heilmittel zuſammen nur 40 N. Da aber nach mehr⸗ 
maliger Betupfung der Wunde der Finger und die de Hand be: 
deutend anſchwoll, die Schmerzen fih auch fortwährend ſteigerten, 
ſo begab ſich Frau L. endlich in die Behandlung des Herrn Dr. Preußner 
zu Canth. Dieſer fand den Eiterungsproceß ſchon ſo bedeutend vor⸗ 
eſchritten, daß ſür ihn kein Zweifel obwaltete, die Frau müſſe einen 
heil des Fingers verlieren, indem die Prüfung mit der Sonde feſtſtellte, 
daß auch der Knochen bereits von der Fäulniß ergriffen ſei. Frau L. er⸗ 
trug noch mehrere Tage die entſetzlichſten Schmerzen, ehe fie ihre Einwilligung 
ur Operation gab. Nunmehr mußte Herr Dr. Preußner die vorderen zwei 
Fin erglieder ablöſen, während welcher Operation Frau L. chloroformirt 
worden war. Der Stumpf heilte hierauf innerhalb 14 Tagen, während die 
rau vorher nahezu ein Vierteljahr ſchwer leidend geweſen war. Die Flüſſig⸗ 
eit, welche ihr der Schäfer gegeben hatte, und die inzwiſchen durch den Apo⸗ 
theker Außner zu Canth chemiſch unterſucht worden war, ſtellte ſich als 
unverdünnte, rohe N ſog. Scheidewaſſer, dar. Die Säure 
Br eine derartige Schärfe, daß der zum Verſchluß der Flaſche dienende 
orkpfropfen förmlich pulverifirt erſchien. Nach Anſicht der medicini: 
chen Sachverſtändigen iſt Salzſäure, noch dazu in ungereinigtem Zu⸗ 
ande, für Wunden gar nicht, oder doch nur in beſchränktem Maße 
anwendbar. Doppelt gefährlich kann die Säure aber wirken, wenn eine 
mit keinerlei medieiniſchen Kenntniſſen ausgeſtattete Perſon dieſelbe an⸗ 
wendet. — In Folge dieſes Gutachtens kam der Schäfer Wilhelm Wagner 
aus Weicherau unter die Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. Er 
ab beute vor der Strafkammer ohne Weiteres zu, daß er das „wilde 
leiſch“ mit Scheidewaſſer „touchirt“ habe. Daſſelbe Mittel ſei von ihm 
in Hunderten von Fällen mit gutem Erfolge angewendet worden. 
Würde Frau Leupelt ſich weiter ſeiner Behandlung unterworfen 
aben, fo hätte fie heute wahrſcheinlich einen ganzen, gefunden 
inger, ſie ſei aber nur das eine Mal zu ihm gekommen, 
er trage mithin keine Schuld an ihrem Unglück. Im weiteren Verlaufe 
der Verhandlung kam zur Sprache, daß der „Schäfer“ allwöchentlich ein⸗ 
mal und zwar Donnerstags, in einer Gaſtſtube zu Canth Sprechſtunde 
Hält, und daß bei dieſer Gelegenheit ihm die Leidenden aus den unteren 
Volksklaſſen förmlich zuſtrömen. Geſtützt hierauf hob der Angeklagte mit 
beſonderer Betonung hervor, daß er ſchon hunderte böſer Finger, Arme 
und Beine, ſogar ſchon hunderte ſehr ſchwerer Beinbrüche geheilt, weiter 
ſeien hunderte von Leuten, die durch Senſenhiebe verletzt worden waren, 
und ebenſo hunderte, die Schußwunden am Körper hatten, in beſter 
Weiſe durch ihn auscurirt worden. Herr Dr. Preußner erklärt 
derartige Curpfuſchereien für einen bedauerlichen Krebsſchaden; leider hätten 
die armen Leute zum Schäfer po mehr Zutrauen, als zum wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Arzt. Es ſei die große Zahl der Krüppel, welche man 
auf dem Lande ſieht, zumeiſt auf das Conto der falſchen Behandlungs⸗ 
weiſe durch Curpfuſcher zu ſetzen. Im vorliegenden Falle ſei Frau 
Leupelt augenſcheinlich nur durch das grobe Verſehen des Angeklagten für 
die Zeit ihres Lebens in ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt worden. — Herr 
Gerichtsphyſikus Dr. Long pflichtete dieſer Anſicht vollkommen bei. Beide 
Herren gaben eine ausführliche Erklärung hinſichtlich der Behandlung 
von Fingerwunden mit beſonderer Erläuterung des vorliegenden Falles. 
— Der Staatsanwalt erachtete durch dieſe Gutachten die fehlerhafte Be⸗ 
handlungsweiſe Seitens des Angeklagten für voll erwieſen; er brachte 
eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe in Antrag. Herr Rechks⸗ 
anwalt Feige, der als Vertreter der Nebenklägerin Frau Leupelt fungirte, 
erachtete mit Rückſicht auf die gehabten Auslagen während der 
Krankheitsdauer und die dauernde Beeinträchtigung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit eine an Frau Leupelt zu zahlende Buße in Höbe von 
zweitauſend Mark für angemeſſen. — Der Gerichtshof beſchloß die 
Gefängnißſtrafe in der vom Staatsanwalt beantragten Höhe, betreffs der 
Geldbuße kam er den Anträgen des Vertheidigers des Angeklagten, Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, durch Herabſetzung auf Fünfzehnhundert 
Mark einigermaßen entgegen. Letzterer hatte 300 bis 500 M. für eine 
in die Verhältniſſe der Frau paſſende Abfindungsſumme erklärt. Der 
Angeklagte gab übrigens die Verſicherung ab, er ſei außer Stande, die 
Strafe zu zahlen. 


Breslau, 23. März. [Landgericht. Strafkammer J. — Fahr- 
läſſige Tödtung.] Die 16jährige Ida Zöhnig diente im Laufe des 
vorigen Jahres in der Familie des Mühlenverwalter Wodecki zu Vier: 
raden bei Canth als Mädchen für Alles. In der Hauptſache lag ihr die 
Beaufſichtigung von zwei im Alter von 2 und 3½ Jahren ſtehenden Kindern 
ob. Am Vormittag des 17. Auguſt hatte ſie ſeitens der Frau W. den 
Auftrag erhalten, in der Küche Fb. anzumachen, hierbei aber die Kinder 
nicht aus den Augen zu laffen. Ida Zöhnig fheint die Aufficht ſehr ſchlecht 
ausgeübt zu haben, denn das 3¼ jährige Mädchen entfernte fih unbemerkt aus 
der Küche, lief durch die offenſtehende, das Grundſtück abſchließende Garten⸗ 
thir und gerieth in den außerhalb befindlichen, kaum 2 Fuß tiefen Mühlgraben. 
Als das Kind kurze Zeit nach ſeiner Entfernung vermißt wurde, fand 
man es im Graben bezw. dem Teiche bereits als Leiche vor. Ida Zöhnig wurde 
aus Veranlaſſung jenes Falles wegen, fahrläffiger Tödtung unter Anklage 

eſtellt. Ihr Verſchulden fand man in der ungenügenden Beauſichtigung des 
Kindes. In heutiger Verhandlung vor der Strafkammer I ſuchte die 
Angeklagte ihr Verhalten nach Möglichkeit zu entſchuldigen. Der Herr 
Staatsanwalt fah aber ihre Schuld für erwieſen an und brachte dem⸗ 
emäß 3 Monate Gefängni in Antrag. Der Gerichtshof ſetzte die Strafe 
n beſonderer Berückſichtigung der Jugend der Angeklagten auf 14 Tage 
Gefängniß herab. — 

Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Das Reichsgericht hat in einem Urtheile 
der vereinigten Strafſenate vom 9. Januar 1886 (1070/85) R. d. R.⸗G. 
Bd. VIII S. 24, abweichend von feinem Urtheil vom 9. März 1885 (R. 
d. R. Bd. VII S. 156), einen für die Vorſtände von Aetiengeſell⸗ 
ſchaften außerordentlich wichtigen Rechtsgrundſatz ausgeſprochen. Darnach 
find die ſämmtlichen Mitglieder des Vorſtandes einer Actiengeſellſchaft im 
Falle eines Concursvergehens gemäß § 210 ff. der Reichs⸗Concursordnung 
für die ordentliche Buchführung und Bilanzziehung ſtrafrechtlich verantwortlich, 
ohne Rückſicht, ob ſie mit derſelben befaßt geweſen ſind, oder ob dies 
nach Inhalt des Geſellſchaftsvertrages anderen Perſonen oblag. Der be⸗ 
merkenswerthen Begründung entnehmen wir Folgendes: „Die handelsge⸗ 
ſetzliche Norm, welche für den Einzelkaufmann, wie Handelsgeſellſchaften, 
Actiengeſellſchaſten ꝛc. Buchführung und Bilanzziehung gleichmäßig vor- 
Schreibt (Art. 5, 28, 29 Handelsgeſ.⸗B.) gehört dem öffentlichen Recht an. 


Den allgemeinen Bedürfniſſen der Verkehrs⸗ und Creditordnung verdankt 3 


ie ihre Entſtehung, und nur das öffentlich⸗rechtliche Intereſſe hat dahin 
ji führt, die Erfüllung der Gebotsnorm durch Strafandrohungen für den 
Fall des Bankerotts zu ſichern. Wenn daher auf dem Boden dieſer Rechts⸗ 
ordnung Art. 239 d. Handelsgeſ.⸗B. in dem Abſchnitt „von den Rechten 
und Pflichten des Vorſtandes“ von Aetiengeſellſchaften dieſen Vorſtand 
schlechthin verpflichtet, für die Führung der Handels bücher der Geſellſchaft 
„Sorge zu tragen“ und die Bilanz regelmäßig en: fo kann ſolche 
Vorſchrift nicht anders verſtanden werden, als da ausd 

dem Vorſtande als ſolchen obliegende Verantwortlichkeit für die Erfüllung 
der objectiv bereits anderweitig feſtſtehenden Pflicht der Geſellſchaft 
zur Buchführung und Wente geſetzlich conſtituirt werden, 
und die objective kaufmänniſche Geſellſchaftspflicht in ihrem vollen Um⸗ 
fange mit dem vollen öffentlich⸗rechtlichen Charakter fich ee als 
eine perſönliche Vprfund eiche individualiſiren follte Das Urtheil führt 
dann aus, daß dem nicht der Umſtand entgegenſtehe, daß dem Vor⸗ 
ſtande nach Art. 239 H. ⸗G.⸗B. nur obliege, für die ordentliche 
Buchführung „Sorge zu tragen“ und die Bilanz „vorzulegen“, alſo die 
Selbſtanfertigung durch das Geſetz nicht verlangt werde, daß vielmehr 


hier ausdrücklich eine] ev 


ae 


* rr 


eilage zu Nr. 208 der Breslauer Zeitung. — 
NNER E KE BETETE EPEA R VASER ESERSE RA SESA TGO E T 


trotzdem dem Vorſtand die 


| 


und Bilanz treffe und fährt fort: „Das Geſetz unterſcheidet n 


heit pon Perſonen 
wird. Diejenige 5 
Bilanzziehung, welche hier in Frage ſteht, hat das Geſetz dem Vorſtande als 
ſolchem aufgebürdet; ſie laſtet gleichmäßig auf jeder mit den Rechten und 
Pflichten des Vorſtandes ausgeſtatteten Perſon. Daraus aber folgt mit Noth- 
wendigkeit, daß die Geſchäfts⸗ oder Arbeitstheilung, welche bei einer Mehrheit 
von Vorſtandsmitgliedern unter ihnen gewillkürt iſt, gleichviel ob ſolche 
Arbeitstheilung ſchon durch den r feſtgeſetzt oder 
auf Grund des letzteren durch Beſchlüſſe der Geſellſchaftsorgane ein: 
geführt iſt, keinen rechtlichen Einfluß auszuüben vermag auf Befreiung 
oder Abminderung der jedem Vorſtandsmitgliede als ſolchem vom 
Geſetz unbedingt auferlegten öffentlich-rechtlichen Pflichten. Noch weniger 
kann davon die Rede ſein, daß die geſetzlich zuläſſige Anſtellung von 
Geſellſchaftsbeamten oder Beſtellung von Handels⸗Bevollmächtigten die 
hier . se Verantwortlichkeit des Vorſtandes irgendwie zu 
alteriren im Stande wäre. Welche Wirkſamkeit derartige Abmachungen 


den Actionären gegenüber civilrechtlich haben, ift — wie weiter ausgeführt]? 


wird — für die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit nicht maßgeblich, weil die 
kaufmänniſche Pflicht der Actiengeſellſchaft zur Buchführung und Bilanz⸗ 
ſchaffen weder an ſich noch in Geſtalt der vom Artikel 239 H.⸗G.⸗B. ge⸗ 
chaffenen Vorſtandsverantwortlichkeit irgendwie bedingt oder begrenzt ift 
durch das Intereſſe der Actionäre und durch das Rechtsverhältniß, welches 
zwiſchen Vorſtand und Actionären beſteht. Jene Verpflichtungen ruhen 
vielmehr auf den öffentlichen Intereſſen des Rechtsverkehrs, des Credit⸗ 
weſens überhaupt und auf Grundlage einer abſolut gebietenden Rechts⸗ 
norm. Deshalb iſt die mit jenen Pflichten verknüpfte öffentlich⸗xechtliche 
Verantwortlichkeit in ihrem Beſtand und in ihrem Umfange jeder Ein⸗ 
wirkung privater Autonomie ſchlechthin entrückt.“ 


Landwirthſchaft. 

— Etat der Fonds zur Beförderung der Rindviehzucht pro 
1886. Nach § 2 des die Verwaltung und Verwendung dieſer Fonds 
regelnden Reglements vom 5. December 1876 ſollen die aufkommenden 
Zinſen verwendet werden: 1) zur Förderung der Rindviehzucht im Allge⸗ 
meinen, insbeſondere durch Beihilfen für milchwirthſchaftliche Stationen 
und ſonſtige allgemeine nützliche Einrichtungen auf dem Gebiete der milch⸗ 
wirthſchaftlichen Technik; 2) zur Gründung und Vermehrung von Bullen- 
ſtationen, ſowie zum Ankauf von Zuchtthieren für Zuchtverbände; 3) in 
Bedürftigkeitsfällen zur Gewährung von Beihilfen zur Wiederanſchaffung 
der durch Seuchen vernichteten Rindviebbeſtände in einzelnen Ortſchaften 
in Ermangelung anderweiter Entſchädigung, und hat nach 8 3 a. a. O. 
nach Verhältniß der Antheile der drei Regierungsbezirke der Landeshaupt⸗ 
mann nach Anhörung des landwirthſchaftlichen Centralvereins dem Proz 
vinzial⸗Ausſchuſſe alljährlich Vorſchläge über die Verwendung der Zinſen 
zu machen. Dieſen Beſtimmungen entſprechend ift durch den Provinzial- 
Ausſchuß vom Jahre 1878 ab eine laufende jährliche Beihilfe von 5.00 M. 
zu dem von dem landwirthſchaftlichen Centralverein mit Staats⸗ 
hilfe begründeten milchwirthſchaftlichen Inſtitute in Proskau in der 
Erwartung bewilligt worden, daß der praktiſche Unterricht des In⸗ 
ſtituts auch weiblichen Zöglingen zugänglich gemacht wird und bei 
etwaigen, die Betheiligung weiblicher Zöglinge an dem praktiſchen 
Unterrichte vermittelnden und erleichternden Einrichtungen das Benutzungs⸗ 
Anrecht der drei Regierungsbezirke nach Verhältniß der Beitragsantheile 
geregelt wird. Vom Jahre 1879 ab ſind außerdem dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralverein zur Errichtung von Bullenſtationen Beihilfen nach 
Maßgabe der Beſtände der Fonds zur Verwendung für dieſelben gewährt. 
Den Ueberreſt der aufgekommenen Zinſen ift, ſoweit ein Bedürfnißz dazu 
vorlag, zur Wiederanſchaffung von Rindvieh an bedürftige Viehbeſitzer 
vertheilt worden. Es hat ſich indeſſen das Bedürfniß herausgeſtellt, für 
die Bewilligungen durch Aufſtellung eines Etats eine feſtere Baſis zu 
ſchaffen. Nach dem das erſte Mal für das Jahr 1886 aufgeſtellten Etat 
beläuft ſich der Fonds für den Regierungsbezirk Breslau auf 55 500 M. 
Effecten mit einer Zinſeneinnahme von rund 2300 M., für den Liegnitzer 
Bezirk auf 15 250 M. mit einem Zinſenertrag von rund 600 M., und für 
den Regierungsbezirk Oppeln auf 164400 M. Effecten mit einer Zinſen⸗ 
einnahme von ca. 6600 M. Die veranſchlagten Zinſen betragen ſonach 
insgeſammt 9550 M. Davon ſind nach dem Etat für das milchwirt 
ſchaftliche Inſtitut zu Proskau an den landwirthſchaftlichen Central- 
verein für Schleſien 1000 Mark, bezw. 250 M. und 3750 Mark, zu⸗ 
ſammen 5000 Mark, ferner an denſelben Verein zur Vermehrung 
von Bullenſtationen 900 + 250 + 1900 = 3050 M. ausgeſetzt und bleiben 
ſonach zu Unterſtützungen zur Wiederanſchaffung von durch Seuchen ver⸗ 
nichteten Rindviehbeſtänden disponibel für den Regierungsbezirk Breslau 
400 M., für den Liegnitzer Regierungsbezirk 100 M. und für den Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln 1000 M., zuſammen 1500 M. Die Einnahmen und 
Ausgaben dieſer Fonds gleichen ſich demnach aus. 


A Landeshut, 18. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In 
der letzten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Guts⸗ 
beſitzer Scholz aus Hermsdorf Grüff. einen Vortrag über Drainage. 
Der Vortragende beſprach zunächſt die Drainage im Allgemeinen, ſodann 
die Drainage⸗Anlage auf ſeinen Feldern. Redner erläuterte ſeinen Vor⸗ 
trag durch Karten, welche vom Ingenieur Schubert aus Jauer gezeichnet 
ſind. — Der Vorſitzende des Vereins, Herr von Bülow, referirte ſodann 
über die Breslauer Central⸗Verſammlung, welcher er als Delegirter beiz 

ewohnt hatte, und theilte mit, daß die hieſige Thierſchau auf den 21ſten 

Juli feſtgeſetzt fei. Ein Vortrag des Vorſitzenden über „Wahrnehmungen 
auf dem Gebiete der Landwirthſchaft bei einer Reiſe nach Oeſterreich“ 
beendete die Sitzung. 


O Alt⸗Reichenau, 22. März. [Der landwirthſchaftliche Vor⸗ 
ſchuß verein] des Kreiſes Bolkenhain hielt am Sonnabende in Fetbrich's 
Brauerei unter Vorſitz des Maurermeiſter Schubert ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Der Kaſſirer erſtattete zunächſt den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das II. Semeſter 1885 und trug ſodann den Jahres⸗ 
bericht vor. Der Verein zählt gegenwärtig 434 Mitglieder und weiſt an 
Activis 396 908 M. und an Paſſivis 389 735 M., ſonach 7172 M. Ueber: 
ſchuß auf. Als Director des Vereins wurde der bisherige Vorſitzende des 
Ausſchuſſes, Maurermeiſter Schubert, neugewählt. 


t. Schönwald, Kreis Kreuzburg, 20. März. [Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.] Die geſtrige Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
war in Folge des ſtarken Schneefalls und der dadurch unpaſſirbar gemachten 
Wege ſchwach beſucht, weshalb der für die Sitzung beſtimmte Vortrag bis 
ur nächſten Verſammlung reſervirt wurde. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer 

. Freytag: Schönwald, ſtellte in Erledigung einer Anfrage des land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Collegiums zu Breslau Ermittelungen an, ob in 
dem hieſigen Vereinsbezirk noch ſchleſiſcher Landſchlag von Rindvieh 
vorhanden iſt. Das Collegium zu Breslau hat nämlich beſchloſſen, 
in geeigneten Diſtricten der Provinz die Rinderzucht der kleinen und 
bäuerlichen Beſitzer auf Grundlage des noch vorhandenen rothen und 
rothbunten Landſchlages, unter Verwendung von guten Zuchtthieren dieſes 
Schlages, fortan durch 3 von Beihilfen und Unterſtützungen zu 
fördern. — Es wurde conſtatirt, daß dieſes Vieh durch vieljährige Kreu⸗ 
ung mit Zuchtmaterial verſchiedener Racen, beſonders der holländiſchen 
und oldenburgiſchen, aus hieſiger Gegend längſt verdrängt iſt. 

Vom Standes amte. 


22./23. März. 
Aufgebote 


Standesamt I. Rau, Gottlieb, Haushälter, ev., Roſenthalerſtraße 17, 
Kruppe, Joh., ev., Junkernſtr. 33. — Kilian, Emil, Glaſer, ev., Meſſer⸗ 
gaſſe 28, Rudel, Emma, ev., ebenda. — Franzke, Gottlieb, Handelsmann, 

abler affe 6, Land, Bertha, geb. Kornetzky, ev, ebenda. — Runge, 
Wilhelm, Schneidermſtr., ev., Urſulinerſtr. 28, Niedermann, Julie, ev., 
Neudorfſtr. 15. — Krauſe, Guſtav, Müller, ev., Waſſerg. 1, Böer, Ida, 
ev., Tauentzienplatz 9. — Hoidies, Carl, Bäcker, ev., Nadlergaſſe 22, 
Schaara, Joh., ev. N. Taſchenſtr. 4. — Strieſe, Herm., Schneidermſtr., 
ev., Kl. Groſcheng. 38/39, Zähler, Emilie, ev., Ring 25. — Schnaubelt, 
Eduard, Schneider, k., Chriſtophoripl. 8, Ke el, Hedwig, k., Schillerſtr. 27. 
— Spohr, Friedrich, Kaufm., ev., Neiſſe, Schneider, Selma, ev., Lehm⸗ 
damm 80e. — Schreiber, Friedrich, Sergeant der Ref., k., Laurentius: 
ſtraße 8, Scheinert, Clara, ev., Laurentiusſtraße 10. — Köbe, Guſtav, 
Schneider, ev., Gr. Dreilindeng. 12a, Auſt, Anna, k., ebenda, — Härtel, 


volle perjönliche Verantwortung für Da: 
ſein und Aufrechterhaltung der geſetzlich vorgeſchriebenen Prcdührung 
tiy. 
inb kann nicht unterſcheiden, ob der Vorſtand einer Actiengeſellſchaft that- 
ſächlich und nach Maßgabe des Geſellſchaftsvertrages ſich aus einer Mehr⸗ 
gen ieee oder nur durch eine Perſon repräſentirt 

entlich-rechtliche Verpflichtung zur Buchführung und 
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Mittwoch, den 24. März 1886. 


Guſtav, Maſchinenheizer, ev., Blücherſtr. 18, 


2 Schreckenſchläger, Emilie, 


| Standesamt II. Rukman, Aug., Bäcker, k., Vorwerksſtraße 25e, 
Poludnick, Suf., ev., Graupenſtr. 14. — Patzner, Robert, Ci — 1 
k., Poſenerſtr. 5, Moſer, Anna, ev., ebenda. — Kattge, Oscar, Schloſſer⸗ 3 
ev., Herdain, Schmidtke, Eliſab., ev., Gartenſtr. 17. — Kräutzel, Herme 
Schloſſer, ev. Victoriaſtraße 11, Henkner, Chrift, ev. Neumarkt 4. — 
Faulſeith, Aug., Weichenſteller, ev., Ohl. Chauſſee 1, * ubner, Henn, 
ev., ebenda. — Japha, Siegfr., Kaufm., mof, Gneſen, Berliner, Job, 
mof., Berliner Platz 6. — Hirſch, Traug., Haush., ev., Schweizerſtr. 21, 
Peter, Aug., ev., Berlinerſtraße 66. — Hoffmann, Aug., Schmied, ev. 
Langegaſſe 17, Buchs, Mar, ev, Büttnerſtraße 30. — Gerlach, Reinh., 
Schloſſer, ev., Schießwerderplatz 6, Weniger, Bertha, ev., Pojenerfr. 7. 
— Simon, Paul, Kutſcher, k., Neudorfſtr. 58, Kuller, Mar., ev., ebenda. 
— Rofdeutſcher, Robert, Kutſcher, ev., Schwertſtr. 7, Langer, Bertha, 
k. ebenda. — Wiener, Joh., Schneidermeiſter, k., Gräbſchnerſtraße 50, 
Glaus Mar., ev., Gartenſtr. 7. — Seewald, Wilh., Lackirer, ev., 
Grünſtraße 29, Littmann, Pauline, FA Nicolaiſtraße 73. 

Sterse fälle 


Standesamt I. Winter, Clara, T. d. Arbeiters Carl, 1 J. — Kühnel 
Robert, Arbeiter, 51 J. — Fiedler, Auguſte, geb. Pfeiffer, Arbeiterfrau . 
32 J Joſel, Krankenwärter, 55 J. Heintke, todtgeborene 
T. d. Arbeiters Richard. — Rhan, Louiſe, geb. Roloff, Rechtsanwaltsfrau. 
66 J. — Dettke, rang, Arbeiter, 26 J. — Ruffert, Adolf, Schneiders 
geſelle, 49 J. — Miſch, Thereſia, geb. Langner, Schifferfrau, 55 J. — 
5 Hermann, Arbeiter, 21 J. — Geisler, Friedrich, Bäckergeſelle, 
41 J. — Goliſch, Oscar, Drechslergeſelle, 24 J. — Schreiber, Auguſt. 
Arbeiter, 41 J. — Beier, Ferdinand, Arbeiter, 46 J. — Strecker, He⸗ 
lene, Arbeiterin, 35 J. — Schär, Hermann, Arbeiter, 29 J. — Jeſtel, 
Franciscus, Glöckner bei St. Michael, 48 J. — Kauder, Wilhelm S. d. 
. Carl, 8 T. — Penkert, Max, Töpfer, 25 J. — Voigt, 

ouife, geb. Sheil, Frau d. Muſikers u. Gerichtsdieners a. D., 49 J. — Herr⸗ 
mann, Gertrud, T. d. Arbeiters Adolf, 1 J. — Schäfer, Robert, S. d. 
Klemptners Robert, 2 J. Sachs, Sigmund, Banquier, 56 J. — - 
Idzinsky, Marie, T. d. Schuhmachermeiſters Paul, 1 J. — Herrmann, 
Erneſtine, geb. Mibis, Schneiderfrau, 37 J. — Fleiſcher, Roſina, Hospiz 
talitin, 79 J. 

Standesamt II. Kindler, Carl, Arbeiter, 55 J. — Schumann. 
Willy, S. d. Schaffners Robert, 5 M. — Pawlowski, Nicolaus, S. d. 
Schuhmachers Nicolaus, 5 M. — Giersberg, Albert, Wirthſchaftsin⸗ 
ſpector, 56 J. — Scholz, Eliſabet, T. d. Arbeiters Robert, 6 J. — 
Nitſche, Dorothea, geb. Helbig, Reſtaurateurwittwe, 68 J. — Kahur, 
Franz, S. d. Bremſers Xaver, 2 J. — Goliaſch, Luiſe. T. d. Lacktrers, 
Moritz, 3 M. — Hillebrand, Joſef, S. d. Müllers Theodor, 4 J. — 
Zappe, Suſanne, geb. Kretſchmer, Freigärtnerwittwe 69 J. — Schwarz, 
Carl, Betriebsſecretair, 62 IJ. — Linke, Frieda, T. d. Bremſers Joſef, 
1 J. — Namockel, Hermann, S. d. Kutſchers Wilhelm, 3 J. — Web 


eber 
Ferdinand, Tiſchler, 57 J. Schröter, Gottfried, Ortsarmer 76 J. 3 


Ju den beiten Geſellſchaftskreiſen wird heute Widtfeldt's berühmter 
Magenbehagen aus Aachen anderen Liqueuren entſchieden vorgezogen. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum, ® 


| Neu: Eckwali „Wikings Brautnacht“, Krause- 
| 


mark in Df.-Portralt, letzteres nur wenige Tage. Der Gemälde- 
Salon Sohweidnitzerstrasse bleibt noch einige Tage geschlossen, 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - ingenieur- Schule 
Werkmeister - Sehule. 


Mit wenigen Pfennigen täglich kann man eine gründliche. 
Reinigung seines Körpers herbeifü-ren und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und 
Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden, 
Hämorrhoidalbeschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.) hervor- 
gerufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. I in den Apotheken. Mam 
hie genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz 
in rothem Grunde und den Namenszug R. Brandt’s trägt. [1897] 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 131661 
Es kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Zur Berathung des neuen Statuts für He Verwaltung des 
Vereins für Leidtragende und Armen⸗Bekleidung — Malbisch arumim 
— habe ich eine Verſammlung auf [4153] S 

Sonntag, den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungszimmer der Synagogen⸗Gemeinde — Graupen⸗ 
ſtraße 11b — anberaumt, zu welcher ſämmtliche beitragende Mit⸗ 
glieder des Vereins hierdurch eingeladen werden. 

Breslan, den 21. März 1886. 7 

$ 


Der Commiſſarius 4 
des Vorſtandes der Synagogen⸗Gemeinde. 


Hötel zur goldenen Gans, 


Empfehle meine auf das geſchmackvollſte hergerichteten Localitäten (für 
350 Perſonen ausreichend) zu kleineren und größeren Hochzeiten und ſonſtigen 
Feſtlichkeiten. Ferner empfehle ich meine Table d'hôte, à Couvert 
Mk. 2,50, Dimers oder Soupers von Mk. 2 an. Reichhaltige 
Speiſekarte, Weine und div. Biere zu den civilſten Preiſen. k 


A. D. Heinemann, 
Königlicher Hoflieferant. 
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14778 A 
Erlanger Bier Ausſchank a 
liefert frei ins Haus 15 Fl. à ½ Ltr. für 3 Mark. Auch in 

kleinern Gebinden. Von den Aerzten beſtens empfohlen. 


Malz Extract. BE 


Gut concentrirt anerkannt vorzügliches Heilmittel = Hebung aller 
katarrhaliſchen Beſchwerden in den Athmungsorganen. Beſtes NährmitteE 
für ſchwächliche Kinder und kränkliche Perſonen. Nach Auswärts verſende 
für 3 M. 4 Flacon franco. 55 [5086] 
Mein Malz⸗Extract wird jede Woche friſch in meiner Brauerei her⸗ 
gestellt und deshalb ſchon als Beſtes zu empfehlen. & Flacon 75 Pfennige. 


M. Hübner, Breslau, Breiteſtraße 39. 


RER 


Das Strumpfivaaren- und Tricotagen⸗ 
Lager aus der Gebrüder Loewy ſchen 
Concursmaſſe wird im Geſchäftslocal, 
Ning 16, Becherſeite, zu Taxpreiſen 


ausverkauft. 
Verkauf nur gegen Kaſſe Vormittags von 9—1 Uhr, 
Nachmittags 2½ 7 Uhr. [5125] 


* rn Ne = E . ˙ a a ha de ee er 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer jüngſten 

Tochter Selma mit dem Kaufmann 
errn Adol pe May aus Glatz 

beehren ſich 5 G benſt anzuzeigen 
Joſeph Glaſer und Frau 
Johanna, sch 5 
Ohlau, im März 188 18 


Gertrud Leysaht, 
Fredrik Helsingius, 


Verlobte, 
Kreuzburg OS., Baku, Kaukasus, 
im März 1886, [4145] 
Paula Süßmann, 
Moritz Süßmann, 


Verlobte. (6133) Selma Gla Glaſer, 
Schildberg. oſchmin. Adolph May, 
i Verlobte. [5091] 
Eugenie Smetana, Oblau. Glat. 
Aiar Peierls, — 
Verlobte. 1 Als eg empfehlen ſich: 
0 Witkowitz Simon Feldmann, 
i. Mähren, Mate e 92 L, Sophie Feldmann, geb. b te 
im März 1 Berlin. 1914] 
r e l l $ 


3 


Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden hocherfreut 
Jean Scherbel und Frau 

Hedwig, geb. Feldmann. 

Dresden-Neustadt, den 22. März 1886. 


hehe hejekekehehecketr è 

Am 3. d. M. wurde meine geliebte Frau clara, 
geb. Kempner, von einem strammen Knaben glück- 
lich entbunden. Dies zeigt Freunden und Bekannten an 


Charles Zöllner, 
Spearfish Dakota Amerika. 


[5114] 


Heute Mittag starb unser lieber Bruder und Schwager, 


der Königl. Ober-Reglerungsrath 
Gustav Dieterich, 


im 47. Lebensjahre. 
Königsberg in Pr., den 19. März 1886. 


Therese Swidom, geb. Dieterich, 
Dr. L. Dieterich, 


Regierungs- und Medicinalrath in Stettin, 


C. Swidom, 


Ober-Landesgerichtsrath in Breslau, 


Wanda Dieterich, geb. Schwerk. 


[4136] 


Nachruf. 


Am 22. d. Mts. verstarb das Mitglied der Handelskammer, 


Herr Bankier Siegmund Sachs. 


Derselbe gehörte dem Collegium seit dem Jahre 1869, zu- 
folge regelmässiger Wiederwahl, ohne Unterbrechung an und 
war durch die Lauterkeit seines Charakters, seine Pflichttreue 
und persönliche Liebenswürdigkeit allen Mitgliedern werth ge- 
worden. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Breslau, 23. März 1886. [4157] 


Die Handelskammer. 


Breslau, 23. März 1886. 


Unser Collegium hat durch das am 22. d. M. erfolgte Hin- 
scheiden des Bankiers 


Herrn Siegmund Sachs 


eines seiner fleissigsten und pflichttreuesten Mitglieder verloren. 


Der Verstorbene gehörte seit dem 1. Januar 1885 der Börsen- 
commission an, welche das Andenken ihres durch vortreffliche 
Eigenschaften des Charakters ihr lieb gewordenen geschätzten 
Collegen stets in Ehren halten wird. [4156] 


Die Börsen-Commission. 


Gestern entschlief nach längeren Leiden 


Herr Siegmund Sachs, 


Mitglied der Börsen-Commission, als welches er durch seine 
persönliche Liebenswürdigkeit und sein uns bewiesenes Wohl- 
wollen sich über das Grab hinaus ein Andenken in unseren 
Herzen begründete, [4152] 


Breslau, 23. März 1886. 
Die Fondsmakler der Breslauer Börse. 


Gestern verschied nach längerem Leiden zu Breslau 


Herr Bankier Siegmund Sachs. 


Der Verstorbene war seit Bestehen unserer Gesellschaft Mit- 
glied deren Aufsichtsrathes. 

Das rege Interesse, welches er in dieser Stellung für das Ge- 
deihen unseres Unternehmens stets bethätigte, seine Geschäfts- 
kenntniss und seine liebenswürdigen persönlichen Eigenschaften 
sichern ihm in unserm Kreise ein ehrendes und dauerndes An- 
denken. [5107] 

Ida- und Marienhütte. bei Saarau, den 23. März 1886. 


„Silesia“, Verein chemischer Fabriken. 
Der Aufsichtsrath und der Vorstand. 


Wm 


Todes-Anzeige. 

Noch ist uns der vor wenigen Monaten erlittene Verlust eines 
unserer Verwaltungs-Mitglieder in frischer Erinnerung und wie- 
derum haben wir leider den Heimgang eines langjährigen Mit- 
gliedes unseres Repräsentanten-Collegiums, des Banquiers 


Herrn Siegmund Sachs, 


welcher am 22. d. seinen schweren Leiden erlag, auf das tiefste 
zu beklagen. Liebeuswürdig in seinen Umgangsformen, herzens- 
gut, von edelsten Gesinuungen beseelt, stets zu helfen bereit, 
mit regstem Eifer den Interessen der Anstalt und deren Zöglinge 
zugewendet, war uns der Verstorbene ein lieber, schätzens- 
werther College geworden, welchem ein unauslöschliches, 
ehrendes Andenken für alle Zeit gesichert ist. [5089] 
Breslau, den 24. März 1886. 


Der Vorstand und die Repräsentanten 


der Israelitischen Waisenverpflegungs-Anstalt. 


Am 22. dieses Monats ist das Mitglied des unterzeichneten 


Aufsichtsrathes, 


Herr Siegmund Sachs, 


verschieden, 


Der Verstorbene hat dem Aufsichtsrath seit Begründung der 
Gesellschaft angehört und sich stets als ein treuer Berather ihrer 
Sein Andenken wird allzeit von uns in 


Interessen erwiesen. 
Ehren gehalten werden, 


Breslau, den 23. März 1886. 


Aufsichtsrath und Vorstand 
der Schlesischen Immobilien-Actien-Gesellschaft. 


[41551 


Am 22. d. Mts. verschied sanft nach langen, schweren Leiden 
mein hochverehrter Herr und Chef 
der Bankier 


Herr Siegmund Sachs. 


De: Verewigte war mir stets ein guter, liebevoller und wohl- 
wollender Herr; ich beklage seinen Verlust aufs tiefste und 


schmerzlichste. 


G. Siebert, Obergäriner, 


Villa Sachs, Scheitnig. 


Bei dem Hinscheiden unseres theuren Vaters und Verwandten, 
des Procuristen 


Herrn Ferdinand König, 


sind uns so zahlreiche Beweise der Theilnahme zugegangen, 
dass wir nur auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank dafür 


auszusprechen im Stande sind. 
Freiburg, den 22. März 1886. 


Clara König, 
Gregor, General-Director, ) 


[5090] 


Dritte 
Brüder - Gesellschaft, 


Das Ableben des Herrn [5110] 


Siegmund Sachs 


entreisst auch unserem Bunde ein 
trenes Mitglied, dessen wir um 
seiner Hochherzigkeit willen stets 
in Ehren gedenken werden. 
Breslau, den 22. März 1886. 
Der Vorstand. 


Nach kurzem, ſchweren Leiden H 
a entri uns heut der Tod unſeren F 
innig geliebten Sohn 
5 Georg, X 
M Primaner am Gymnaſium zu 
St. Maria⸗Magdalena, im Alter 
von 17 Jahren. 5098 
? Dies zeigen, um ftille Theil⸗ 


nahme bittend, allen Ver⸗ 


wandten, Freunden und Be- f 


kannten an 

95 Die Hinterbliebenen. 
Zahnkünſtler G. Bischoff f 
$ nebſt Familie, t 

Alte Taſchenſtraße 5. 

Breslau, den 22. 1 1886. 
Beerdigung: den 25. d. M., ik 
: Paang 5 tir: N 


nach längeren Leiden und ſchwerem 
Todeskampfe unſere geliebte, 
Schweſter und Tante, Fräulein 


Pauline Gebauer. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 5108] 


gute 


; Mathilde Şenol, geb. Gebauer, 


als Schweſter, 
Anna Schmidt, als Nichte. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, n. d. reform. Kirchhof. 
Trauerhaus: uerhaus: Vorwerksſtraße 32. 32. 


Friebeberg. 
Kaiſers Geburtstag. 
Vertauſcht durch die Garderobe 
ein 8 Näh. ain rei 
platz 7 b. Haus. 1913 
J. ©. O. F. Morse OJ. 24. III. 
A: 8% „ . . III. 
E Mont. d. 26. III. Ab. 7 Uhr 
R in 


Di t lä lid 
Gründl. Clavierunt. E Rie egt J Pau ebe folien 


mon. 3 M. prän. Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. 


Heut 5 5½ f Uhr verſchied 


2 : $ - # 
E ; 


Morgenkleider, Matines, Tricot-Taillen, 
Unterröcke, Corſets, Kleiderſtofe, Cachemires ꝛc. 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen [4049] 


[Adolf Zernik 


5 vis-à-vis Erich &Carl Schneider 


Schweidnitzerſtr. 37,1. Et., 


Hönigl. 


Schlesische 
Ehren- Industrie 


von 


A. Eppner & Co., 


Hoflleferanten, 
nur — 3 Königsstr. 3 — nur 
Breslau. 


Mittwoch, den 24. März. 
Zum 2. Male: Der Walzerkönig. 
Geſangspoſſe in 4 Acten v. Mannſtädt. 
Gaſtſpiel der [4151] 
Damengeſell haft Heisler. 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
Geſchwiſter Frleka. 
Anf. 8 Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. 


Vietorla- Theater. 
à Täglich: Grosse 
$ Künstler-Vorstellung. 
5 Auftreten neuer, grossartiger 
Speclalltäten. = 


€ Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


[5113] 
' im Namen der Familie 
und Verwandten. 
Stadt-Theater. 
A pre i Pori Vorf bent, 
ittel-Preiſe t neuer ſceni⸗ ) 
ſcher Ausftattung. „Flick und der are an Fräul. 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang Henn V. Stahlteid, = 
und Tanz in 10 Bildern von G.] per beuti ungerifigen Süngein 4 
Räder. Fräulein Margit, ; 
Donnersta 83. Bons⸗ Vorftelung. | der großartigen Akrobaten und 
wa W ie i pi gehe e Excentriques f 
N. Wagner. 6 Gebrüder Leop opold,E 
der Sängerin Frl. Elife Weyer; 
Lobe - Theater.? g des 1 2 
Mittwoch und Donnerstag. „Dad ö = E 
_Tachende Breslau. `M olfs Trio, E 
Saison - Theater. 
Mittwoch. Zum 1. Male: 1 - 
Çin el yrlicher Maller. Restaurant „Tauentzien“ 
e in 4 Acten. empfiehlt 90 A i 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 25. März, Abends ilsner 
7 Uhr. Herr Professor Dr. Reimann: (Bürgl. Bräuhaus) 
Ueber die preussische Justiz. Ver- nge ? 
waltung unter dem Grosskanzler Münchner 
Fürst und den Müller Arnold’schen Schützenlisibier 
2 140] vorzügl. Qualität, [4697] 
Botanische Section. Maaß o. keat à 50 Pf., 
Donnerstag, den 25. 25. März, Abends | H. Oderschloss Lagerbler, 
reichhaltige, vorzügl. gute Küche 
1) Herr R. von Uechtritz: Ueber 
weitere Novitäten der schle- Ir an Biden. 
nn Phanerogamenflora vom 
ahre 1885, 39 
2) Herrifittelschallchrerlinhriekt: Bres . Handlun ngsdiene ner- 
Ueber Moosbastarde, Inſtitut, ene 
3) Herr Professor Dr. Stenzel: Gaſſe 8. 
Morphologische Mittheilungen. ade nD 25, ed 1886, 
2 — i mer r: 
Gefi elliger Abend. 
(Einlaß nur für Mitglieder 
gegen Vorzeigung ihrer Mit⸗ 
ee U 119 1] 
| Höberer Lehrcurſus 
jur teur bereitung für höhere 188717 
ſtalten. 
J. Neustadt, conceſſ. „Lehrer, 
Kurzeg. 1, I. Sprechſtunden 2—3 Uhr. 
‚Js: Junge Mädchen sowie junge Damen 
Bei ei Huſten, Helſerkelt, Catarrh finden in meinem Pensionat 
fet die Aufmerkſamkeit auf Llebe’s | Gelegenheit, sich wissenschaftlich, 
Halzextract u. dergl. Bonbons gelenkt.] gesellschaftlich und häuslich aus- 
zubilden. [3774] 
Melanie Dr. Rosenthal, 
ühren die Apotheken. [1898] Feldstrasse 10a, pt. 


Morgenkleider und Matinées, 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. 3 


L. Grünthal, 


Liehich’s Etablissement. 


Reife- u. Pferdedecken 


Penſionäre finden liebevolle = | 


Königsstrasse 1. 


Neu 


Patent- 
Portemonnaie 


empfiehlt, mit extra Gold- 
ıneschime,äuseinemstück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sämmtlichen Post- Anstalten 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken 


Löwy’s 
Lederwaaren-Fabrik, 
36, ‚Schweidnitzerstr. 36, 


im Proachtbau. 


W 


1 
A 


Zum Wohnungswechſel!! 


Korte & Co., 
Ning 45, 1. Et., 


empfehlen einige Partien 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Läuferſtoffe, 


aF e ake Are 
erabgeſetzten 
Preiſen. 
Fortwährend 
Eingang von Neuheiten. 


En ng 


in jeder Größe. 


‚St 


volle 
öbel. 
Wohnungseinrichtungen 
nach künſtleriſchen Entwürfen 
höchſt geſchmackvolle, 
gediegene Arbeit, 
liefern wir reell 
billigſten Fabrikpreiſen. 


3794] 


B. Schlesinger & Co. 
Kloſterſtraße 60, 


. mit Dampi: 


bet trieb. 


— — 

A dreffen | 
ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Päch ter, welche in dem Hand- 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mark 50 Pfg. 
zu haben in der Expedition, 
Herrenſtr. 20. In Vorbereitung: 
Adreſſen von ca. 2000 in obig. 
[Ber nicht aufgef. Gutsöefihern. | 


[3960 


2 nahme, ſtrenge ſorgfält. Aufficht, 
lügelbenutzung. 0 Off. F. P. 27 
rp. d. Brest. [5126] 


EN 


N Abonnementspreis für eine Bude 6 Mark, für eine 
„werden nur Mann, Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein 


venſionäre, Hauslehrer, Erzieherinnen u. f. w. find 


Format, Einzelkarten 2 

Fur außergewöhnliche 

J eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 
im Saal 
H 80 Concerte, 


2 haben nachſtehende Firmen fih freundlichſt bereit erklärt: 


Gep 


Wilhelm 3a, J. Filko, Moltkeſtr. 15. 


ER Firmen entgegengenommen werden. 


ü Mi- 


2 Probe-Nummer gratis. 


und reich illustrirte Familienblatt: 


Verein Creditreform Breslau. 


Wir beehren uns, die geſammte hieſige Geſchäftswelt zum Beitritt zu 


dem nun in Thätigkeit getretenen Vereine einzuladen. 
Der Verein bezweckt: ; —— 13 
a. durch a Mittheilungen die Mitglieder vor geſchäftlichen 
Verluſten zu ſchützen; f 
b. durch — Bruck = Vereinigung alte und zweifelhafte Ausſtände 
koſtenfrei einzuziehen; N i 
o. . Det mit den auswärtigen Vereinen gleicher Tendenz 
eine zuverläſſige und prompte Den n anrea | herzuſtellen. 
Vereine Creditreform beſtehen in Deutſchland bereits 140 und die 
weitere Organiſation wird mit Eifer betrieben. Die Mitglieder oder deren 
Vertreter erhalten beim Beſuche der auswärtigen Bureaus — ſofern nicht 
beſondere Recherchen erforderlich ſind — koſtenfrei mündlich jede Aus⸗ 
kunft. Für ſchriftlich einzuholende Auskunft über ganz Deutſchland werden 
80 Pfennige (20 Pf. für Porto inbegriffen) berechnet. 
Der Jahresbeitrag beträgt M. 12.—; vom 1. April cr. ab werden 
außerdem M. 3.— Eintrittsgeld erhoben, wovon die bis dahin beitretenden 
Mitglieder befreit ſind. 


Wir erklären hierdurch ausdrücklich, daß der „Verein 
Creditreform“ N welcher im Anſchluß an die alten Ver- 


bandsvereine Creditreform conſtituirt ift, nichts gemein hat ; 


mit der „Deutſchen Creditreform Wehde & Co.” y 
Weitere Auskunft, Proſpecte, Statuten, Formulare und alle ſonſtigen 
Informationen auf dem Vereins Bureau, Schlofohle 20. 
Breslau, den 25. Februar 1886. 


15094] 
Der Vorſtand des „Verein Creditreform Breslau“. 


Der Geſchäftsführer: 
Richard A. Schreiber. 


Norddeutſche Edel- und Unedelmetall- 
Induſtrie - Berufsgenoffenf haft. 


Section — A i 
An Stelle des Herrn Hugo Redlieh hierſelbſt, welcher an der 
Ausübung der ne eines ftellvertretenden Vertrauensmannes durch 
Krankheit gehindert ift, ift in der am 18. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
des unterzeichneten Sectionsvorſtandes K i 1904] 
Herr Paul Grützner, in Firma „Grützner & Knauth“, von hier, 
um 1 Vertrauensmann für die Stadt Breslau und für 
ittelſchleſien einſtimmig gewählt worden, was wir hierdurch in Gemäß⸗ 
heit des 831 des Genoſſenſchafts⸗Statuts zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 23. März 1886. 
Der Seetions⸗Vorſtand. 
Aurel Anderssohn sen, 


Gewerbeſchule für Rädchen und Frauen, 
ee Nr. 10, II, im Königlichen Eichamt. 


Sonnabend, den 27., und Sonntag, den W., Ausſtellung der 
Schülerinnenarbeiten. [1910] 
Dora Mundt. 


n meiner Militärlehranftalt zur Vorbereitung für das Frei- 
wi ens, Brimaner- und Fähnrichs⸗Examen beginnt das Sommer: 
Semeſter den 1. April. Mit der Anſtalt ift ein ſtreng gersgelich Penfionat 
verbunden. Proſpecte überſendet u. jede gewünſchte Auskunft ertheilt 


Major von Donat, Kl. Scheitnigerſtr. 11,1. 
Die Provinzial ⸗Hebammen Lehr⸗Auſtalt, 


Katharinenftraße Nr. 18, nimmt wieder Perſonen auf, welche däſelbſt 


iederkommen wollen. 8 
Ale ſfeldungen bei der Ober⸗Hebamme der Anſtalt. 


Die Direction 
der Provinſial⸗ Hebammen Lehr⸗Anſtalt. 


Sauitätsrath Dr. Fuhrmann. 1905] 


Billige Contobücher und Brieſpapiere. 


Bei beendeter Inventur haben wir eine Partie Contobücher und 
Briefpapiere, welche zu unſeren Lagerſorten nicht hineinpaſſen, zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen zum billigen Verkauf geſtellt. 


gs Lask & Mehrländer, nicotaitt:. 7. 


T E E 
: IF Zoologischer Garten. Wy n Pybrenfarih. 
Abonnement: pro 188687 (1. April bis 31. März). 


amilie 15 Mark. 2 
í 1 f t ienſtbote, dieſer jedoch nur, foweit S 
J er zur Wartung kleiner Kinder nöthig ift. Söhne über 18 Jahre, weibliche Verwandte, Shul- 
in ve e vom Familien⸗Abonnement ausgeſchloſſen, doch 

können für dieſelben, fofern fie Mitglieder des Hausſtandes find, ſowie auch für einen zweiten 
J3 und dritten zur Wartung kleiner Kinder etwa nötbigen Dienſtboten Zuſatzkarten zu den Familien- IP. 
karten zu 3 Mark pro Perſon gelöſt werden, für Söhne über 18 J 
nicht ſelbſtſtändig find. Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnement für einzelne Familien⸗ & 
h mitglieder, gegen Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie in Viſitenkarten⸗ 2 


ahre aber nur, wenn fie noch A 


eranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt die Erhebung * 
Concerte der Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 in der Winter: 


): Saiſon jeden Mittwoch, in der Sommer⸗Saiſon jeden Mittwoch und Freitag (bei ungünftiger Witterung f 
) und im Frühſommer bei günjtiger Witterung auch Sonntag Morgens; außerdem im Sommer A, Einzel Unterricht 
allmonatlich ein Sonntags⸗Nachmittags⸗Concert der Saro'ſchen Capelle — insgeſammt im Jaht etwa $ 


Anmeldungen zum Abonnement unter ge na Einzahlung der Beträge entgegenzunehmen 


S. 6. Sohwartz, Ohlauerſtr. 21, Ernst Rohnstook, Albrechtsſtr. 39, Heinrich Zeisig, Hof- 
lieferant, Schweidnitzerſtr. 51, Paul Mossiers, 79 Junkernſtr. 27, Paul Guder, Scheit⸗ 
nigerſtraße 6, Robert Becker, Neue Graupenſtr. 17, Herz & Ehrlich, Blücherplatz 1, Erioh > 
& Carl Sohneider, Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 15, Rob, Spiegel, Tauentzienſtr. 72a, Traugott 

ert, Kaifer Wilhelmſtr. 13, Wilhelm Lillge, Große Feldſtr. 15c, Oskar Bracklow, Friedr.: 9 


0 
N Die Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäftslocalen dieſer 


Am 1. April or. beginnt ein neues Abonnement auf das weitverbreitete 


1 
reslauer Sonntagblatt. 


Illustrirte schlesische Wochenschrift. 


— — Verlag von S. Sehottlaender in Breslau. dr 


Robert Röß 


bumorvo 


Zur Frühjahrs⸗Pflanzung 
empfiehlt: Straßen: und Zierbäume, blühende Zierſträucher, 
Lebensbäume, Virginiſche Zedern, Obſtbäume, Obſtſträucher, 
großfrüchtige Erdbeerpflanzen, Gladeolen, Georginen, 
Cannaknollen, Pfirſich und Aprikoſen, Spalierbaͤume und 

viele andere Pflanzen. 


Gottfried Arit, Nalibor-Altendorf. 


© Pr. Berthold Wendriner, 


J Gartenstrasse 33, I. 3064 
Sprechst, für arme Hals- u. Ohren- 
kraake unentgeltl. tägl. 9—10 Uhr: 


bd . E 
Chirurg. Klinik, 
Kupferſchmiedeſtraße 7, 
Sprechſtunden 10½—12 Uhr. 

Arme unentgeltlich. 1906] 


Dr. Hohnhorst. 
er Buchführung, 


Correſpondenz, Wechſelk., Zins⸗Conko⸗ 
Corrente ꝛc. lehrt aus der Praxis durch 


Zur Familie 


'9EGIE "ON 
No. 31536. 


auf's Gründlichſte. [5103]. 
„Vollſtändige Ausbildung garantirt. 
Ad. Bau, Buchhalter, Hummerei 3 


300 M werd. von einem höh. 
+ Beamten auf 6 Mon. 

zu leihen geſucht. Off. unt. H. 34 

Exp. d. Bresl. Ztg. 51281 


jedoch nur zus der beſſeren 
Das Directorium, A Stände, vermittelt ftreng 


R reell und diseret Adolf 


3707 


Ein fast unverwllstliches, elastisches Geräth mit Stahlzinken, von energischer 
Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlem und gewölbtem Boden, ohne 
Verstopfung und Störung bei der Arbeit. Wird in zwei Gattungen für leichten 
und schweren Boden, in Breiten von 1— 2½ Meter von 85—100 Mark gefertigt. 


Laacke’s neue Stahlwiesenegge. 
Construction 1885 von dem technischen Leiter 
Bar der Fabrik Ingenieur A. Laacke. x 


Gesatzlich 
geschützt, 


— — 


Wohlmann, Breslau, 
Neue Oderſtr. Gh, III. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. Honorar nur 
[uach Erfolg. 4895 
Begründet 1874. 


BE — N 
Patent in =e 


. 
Oostr.-Ung. — 


e — 
Dänemar| er 


Ein unentbehrliches Culturgeräth mit harten dauerhaften Doppelzähnen aus 


13777] = bestem Stahlguss, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem 
Für ein wirthschaftlich 3 da jeder gain gez Strich 3 Zeus 2 3 
$ de in 8 die Wiese, verbessert den Boden etc. etc. Auch für den Acker zur Vorbereitung 
u wohlerzog. jüd. jung. Mädchen für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen der 
aus bester Familie, mit einem Luzernen-, Kice- und Kartoffelfelder. 


ee eee eee eee 319701710 4 


Baarverm, v. üb. 30 Mille Mark, 
von den, 15 Mille bali zur Ausz. 
kommen, wird ein gebild. J. Mann 


Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : 
Gross & Oo., 


2 — ae) (ED joa: um! — 92 Zac 


t Das II. Quartal beginnt mit dem ersten 8 des neuen hochbedeutenden Romans: 3 eek gani see . en i — Pflüge, 
„ie Hexe von Weimar“ von Julius Grosse. F Eutritzsch bei Leipzig. 
1 Preis pro Quartal (13 Nummern) bei allen Buchhandlungen und Postanstalten beroa aaa Oer befkrdrenh Die Eggen sind mit Schutzmarke versehen. — Prospekte gratis und franco, 
fr (Postliste No. 901) 14 Rudoli ; . EEE; 
1 Mark 20 Pfennige. E. I 4 Rudolf Mosse, Breslau. 
1 Ball-Haus, Berlin, l. Ranges 
z|| Jeden Abend: Ball. Fremder 


empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 2 
ler Aus Krieg und frieden. 

; » Shlefiihe Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 Mt. 

Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 
en 1 des zu früh verſtorbenen Autors. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


11886. 


Die Eiſengießerei und Ma à 
Stanislaus Lentner & Co. : 


jeder W Breite u. Zähnezahl, Riemfcheiben, Schwungräder ze. 


mit vielen goldenen Medaillen prämürt, ist überall 
Vorräthig. J. 8 &BLOORER, Amsterdam: 


Mi = 60 000 Ma 11, | 5: EZ 6 0 0 0 Th aler 


mann ſich bei einem reellen Geſchäft, ſuche ich per bald oder per 1. Juli c. 
am liebſten Fabrikationsgeſchäſt, zu auf mein Haus in guter Lage zur 
1 oder ein ſolches 11 ſicheren II. Stelle. Offerten unter 
zu erwerben. 

Offerten sub A. Z. 28 in den Brief- Agenten ausgeſchloſſen. 5111 
kaſten der Bresl. Beitg. erbeten. 


Verlag von Franz Vahlen 
Mohrenstrasse 13/14. 


Soeben ift erſchienen: 


Deutſche Rechtsgeſchichte. 


Ein Lehrbuch 
— von * 
Dr. Heinrich Siegel, 


k. k. Hofrath und Profeſſor an der Wiener Univerſität. 

XII u. 474 S. gr. 8. Geheftet M. 9,.—. Gebunden M. 11,—. 
Vorräthig in der Sehletter'ſchen Buch und Muſikalienhand⸗ 

ung — Weigert in Breslau, 16/18 Schweidnißer k 

Straße. 


[4148] 


Cumerich. Kaffee. BE Bres. 
wir hierdurch die ane daß wir am 1. März a. c. neben 
— —5 alten Etabliſſement, Albrechtsſtraße 1, ein zweites 6400 

Die neue Filiale befindet ſich: 
+ * 5 
Neue Schweidnitzerſtr. 13 

. Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 

der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 

š entgegengebrachte Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 

vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 

Emmericher Waaren-Expedition 

x 3. L. Kemkes. 

7 I. Filiale: a FR an 2 A 

Im 5 Schw 5 y 
$ Albrechtsſtr. 1, Ecke Ring. — Garteuſtraße 2 la Ecke. 


Den geehrten Bewohnern Breslaus und der Umgegend machen 
haben. 
| Ecke 
und Gartenſtraße 21a | 7 
Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in fo reichem Maaße 
unſerer beiden Localitäten ergebenſt ein. 
Centrale: Emmerich a. Rhein. 


ROSE 


Die patentirte und Senſation erregende 


Union⸗Lampe 


liefert nachweislich durch Brennprobe das Vol- 
kommenſte auf dem Gebiete der Petroleum-Beleuch⸗ 
tung und ſteht ſomit außer Concurrenz. Pro⸗ 
ſpecte, Zeichnungen und Preis⸗Courante für Hänge⸗, 
Wand: und Tiſchlampen gratis und franco. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Haupt⸗Depot [1637] 


Oswald Reichelt, 


Glas⸗ und Lampen⸗Manufactur, 

2 14 Schuhbrücke 14. 
Repräſentaut der Dresdener Glas⸗Fabrik 
Friedr. Siemens, 

Flaſchen⸗ und Hartglas⸗Fabrikation. 


ſchinenbau-Auſtalt S 


Wer unſer unüber⸗ 
treffliches Putzmittel 
einmal im Gebrauch 
hatte, kauft keine Nach⸗ 
ahmung, mehr. 


Doſen à 10 Pfg. in allen guten, 
mit eleganten Placaten belegten 
Materialwaaren⸗, Droguen⸗ 2c. 
Geſchäften des In- u. Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., 


Berlin, 4143 
Erſte u. größte Fabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Eigene Blechdoſenfabrik. 


GERMANDREE 
(Poudre de Beauté brevetée s. g. d. g.) 


= Allerteinstes, bei der eleganten Damenweit in Paris und London 
2 ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes 


SSchönheits Puder 


UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ERZIELEN 
Von ganz neuem Parfum; fest anhaftend, ist die GERMANDREN 
der Gesundheit dienlich, angenehm und discret; sie ersetzt mit 
unendlichem Vortheil alle Schminken und Reis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 
MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PARIS 
Und in allen feinen Geschäften des In- und Auslandes, 


Breslau bei Scholz & Sehott, Alwin Fischer, Coiffeur, 
Bischofstrasse 8, und haupts. Coiffeurs und Parfumeurs, 


Von jetzt ab 


Doppelte Grösse 


für 10 Pige. 
allerfeinste Qualität! 


Besonders zu achten auf 
Schutzmarke „Globus“ 
und Firma 
Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


Colonial- und Eisen- 
1651] 


in Breslau, Höfchenſtraße 40, 


fertigt mit ihren Formmaſchinen ohne Modell 


Zahnräder 


owie alle anderen Gußwaaren, roh und bearbeitet. 
Prompteſte Lieferung, beſte Qualität, ſolide Preiſe. 
Beſonders werden auch empfohlen: 


Lentner's Hartguss - Wellen- R 


Pom 
weiches Läppchen, reibe den 4 
a damit fest ab u. putze m. trockenem 4 
; wollenen Lappen tüchtig 1 
nach. 


— EAN 


Zu haben in fast allen Drogen-, 
waaren-Handlungen. 


M. 36 Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


i 
l 
| 
| 
3 


3 
G: 
A 


Proſpecte für die 11856 
Lebensverſicherung mit 
Gewinn ⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Renten: 
Einkauf ſind unentgeltlich zu 79 — — 
vom Bureau der Friedrich- 
Wilhelm - Gesellsehaft, 
Breslau, Albrechtsſtraßſe 13. 


Bekanntmachung. 
In unſere Handels⸗Regiſter ſind 
Nr nachſtehende Eintragun ap 7 


elgt: : 
. unter Nr. 418 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters bei der Firma 
Ludwig Dahleke 
am Orte Schweidnitz. 
Col. 6. Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Erbgang auf die verwittwete 
Apotheker Helene Dahleke, geb. 
Schicke, und deren Kinder Fritz 
Emil und Curt Ludwig Ge⸗ 
ſchwiſter Dahleke, bevormundet 
durch die Wittwe Helene Dah⸗ 
leke, geb. Schicke, übergegangen, 
und die nunmehr unter der alten 
irma „Ludwig Dahleke“ be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft unter Nr. 
167 des Geſellſchaftsregiſters ein⸗ 
getragen. 
B. unter Nr. 167 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters: 
Col. 2. Ludwig Dahleke, 
Col. 3. Ort Schweidnitz, 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Ge: 
ſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind die Erben 


des Apothekers Ludwig Dah: |g 


leke hierſelbſt, der unter Nr. 418 

des Firmenregiſters eingetragen 

war, nämlich: 

1. die verw. Apotheker Helene 

Dahleke, geb. Schicke, zu 

Schweidnitz, 

2. deren Kinder 

a. Fritz Emil Dahleke, 

b. CurtèLudwig Dahleke, 

bevormundet durch die zu 

1. Genannte. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft 

und Zeichnung der Firma iſt nur 

die verw. Apotheker Helene Dah⸗ 

leke, geb. Schicke, berechtigt. 

Schweidnitz, den 12. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 108, betreffend die Firma: 
Max Dittrich's 
Droguen - Handlung, 
Folgendes heut eingetragen worden: 
Die Firma ift erlofhen. [4138] 
Zabrze, den 19. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


„Silesia“, 
Verein chemiſcher Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung unſerer 
Geſellſchaft iſt auf 
Montag, den 19. April e., Nach⸗ 
* 3½ Uhr, im kleinen Saale 

der Neuen Börſe zu Breslau, 
anberaumt. Diejenigen Actionaire, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 
und außerdem, falls ſie nicht per⸗ 
ſönlich erſcheinen, die mit dem geſetz⸗ 
lichen Stempel von 1,50 Mark ver⸗ 
ſehen Vollmachten oder ſonſtigen 
Legitimationspapiere ihrer Vertreter 
päteſtens vier Tage vor dem Ver⸗ 
ammlungstage 

bei dem Bureau der Geſellſchaft 


CCC / A ER TEEN 
Neu! ; Schottische 
1 Hafergrütze, 
8 anzösischen 
an 4% Suppen- A 


% Gruss 


liebliches, belebendes, die Nerven 


nicht erregendes Zimmerparfüm, S 


à fl. 1 Mark , 


— 2. 


Schleſiens 


eng 
P % 


& im Bimmer 
und e 
ür 


Ss 
S 


Räucher⸗ 
waſſer, erfriſchender Zuſatz 

Bäder, das Beſte für Kranken⸗ 
zimmer, erfüllt die Luft mit 


Ozon, 

a Fl. 75 Pf. u. I Mark 25 Pf. 
nach Gewicht billigit. 
Zerſtäuber, 
elegant und einfach, 


in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [1899] $ 


R. Haus felder, 


zälteſter Breslauer Parfumeur, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Stadttheater gegenüber. ® 


uten, Fettgänfe, Hechte, Bagen 
offerirt billigſt 5124 
Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


SEIDENSTOFFE 


anerkannt solid, in schwarz, 
weiss u. allen Farben. Einzelne 


ns Roben — Brautkleider 

— in weids u. crême — zu Fabrik- 

— preisen liefert das Wabrik- 
s er von 


Carl Stüber, Crefeld. 


a Muster franco, 


Vollſtändiger Ausverkauf. 

Wegen definitiver Auflöſung des 
Geſchäftes ſollen die reichhaltigen 
Waaren⸗Beſtände von [3836] 
Hans- und Küchengeräthen, 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren ausſchließ⸗ 
lich in beſter Qualität zu und unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
werden. Zu completen Küchen⸗Ein⸗ 
richtungen iſt hierdurch Gelegenheit 
55 8 5 durchaus reelle, außerordent⸗ 
ich vortheilhafte Anſchaffungen zu 
machen. 


Dohse & Co., 


Ring 17. 


v. 1 Pferdekruft aufwärts, 
DE Vorzüge: eintzche und 

solide Construction, 

Geringer 

Gasverbrauch! 
Ruhiger und regel- 
mässiger Gang. 

Billiger Preis! 
3 Aufstellung leicht. 


zu Ida⸗ und Marienhütte, Zu beziehen von 
oder bei einem der beiden Bank⸗ uss, Sombart & Co. 
häuſer Gebrüder Guttentag MAGDEBURG 
zu reslau, — (Friedrichsstadt,) 
und G. von Pachaly's Enkel] Vertreter: L. Sixt, Breslau. 
zu Breslau, r 


zu deponiren. 
An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1885 in Empfang genommen 

werden. 1900 
Tagesordnung: 
Die in $ 33 des Statuts vorge⸗ 
ſehenen Gegenſtände: Vorlage des 
Geſchäftsberichts, Genehmigung der 
Bilanz und der Gewinn⸗Vertheilung 
pro 1885, ſowie Ertheilung der 
Decharge für den Vorſtand und Wahl 
von Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 

den 22. März 1886. 

Der Vorſitzende des 

Aufſichtsraths. 

Dr. Paul von Kulmiz. 
in herrſchaftliches Haus wird 
zu kaufen geſucht. Gef. Off. 
mit Preisangabe unter L. H. 30 an 

die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Branerei-Verkauf. [4142] 

Ein altes, gut renommirt. Brauerei⸗ 
Gtabliifement, complet u. reichlich in- 
ventariſirt, in einer Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens gelegen, im 
Heften Betriebe, mit Local: u. ausw. 
Kunden, iſt krankheitshalber ſofort f. 
d. Preis v. 60 000 M. bei einer An⸗ 
zahl. v. 15 000 M. zu verkaufen. Off. 
bitte unt. G. A. 99 an Ad. Bänder's 
Bchhdolg., Brieg, Reg.⸗Bez. Bres⸗ 
Lau, zu richten. Agenten verbeten 


ç wird von einem Deſtillateur 
eine gute Schank⸗ oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft, womd = in Oberſchl., 
zu pachten oder zu kaufen geluaht. 
Offerten unter L. B. 10 200816 
Striegau. [5088] 
in Gaſthaus, verbunden mit La⸗ 
den, ift per 1. April zu übernehmen. 
Offerten unter Z. Z. 31 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 14146] 
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2 Geldſchränke, gebr., u. gr. Aus⸗ 
wahl neuer, ſowie auch Dampf⸗ 
Kaffeebrenner bill. Ketzerberg 4. 


Eiſerne Gartentiſche, 
Stühle, Bänke, Geldſchräuke 
billigſt bei Heinricht, Uferſtr. 27. 


Eine noch faſt neue elegante 


Laden⸗ 
Einrichtung, 


für jede Branche paſſend, ift 
im Ganzen oder auch getheilt 
u ver⸗ 
505 


7) 


ſofort ſehr preiswerth 
kaufen. 
Gleichzeitig ſind noch einige 


hundert ſolid gearb. Cartons 
in verſchied. Größen abzugeben. 


Louis Kleinberg, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtraße 19. 


1 Bauwinde, 40 Cir. tragfähig, 
mit ſelbſtthätiger Sperrvorrichtung, 
und 1 große Häckſelmaſchine, 885 
braucht, ſtehen zum Verkauf 4006] 

Gabitzſtraße 90a, Vorderhaus. 


Alle Sorten Flaſchen 


werden jed. Zeit ge⸗ und ver⸗ 
kauft Meſſergaſſe 25 i. 


Sohlleder⸗Abfälle, x 


en bei 


find zu h i 
A. Hemsalech, 


Breslau, 
Leder⸗Treibriemenfabrik, 
Schuhbrücke 48, 


K. geſucht. Meldungen bei 


u. Speisengries, 


Mannagries, 


Schwadengrütze ; 


empfehlen 


Buchali & Heckel 5 


Breslau, Zwingerplatz I, $ 
1. Laden neben der Bodega. 


ff. Bratheringe 


empfiehlt und verſendet 5040] 


E. Neukirch, "are. 


ſtraſte. 


Allzeit waſſerdicht 


wird jedes Schuhwer b. Ge rauch de 
Jagdſtiefelſchmiere 
[3834] 


von 
Umbach & Kahl, 
Taſcheuſtraſſe 20. 


50 Geſetzlich geſchützte 
© Osc. Reymann’s conc. flüſſige 
|: Wollseife. 
Durch Gebrauch derſelben 

wird das bisher unvermeidliche 
Verfilzen und Hartwerden der 
Wollwäſche ganz vermieden, 
durch ſie wird die Wäſche beſſer 
und billiger als durch jede an- 
dere Seiſe gereinigt und con- 
ſervirt. In Fl. à 40 Pf. zu 
30 Hemden reſp. verhältniß⸗ 
mäßig Unterkleider, Socken 20. 
ausreichend. Erhältlich in faſt 
allen größeren Wollwagren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wiederverkäufer 
bei hohem Rabatt geſucht. 
Hauptdepot bei Osc. Reymann, 
N Am Neumarkt 19. [2330 


f MATICO- Hbf 


vn GRIMAULT & O“ 


i Nicserlagein allen größeren Apotheren. 
Jedes Hühnerauge 
Hornhaut und Warze wird iu kür- 
zester Zeit duch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten. 
allein echten Badlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmerzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel = 60 Pig. [3536] 
pPrämlirt mit der höchsten 
Auszeichnung Goldene Medaille. eg 

Depöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ee ee geſucht von einer 
geprüften, energiſchen und tüch⸗ 
tigen Lehrerin. 5075] 

Gefällige Offerten unter Z. 26 an 
die Exped. der Bresl. Zeitg. 


Eine jüdiſche geprüfte Lehrerin, 
die bereit iſt, der Wirthſchaft mit 
vorzuſtehen, kann ſich melden unter 
Beifügung von Zeugniſſen und Pho⸗ 
tographie unter E. L. 37 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5112] 


Geht f. d. ganz. Tag e. gepr., 
musik, israel. erfahr. Eızieherin 
f. s. angenehme Stelle d. [5123] 

Fr, Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Eine tüchtige Directrice für 
feinen Damenputz findet bei 
utem Gehalt u. Familien⸗Anſchluß 
ofort Stellung nach Oberſchleſien. 
Nur ſolche möge ſich melden, die ein 
Geſchäft ſelbſtſtändig leiten kann. 
Photographie, Zeugniſſe nebſt Ge- 
haltsangabe erwünſcht unter Z. 10 
Expedition der Bresl. Ztg. [4652] 


Eine jüd junge Dame wird für 
ein Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft nach Auswärts als 


Verkäuferin 
15120 
S. Matz dorf, Sonnenſtraße 7. 
Ein jung. anſt. Mädchen, welches 
bereits mehrere Jahre in der 
Weißwaaren- u. Poſamentenbranche 
als Verkäuferin thätig war, ſucht 
anderweitig teung: X 7 
Offerten unter Chiffre L. W. 
poſtlagernd Cottbus erbeten. 


r| Antrittsgehalt. 


1 


Eine geſunde, kräftige Amme 
empfiehlt 
haus Nr. 


Geſuch. 


Für eine meiner pie- 


ſigen Filialen ſuche 


ich einen Geſchäfts⸗ 
führer, der in der 
Branche firm u. routi- 
nirter Verkäufer ſein 
muß, bei 2500 Mark 
Be⸗ 
werbungen bitte ich 
Photographie beizu⸗ 
fügen. [1880] 

Dresden. 

L. Wolf, 


Cigarren - Importeur. 


Zum baldigen Antritt in 
einem größeren Comptoir 
wird ein mit der Bearbeitung 
von Rechtsſachen vertrauter 
Kaufmann, der in Correſpon⸗ 
dence u. doppelter Buchführung 
durchaus firm, auch in der Ver⸗ 

ſicherungs⸗Branche bewandert 
ſein mau, geſucht. Gute Hand» 
ſchrift Bedingung! 4154 

Offert. find unter Angabe 
bisheriger Thätigkeit nud 
genügender Referenzen an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 

sub E. E. 38 zu richten. 


Ein erfahr. ſtrebſam. Kaufm., 
27 Jahre alt, verh, welcher 
tücht. Deſtillateur und Reiſender 
iſt, auch ſämmtl. Comptoirarbeiten 
verſteht, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen zum 1. April reſp. ſpäter 
Engagement. [1907 

Gefl. Offerten beliebe man sub 
F. 15880 b. Haaſenſtein 8 Vogler 
in Königsberg niederzulegen. 


Cigarren⸗Branche. 

Ein Kaͤufmann, welcher über zehn 
Jahre mit beſten Erfolgen für eine 
Eigarrenfabrik ſpec. Oberſchleſien 
bereiſt hat, gegenwärtig noch etablirt, 
ſein Geſchäft jedoch aufgiebt, ſucht 
3 als Reiſender oder Ge⸗ 
ſchäftsführer. Beſte Neferenzen 
ſtehen zur Seite. {5129} 

Offert. unt. A. Z. 35 Exped. der 
Bresl. Ztg. 

Ein Reiſender 
für einen guten Conſum⸗Artikel wird 
bei feſtem Gehalt bald zu engagiren 
geſucht. 2 5100] 

Adreſſen unter Chiffre A. Z. 29 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 

Für ein größeres Speditions⸗ 
Geſchäft in einer Stadt Schleſiens 
wird per bald ein erfahrener 


Buchhalter und Erpcdient 


geſucht. 
Offerten sub A. Z. 40 an Rudolj 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


gi: ein Herren - Garderoben- 
Geſchäft in Oberſchleſien wird 
ſofort oder per 1. April c. ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer geſucht, der auch 
kleine Reiſen machen muß. Polniſche 
Sprache erwünſcht. Offert. an Herren 
Gebr. Frledenthal in Breslau. [5115] 


Für ein größeres Colonial⸗ 
Waaren⸗Detailgeſchäft wird ein 
militärfreier, tüchtiger, gut empfohlener 


3 eriter Commis 


zur ſelbſtſtändigen re deſſelben 
um möglichſt baldigen Antritt ge- 
ucht. Meldungen unter B. 111 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Herren⸗Confect.⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt oder per Iſten 
April 1886 einen tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Commis. 

Kattowitz, den 23. März 1886. 
[4159] Max Goldmann 


Maſchinenmeiſter, 
intelligent, fleißig, für 2 Buch⸗ 
druckſchuellpreſten zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 


F. Schmeer & Söhne, 


Druckerei, Ratibor. 


in tüchtiger Nähmaſchinen⸗Re⸗ 
parateür für eine größere Stadt 
wird verlangt. Derſelbe muß ſich 
auch mit dem Verkauf von Maſchinen 
im Orte und deſſen Umgegend be⸗ 
faſſen. Gutes Salair bei dauernder 
Stellung wird zugeſichert. 
Meldungen unter N von 
Zeugniſſen unter Chiffre R. P. 32 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [5102] 


CCC T 


gepr. muſik. Kindergärin. m. gut 
empf. Z. über mehrj. Thätigk. f. St. 
d. Fr. A. Kammler, Kloſterſtr. 85a. 


rau Heiuri Rath- 
ie: 9 nel 


Geſchäftsführer⸗ 


„und Mobeiwaare 


prakt. ſelbſt. arb. Deſtillateur Für men: zu. 
(Chrifi), mit dopp. u. einf. Buchführ. Geſchäft ſuche per 1. April 
verir. u. ſchöner Handſchr., ſucht per Lehrlinge mit guter Schulbild 
1. April a. c. Engagement. Gef. Off. der polniſchen Sprache mächtig. 
sub L. 43 poſtl. Poln.⸗Liſſa erbeten. (5097) Moritz Böhm jrs 


Beuthen OS. 
Ein praktiſcher 


1 Dermiethungen unè 
Deſtillateur Miethsgeſuche. 
welcher ſich für Comptoir u. 


Inſertionspreis die Zeile 5 Pf. 
Reiſe eignet, wird bald oder 


Z Geſucht ein möbl. Zimmer 
per 1. April cr. bei gutem Ge⸗ e = 
halt verlangt. 18881 bei achtbarer Familie, innere Sta 


Offerten unter Z. L09 be- Etage, 
fördert Rudolf Moſſe, Bresl. 


= 


Gine, ben Anforderungen der Ne 
zeit entſprechende [1908] 


Wohnun 
im 2. Stock in der Schweldnitzer⸗ 
oder Ohlauer⸗Vorſtadt, beſtehend 
aus zwei größeren und drei kleineren 
Zimmern nebſt Küche und Beigelaß, 
wird vom 1. Juli ab geſucht. Abt 
mit Preisangabe bis zum 8. April 
an die Annoncen ⸗ Expedition vol 
Rudolf Mofje, Breslau, unter 
F. 115 erbeten. 


Ein junger Mann, 
mit der Poſamentier⸗ und Wei: 
waaren Brauche vollſtändig ver- 
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Zeug⸗ 
niſſe, per 1. April als Verkäufer 
Stellung. [5132] 

Offerten unter E. G. 39 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. 


a 2 * 

Ein junger Mann 
mit der Galanterie- und Spiel- 
waaren⸗Brauche vertraut und gu- 
ten Zeugniſſen, ſucht ſofort Stel⸗ 
lung. Offert sub II. 21430 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit den 


Ring 43 


1. u. 2. Etage 


[5131] 
u bermiet 


eu. 


nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, Ver er 2 
kann ſich bei uns zum ſofortigen a t line * 8 & 
Antritt melden [5096] 3. Etage herrſchaftliche Wohn. z. vm. 


S. Guttentag & Co., 
Albrechtsſtraße 3. 


Für mein Leinen⸗, Poſamen⸗ 
tier: und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April mit guter 
Schulbildung und ſchönerHandſchrift 


einen Lehrling. 


L. Waehsner, 
[4097] Ratibor. 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hälfte der 1. Et., per Oſtern z. vm. 


Neuſcheſtr. 63, 


1. Viertel vom Blücherplag, 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. [2706] 


BR Tu 
EF Geſucht 
wird in beſter Geſchäftslage für 
ein größeres Cigarren⸗Geſchäft ein 
Laden per Iſten October eventuell 
per bald. 15060] 
Offerten unter C. W. 23 an die 

Exped. der Bresl. Zeitg. 


Einen Lehrling 


ſuchen wir für unſere Papier⸗ 
handlung. [490]; 


413] 
Lask & Mehrländer, $ 
Nicolaiſtraße 7. 


E: erfte Etage in lebhafter 

F m Lage, ie 7 großen Simm, 

ijt zum 1. Juli cr. zu verm. e⸗ 

Ein Lehrling jelbe eignet ſich zu Bureaus, 

wird für mein Modewaaren⸗Geſchäft Comptoire an 

geſucht. [5118] |ze. Näheres unt. Chiffre O. 101 

Ludwig Mausdorf, durch Rudolf Mofje, Breslau, 
Neue Graupenſtr. 11. Ohlauerſtraße 85. [1851] 


Schweidnitzerſtraße 50 
, großer Laden mit großem Schaufenſter 


Juli c. ab zu vermiethen. Näh. Tauentzienplatz 2, im Comptoir⸗ 


Freiburgerſtraße 28 


ift eine herrſchaftliche Wohnung, Hochparterre, 6 Zimmer, Vade- 
zimmer und Zubehör, per 1. April 1886 zu vermiethen. 5105 


Matthiasplatz 20 


ſind in der 1. und 2. Etage je eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
6 Zimmern, Salon, mit Erker und Balcon, ſowie genügendem Nebengelaß 
zu vermiethen. - [1864] 


Comptoirs, Lagerkeller, Nemifen 


zu vermiethen Albrechtsſtraße 30. Näheres bei M. Rösler. [5104] 
TEE EEE TER EI WERT TENER 10 mE MEERE NENNE TERN 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


und E j 
812382 3 
2383S: 
Ort. 4 25 283 Wind. Wetter. Bem rkungen. 
2532 je 25 | 
sa — ' 
Mullaghmore. 755 12 8 5 wolkig. 
Aberdeen... .| 759 8 8 3 wolkig 
Christiansund..| 763 3 |050 1 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 773 O 1080 1 |bedeckt 
Stockholm. 773 1 ISSW 2 [bedeckt. 
Haparanda....! 769 |—20 still heiter. — 
Petersburg.. 772 j—14 NO 1 wolkenlos. | 
Moskau | 761 | —2 NNW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.! 758 8 8 5 Regen. | 
Brest... I 763 | 11 080 4 bedeckt. 
Helder ....... 787 7 |81 neblig. 
BYlt X le 21 2920 0 80 2 neblig. 
Hamburg 771 1 ISO 1 neblig. 
Swinemünde. 772 0 10 1 wolkenlos. 
Neufahr wasser 773 | --1 NNW 2 wolkenlos. 
Memel 773 | —5 [NO 2 heiter. 
Faris . 767 10 NO 1 ßpbedeckt. 
Münster 769 2 bedeckt. | 
Karlsruhe 769 8 |sw2 wolkig. | 
Wiesbaden 769 6 still bedeckt. Nebel. 
München 770 5 0 1 wolkig. 
Chemnitz..... 771 l still neblig. 
Berlin 7.34. 771 1 1 bedeckt. 
WERT AT 769 4 NW 2 heiter. | 
Breslau .....- 771 9 h. bedeckt. 
Isle d’Aix....| 765 11 080 3 bedeckt. 
A 768 11 still bedeckt. 
Triest. 767 | 12 still |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwac 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Hoher Luftdruck von 768 bis 773 mm erstreckt sich über Deutsch 
land und das Ostseegebiet, während die britischen Inseln unter de 
Einfluss einer Depression westlich von den Hebriden stehen. Uebe 
Central-Europa sind bei nebligem Wetter und sinkender Temperatu 
wieder leichte westliche Winde vorherrschend geworden. Die obere 
Wolken ziehen in Karlsruhe aus Nordwest, in Grünberg aus Ostnordos 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles 
tur das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserateniheil: Oscar Meltzer; sämricich in Brerlev. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


